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Geschäftsstelle in Halle a/s. Teipzigerstr, 87.
Telephon Nr. 158.

Schriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.
Dienstag, 19. Mai 1903. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Nr. 11 494
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Das Reichsgeſetz über den Ver-
ſicherungsvertrag.

Das ſeit langem angekündigte Reichsgeſetz über den
Verſicherungsvertrag iſt nunmehr im Entwurf erſchienen
und damit der öffentlichen Kritik unterbreitet worden. Ein
erſter, im Reichsjuſtizamt ausgearbeiteter Entwurf wurde
auf Veranlaſſung des Amtes vor Jahresfriſt einer gründ
lichen Durchberatung unterzogen, an der Sachkundige aus
den Kreiſen der Verſicherten, namentlich Vertreter der Land
wirtſchaft, des Handels, der Induſtrie und der Hausbeſitzer
teilnahmen. Jhr Einfluß auf die jetzige Geſtalt des Ent
wurfes iſt unverkennbar, was in der „Begründung“ mit den
Worten beſtätigt wird, daß den bei den Beratungen ge
äußerten Wünſchen und Anregungen in vielen Beziehungen
entſprochen werden konnte. Die Anhörung und Berück-
ſichtigung der Praxis war im vorliegenden Falle um ſo mehr
angezeigt, als bisher weder in deutſchen Bundesſtaaten noch
im Auslande das VerſicherungsvertragsRecht erſchöpfend
kodifiziert iſt, und ſomit ausreichende praktiſche Erfahrungen
auf dieſem Gebiete fehlen. Nur die Schweiz beſitzt einen
gründlich vorbereiteten Entwurf über den Verſicherungs
vertrag, der in abſehbarer Zeit Geſetzeskraft erlangen dürfte.
Jn mancher Beziehung lehnt ſich der deutſche Entwurf an
den ſchweizeriſchen an, bewahrt aber trotzdem ſeine volle
S ne Steie und darf den Vergleich mit jenem ſehr wohl
aushalten.

Der vorliegende Geſetzentwurf umfaßt diejenige
Materie, die bislang der Hauptſache nach in den ſogenannten
allgemeinen Verſicherungs Bedingungen der Verſicherungs-
unternehmungen ihre Regelung fand, d. h., die Rechte und
Pflichten, welche vertragsmäßig zwiſchen Verſicherer und
Verſicherten feſtgeſetzt werden. Wie es der Natur der Sache
entſpricht, ſind dieſe Bedingungen durchweg von den Unter
nehmungen aufgeſtellt, die von deren Wortlaut dem einzelnen
Verſicherten gegenüber in der Regel nicht abgehen, ſchon um
in den Bedingungen eine einheitliche Baſis ihrer Geſchäfts
führung zu beſitzen. Die ſcheinbar uneingeſchränkte Freiheit
der Unternehmungen, die Bedingungen nach eigenem Er-
meſſen zu formulieren, fand aber ihre natürliche Be-
ſchränkung in dem gegenſeitigen Wettbewerb, der jedes Unter
nehmen veranlaßt, die Bedingungen möglichſt günſtig und
keinesfalls ungünſtiger als die der Konkurrenzunter-
nehmungen zu geſtalten. Und eine weitere Beſchränkung
ergab ſich daraus, daß die meiſten bundesſtaatlichen Re
gierungen ſich die Genehmigung zur Zulaſſung von Ver-
ſicherungsunternehmungen vorbehalten hatten und die Ge
nehmigung nur erteilten, ſofern u. a. auch die Verſicherungs
bedingungen ihren Anforderungen entſprachen. Jm übrigen
wäre es ungerecht, den Verſicherungsunternehmungen das
Verdienſt abſprechen zu wollen, ſelbſt an der Ausgeſtaltung
ihrer Verſicherungsbedingungen unausgeſetzt gearbeitet zu
haben. Auch mußte mit der Ausdehnung des Verſicherungs-
betriebes und mit der Aufnahme neuer Verſicherungsarten
notwendigerweiſe Hand in Hand eine zunehmende Anpaſſung
der Bedingungen an die Verkehrsbedürfniſſe gehen. Zu-
treffend bemerkt in dieſer Hinſicht eine Begründung des
Entwurfs, die Weiterbildung der Verſicherungsbedingungen
laſſe nicht erkennen, daß den Intereſſen der Verſicherten
mehr und mehr eine billige Berückſichtigung zuteil ge
worden war.

Andererſeits bekont die Begründung mit ebenſo viel
Recht, daß die Bedingungen auch jetzt noch hin und wieder
Beſtimmungen von übermäßiger Strenge enthielten. Die
Verſicherungsunternehmungen konnten bisher auch derartige
Bedingungen nicht wohl entbehren, denn ſie waren mangels
geſetzlicher Vorſchriften ihr einziger Schutz gegen mißbräuch-
liche Ausnutzung der in beſonderem Maße Treu und Glauben
erfordernden Verſicherungsnahme. Allerdings lag für den
rechtlich handelnden Verſicherten die Beſorgnis nahe, daß
auch gegen ihn die fraglichen, beſonders ſcharfen Be-
ſtimmungen unter gewiſſen Vorausſetzungen zur Anwendung
gelangen und hiermit ſeine wohlerworbenen Anſprüche im
Verſicherungsfalle ganz oder teilweiſe in Zweifel gezogen
werden könnten. Es ſei dahingeſtellt, inwieweit eine der-
artige Beſorgnis begründet war. Jedenfalls gaben die in
Rede ſtehenden Bedingungen wiederholt Anlaß, gegen die
allgemeinen Verſicherungsbedingungen den Vorwurf zu er
heben, ſie enthielten Hintertüren und Fallſtricke. Die Auf-
gabe des Geſetzgebers kann nun nicht darin beſtehen, dieſe Be
ſtimmungen etwa ganz zu beſeitigen, und damit dem dolos
oder grob fahrläſſig handelnden Verſicherten die Aufrecht-
erhaltung aller ſeiner Vertragsrechte zu gewährleiſten. Viel
mehr muß er ſeine Aufgabe darin erblicken, die vertrags-
rechtlichen Beſtimmungen ſo zu faſſen, daß die Jntereſſen des
loyalen Verſicherten unter allen Umſtänden gewahrt werden,
und daß auf der anderen Seite dem Verſicherungsgewerbe
das Maß von Schutz zuerkannt wird, deſſen es für die Aus
übung eines ordnungsmäßigen Geſchäftsbetriebes bedarf.
Denn in letzterer Hinſicht kommt vor allen Dingen in betracht,
daß die dem Gewerbe aufzuerlegenden Verpflichtungen nicht
die Leiſtungsfähigkeit der Unternehmungen in Frage ſtellen.

Jn Erkenntnis der kollidierenden Jntereſſen iſt der Ent
wurf beſtrebt, einen mittleren Weg einzuſchlagen, um das
Gleichgewicht zwiſchen den Rechten und Pflichten des Ver-
ſicherten und des Verſicherers herzuſtellen, ohne freilich, wie
gleich geſagt werden muß, in allen Fällen das Richtige zu

treffen. Was zunächſt die Anordnung des Stoffes betrifft,
ſo iſt ſie überſichtlich und zweckmäßig. Auch die Sprache
iſt, im Gegenſatz zu manchen anderen neuen Geſetzen, im
allgemeinen verſtändlich. Der großen Zahl der Verſicherten
allerdings, die ſich über die aus 15 bis 25 Paragraphen be-
ſtehenden allgemeinen Verſicherungs Bedingungen ihres Um
fanges und Satzgefüges wegen beſchwert haben, werden die
184 Paragraphen des Entwurfs nicht zu Dank ſein.

Der erſte Abſchnitt, 88 1 bis 44, enthält unter fünf
Titeln die Vorſchriften, die gemeinſam für ſämtliche Ver-
ſicherungszweige gelten, nämlich: 1. Titel, Allgemeine Vor
ſchriften, 2. Titel, Anzeige der Gefahrumſtände, Gefahr-
erhöhung, 3. Titel, Prämie, 4. Titel, Verſicherungsfall,
5. Titel, Verſicherungsagenten. Der zweite Abſchnitt,
88 45 bis 148, umfaßt die Schadenverſicherung, und zwav
auch hier wieder als 1. Titel: Vorſchriften für die geſamte
Schadenverſicherung. 1. Jnhalt des Vertrages, 2. Ver
äußerung der verſicherten Sache, 3. Verſicherung für fremde
Rechnung. Hierauf folgen die einzelnen Zweige der Schaden-
verſicherung, nämlich Titel II--VI: Feuer-, Hagel-, Vieh-,
Transport und Haftpflichtverſicherung. Der dritte Ab-
ſchnitt, 88 149 bis 168, bezieht ſich auf die Lebens-
verſicherung, der vierte, 88 169 bis 176, auf die Unfall-
verſicherung, und der fünfte Abſchnitt, 88 177 bis 184, ent
hält die Schlußvorſchriften. Dann kommt ein aus ſechs
Artikeln beſtender Entwurf eines Einführungsgeſetzes, und
den Schluß bildet der Entwurf eines Geſetzes betreffend Ab
änderung der Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches über die
Seeverſicherung. Der ganzen Arbeit iſt eine ſehr eingehende
Begründung beigegeben.

Auffallend an dem Entwurf iſt in erſter Linie, daß er
vor einer Anzahl einzelſtaatlicher Grenzpfähle Halt macht
und ſie erſt nach einer devoten Verbeugung gegenüber der
hohen Regierung paſſiert, nämlich vor allen den Grenz-
pfählen, innerhalb deren öffentliche Anſtalten zum Betriebe
der Verſicherung beſtehen. An die Einrichtungen der einzel-
ſtaatlichen Verſicherungsunternehmungen will der Entwurf
nicht rühren. Er beſtimmt im viertletzten Paragraphen
(181), daß die landesgeſetzlichen Vorſchriften über Ver-
ſicherungsverhältniſſe, die bei einer nach Landesrecht er
richteten öffentlichen Anſtalt unmittelbar kraft Geſetzes ent-
ſtehen, ſowie über Verſicherungen, die bei einer ſolchen An
ſtalt infolge eines geſetzlichen Zwanges genommen werden,
unberührt bleiben. Das heißt alſo, die Monopol- und
Zwangsanſtalten, wie ſolche namentlich als Feuerver-
ſicherungs- Anſtalten in einigen preußiſchen Städten, in
Sachſen, Bayern, Württemberg, Baden und Heſſen be-
ſtehen, unterliegen dem Geſetze nicht. Allen übrigen öffent-
lichen Anſtalten aber iſt es vollkommen überlaſſen, ob ſie ſich
dem Geſetze anpaſſen wollen oder nicht. Die „Begründung“
ſucht ſich mit einigen verlegenen Bemerkungen darüber hin-
wegzuhelfen, daß abermals partikulariſtiſche Rückſichten zu
einer Umgehung der Verfaſſung geführt haben, deren S 4
ausdrücklich das Verſicherungsweſen unter die Geſetzgebung
des Reiches ſtellt, und nicht, wie der Entwurf zu inter-
pretieren ſcheint, bloß das private Verſicherungsweſen. Ge
rade dem öffentlichen Verſicherungsbetrieb' tut eine Be
lebung dringend not, wenn auch die Begründung des Ent-
wurfs mit einer gewiſſen Naivität ſagt: „Am zweckmäßigſten
bleibt es der ſachverſtändigen Entſcheidung der öffentlichen
Anſtalten und der zu ihrer Beaufſichtigung berufenen Be-
hörden überlaſſen, die Verſicherungsbedingungen auch unter
der Herrſchaft des neuen Geſetzes nach freiem Ermeſſen ſo zu
geſtalten, wie die Bedürfniſſe des Geſchäftsbetriebes und
die Jntereſſen der Verſicherten es erfordern.“ Wenn dieſe
Regelung den öffentlichen Anſtalten überlaſſen bleiben ſoll
und kann, ſo ſpricht ſich damit das ganze Geſetz ſein Urteil.
So vorſintflutliche Verſicherungs-Bedingungen, wie ſie
öffentliche Anſtalten aufweiſen, beſitzt kein Privat Ver
ſicherungsunternehmen. Das heute noch giltige Reglement
der Berliner ſtädtiſchen Feuer-Sozietät vom Anfang des
18. Jahrhunderts iſt letztmalig am Ende des 18. Jahr-
hunderts revidiert worden! Die Reglements vieler anderer
öffentlicher Anſtalten Preußens ſind durch Nachträge und
Einſchiebungen faſt unverſtändlich geworden, und zum Teil
ſind die Reglements gar nicht erhältlich. Haben es die in

zeitgemäße Umgeſtaltung ihrer Verſicherungs- Bedingungen
die Jntereſſen ihrer Verſicherten zu fördern, ſo werden ſie es
künftig ebenſowenig tun. Schon aus dem öffentlich-recht-
lichen Verſicherungsgeſetz ſind die öffentlichen Anſtalten her-
ausgelaſſen worden. Aber, erklärte damals (1900) die Be-
gründung zu dieſem Geſetz (vom 12. Mai 1901), unzweifel-
haft muß die künftige Geſetzgebung über den Verſicherungs-
vertrag nicht bloß das Geſchäft der privaten Verſicherungs-
unternehmungen, ſondern gleichmäßig auch das der öffent-
lichen Anſtalten (Feuerſozietäten, öffentlichen Hagel- und
Viehverſicherungsanſtalten) umfaſſen (S. 170 der Be
gründung des Entwurfs). Aus dem damaligen unzweifel-
haften Umfaſſen iſt heute ein ganz vorſichtiges, teilweiſes,
theoretiſches Einbeziehen, in der Praxis aber wiederum ein
völliges Herauslaſſen der öffentlichen Verſicherungsanſtalten
aus der Reichsgeſetzgebung geworden. Es iſt dringend zu
fordern, daß in dieſer Beziehung die Rechtseinheit und Rechts
gleichheit hergeſtellt wird.

Jn einem weiteren Artikel werden wir die einzelnen
Paragraphen einer Beſprechung unterziehen. V. C.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 18. Mai.

Das Recht im Deutſchen Reich. Wie am Ende des
achtzehnten Jahrhunderts die Ausarbeitung des Preußiſchen
allgemeinen Landrechts mehrere Jahrzehnte in Anſpruch ge
nommen hat, ſo erſtreckt ſich nunmehr die Fertigſtellung der
Kodifikation des für Deutſchland in Ausſicht genommenen
einheitlichen bürgerlichen Rechts bereits auf eine recht lange
Zeit. Es war im Jahre 1874, als der Plan für die Aus
arbeitung des Bürgerlichen Geſetzbuches feſtgeſtellt wurde.
An das Bürgerliche Geſetzbuch ſchloß ſich ſpäter eine ganze
Reihe von ſeiner Ausführung und Ergänzung gewidmeten
Geſetzen. Der letztere größere Entwurf dieſer Art, der über
den Verſicherungsvertrag, iſt im Reichsjuſtizamt fertiggeſtellt.
Da man annehmen darf, daß er im Jahre 1904 Geſetz
werden dürfte, ſo wird ſich demgemäß die Arbeit an der
Schaffung eines einheitlichen bürgerlichen Rechts für Deutſch-
land über nicht weniger als drei Jahrzehnte erſtrecken. Es
iſt eine lange Zeit; die Arbeit, die in ihr geleiſtet wurde,
war mühſam, jedoch macht ſich der Segen der Früchte, die in,
ihr gezeitigt wurden, ſchon jetzt immer mehr bemerkbar. Das
Bürgerliche Geſetzbuch iſt nun ſelbſt ſchon mehrere Jahre in
Kraft. Es iſt aber nicht das einzige geſetzgeberiſche Werk,
das auf dieſem Gebiete in betracht kommt. Nach ihm ſind
einheitlich geregelt worden die Zwangsvollſtreckung für das
Jmmeobilieneigentum, das Hypothekenweſen, die Sicher-
ſtellung der Pfandbriefgläubiger u. a. m. Auch das Handels-
geſetzbuch, das über 30 Jahre alt war, mußte den modernen
Verhältniſſen entſprechend einer durchgreifenden Reviſion
unterzogen werden. Zu den neueſten Geſetzen dieſer Kate-
gorie zählen diejenigen über das Urheberrecht und über das
Verlagsrecht. Die letzte Lücke ſoll nun durch das Geſetz über
den Verſicherungsvertrag ausgefüllt werden. Alsdann ſteht
noch die ciuch ſchon längſt als nötig und dringlich befundene
Reviſion des Strafrechts und des Strafprozeſſes aus.

Die Krankenkaſſennovelle. Wie wir hören, trifft die
Vorausſetzung zu, daß dem Bundesrat der richtige
Text der Krankenrkaſſennovelle vorliegt.

Das Geſetz betreffend Phosphorzündwaren vom 10. d. M.
iſt, wie ſchon erwähnt, in der am 13. d. M. ausgegebenen Nr. 24
des „Reichsgeſetzblatts“ veröffentlicht worden. S 1 ſchreibt vor
Weißer oder gelber Phosphor darf zur Herſtellung von Zünd-
hölzern und anderen Zündwaren nicht verwendet werden. Zünd-
waren, die unter Verwendung von weißem oder gelbem Phosphor
hergeſtellt ſind, dürfen nicht gewerbsmäßig feilgehalten, verkauft
oder ſonſt in Verkehr gebracht werden. Zündwaren der be-
zeichneten Art dürfen zum Zwecke gewerblicher Verwendung nicht in
das Zollinland eingeführt werden. Die vorſtehenden Beſtimmungen
finden auf Zündbänder, die zur Entzündung von Grubenſicherheits
lampen dienen, keine Anwendung. Nach S 2 wird, wer den Vor
ſchriften dieſes Geſetzes vorſätzlich zuwiderhandelt, mit Geldſtrafe
bis zu 2000 Mk. beſtraft. Jſt die Handlung aus Fahrläſſigkeit
begangen worden, ſo tritt Geldſtrafe bis zu 150 Mk. ein. Neben
der Strafe iſt auf Einziehung der verbotswidrig hergeſtellten, ein
geführten oder in Verkehr gebrachten Gegenſtände, ſowie bei ver
botstwvidriger Herſtellung auf die Einziehung der dazu dienenden
Gerätſchaften zu erkennen, ohne Unterſchied, ob ſie dem Ver
urteilten gehören oder nich?. Jſt die Verfolgung oder Verurteilung
einer beſtimmten Perſon nicht ausführbar, ſo iſt auf die Ein
ziehung ſelbſtändig zu erkennen. S 1 Satz 2 tritt am 1. Januar 1908,
im übrigen tritt das Geſetz am 1. Januar 1907 in Kraft.

Vom Erbprinzen von Meiningen. Der Kaiſer ſoll,
wie das „Mein. Tgbl.“ berichtet, den Erbprinzen von
Sachſen-Meiningen zum General-Jnſpekteur der
durch die Thronbeſteigung des Königs Georg von Sachſen
frei gewordenen II. Armee-Jnſpektion ernannt haben. Wir
geben dieſe der Beſtätigung bedürfende Nachricht mit allem
Vorbehalt wieder. Zur II. Armee-Jnſpektion gehören das
5. und 6. preußiſche Armeekorps; außerdem ſind ihr zugeteilt
die beiden ſächſiſchen, 12. und 19. Armeekorps. Der Sitz der
II. Armee-Jnſpektion war bisher Dresden und ſoll, wie das
genannte Blatt weiter berichtet, nunmehr nach Meiningen
verlegt werden. Da, wie wir gemeldet haben, dem General-
feld marſchall Grafen v. Haeſeler, der erbetene Abſchied be-
willigt worden iſt, ſo ſtehen von den kommandierenden
Generalen der preußiſchen Armee nur noch die Generale der
Jnfanterie v. Wittich und v. Lindequiſt, komman-
dierende Generale des 11. bezw. des 18. Armeekorps, dem
Dienſtalter nach vor dem Erbprinzen von Sachſen-
Meiningen.

Der Erzbiſchof von Köln. Der Kaiſer teilte nach der
„Köln. Volksztg.“ gelegentlich der Metzer Domfeier dem
Erzbiſchof Dr. Fiſcher ſeine demnächſtige Ernennung zum
Kardinal mit.
Nachricht zuerſt aus dem Munde des Kaiſers erfahre.

Aus dem diplomatiſchen Dienſte. Gegenüber der Wiener
„Neuen Freien Preſſe“, die Zweifel darin ſetzt, daß der deutſche
Botſchafter in Konſtantinopel, Freiherr Marſchall v. Bieber-
ſt e in nur zur Herſtellung ſeiner Geſundheit auf Urlaub gebt,
erklärt die „Köln. Ztg.“ in einer anſcheinend inſpirierten Meldung
aus Berlin, Freiherr v. Marſchall ſei vor Monaten lebensgefährlich
erkrankt, infolgedeſſen er bei der Anweſenheit der deutſcher Prinzen
in Konſtantinopel an keinerlei Feſtlichkeiten teilnehmen konnte.
Der BVotſchaftsrat Frhr. v. Wangenheim wäre daher mit der
Führung der Geſchäfte während dieſer Zeit beauftragt, derſelbe
wird ſie auch weiterführen, bis Frhr. v. Marſchall wiederhergeſtellt
iſt. Es ſei vollſtändig zwecklos und verfehlt, politiſche Schlüſſe aus
der Beurlaubung des Votſchafters zu ziehen.

Er lege Wert darauf, daß Dr. Fiſcher dieſe
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Aus der Marine. Nachdem der Kaiſer in den letzten
Jahren faſt regelmäßig einem Teil der im Herbſt ſtattfindenden
Flottenhauptmanöver beigewohnt und bei dieſer Ge
legenheit auch zeitweiſe den Oberbefehl übernommen hat, beabſichtigt
der Monarch, wie ſich jetzt beſtätigt, in dieſem Jahre den großen
Manövern zur See fernzubleiben, ſo de unſere Kriegsmarine
im Auguſt und September keine Kaiſermanöver haben
wird. Die Herbſtübungsflotte wird übrigens in dieſem Jahre
ſo viel modernes Material aufweiſen, wie niemals zuvor. Den
Hauptbeſtandteil bilden zwei vollwertige LinienſchiffsDiviſionen,
die in ſich völlig gleiche Typen aufweiſen. Ebenſo ſind die Auf
klärungsgruppen und Torpedobootsflottillen nur aus modernen
Schiffen zuſammengeſetzt. Das Linienſchiff „J“ wird von
dem Fürſten zu Hohenlohe-Langenburg auf den Namen „Elſaß“
getauft werden.

Staatshilfe zu Schulneubauten. Wenn aus Anlaß einer
Klage der Regierung in Liegnitz darüber, daß ihr nicht aus
reichende Fonds für die notwendigen Schulneu-
bauten u Verfügung geſtellt ſind, in der Preſſe Beſchwerden
über angeblich unzureichende Bereitſtellung von Staatsmitteln
für den bezeichneten Zweck erhoben werden, ſo wird, wie die
„B. P. N.“ hervorheben, zunächſt überſehen, daß es ſich hier
keineswegs um die Erfüllung einer rechtlichen Verpflichtung des
Staates handelt. Die Koſten für Volksſchulneubauten liegen den
jenigen ob, die im übrigen die Schule zu erhalten haben, und der
Staat tritt nur ausnahmsweiſe für leiſtungsſchwächere Schulunter-
haltungspflichtige mit ſeinen Mitteln ein. Sodann aber wird
überſehen, daß in der neueren Zeit gerade für Schulneubauten
ſehr viel erheblichere Mittel ſeitens des Staates flüſſig gemacht
werden, als dies früher zu irgend einer Zeit der Fall war. Zu
sörderſt iſt der früher in erheblich geringerem Betrage ausgebrachte
Fonds im Ordinarium „Zur Unterſtützung von Schulverbänden
wegen Unvermögens bei Elementarſchulbauten“ ſeit 1892,/93 auf
1 Million Mark erhöht worden. Während ferner früher nur ganz
ausnahmsweiſe und zwar ausſchließlich für die zweiſprachigen
Landesteile im Extraordinarium Mittel für Schulneubauten, und
zwar im Geſamtbetrage von 2,7 Millionen Mark, flüſſig gemacht
worden ſind, werden ſeit 1896/97 regelmäßig durch das Extra
ordinarium Zuſchüſſe zu jenem Ordinariatsfonds bewilligt. Für
1896,/97 und 1897,//98 wurden ſolche in Höhe von je 1 Million
Mark ausgebracht. Jn den drei folgenden Jahren wurden die Zu
ſchüſſe aus dem Extraordinarium auf je 3 Millionen Mark erhöht,
und im Jahre 1901 wurden ſogar im ganzen außer jener einen
Million im Ordinarium 13 Millionen Mark im Extraordinarium
zur Förderung von Volksſchulneubauten flüſſig gemacht. Jedoch
nicht bloß in den Zeiten guter Finanzen und reicher Ueberſchüſſe
ſind aus dem Extraordinarium Mittel für den bezeichneten Zweck
bereit geſtellt worden, auch in den letzten beiden Jahren rück
gängiger Finanzkonjunktur ſind Zuſchüſſe in derſelben Höhe wie
in den Jahren 1898 bis 1900 im Extraordinarium für Schulneu-
bauten bewilligt worden. Dies iſt ſogar im Etat für 1903 ge
ſchehen, obwohl bekanntlich dieſer Etat nur unter Zuhilfenahme
einer Anleihe von mehr als 70 Millionen Mark balanziert. Man
wird daher, ſo ſchließen die „B. P. N.“ ihre Mitteilung, an
erkennen müſſen, daß der Staat es an Fürſorge für die Unterſtützung
leiſtungsfähiger Schulverbände bei Schulbauten im letzten Jahr
zehnt nicht hat fehlen laſſen und daß er ſich die Löſung dieſer
Kulturaufgabe auch dann hat angelegen ſein laſſen, wenn die Lage
der Finanzen zur Einſchränkung der Ausgaben auf das nottwendigſte
Maß hindrängte.

Bei der Anſiedelungskommiſſion gehen in dieſem Jahre, wie
aus Poſen geſchrieben wird, ſoviel Anträge Kaufluſtiger ein, daß
allen Geſuchen gar nicht entſprochen werden kann. Das iſt gewiß
erfreulich, weil es zeigt, daß die bisherigen Anſiedler zufrieden
ſind. Denn die Kaufluſtigen pflegen ſich nicht in einem, ſondern
in mehreren Dörfern genau zu erkundigen, ehe ſie Kaufverträge
abſchließen.

Ein Mißbrauch der Verſammlungsfreiheit zu unſitt
lichen Zwecken. Die „Konſ. Korr.“ hatte unter dieſem Titel
ein Entrefilet veröffentlicht, das wir in Nr. 213 der „Hall.
Ztg.“ unter Angabe der Quelle wiedergegeben hatten. Hier-
zu erhalten wir nun zwei „Berichtigungen“. Die eine ſtammt
aus der Feder des Herrn Adolf Brand, Vorſitzenden der „Ge-
meinſchaft der Eigenen“, und lautet folgendermaßen:

Jhr Artikel: „Ein Mißbrauch der Verſammlungsfreiheit zu
unſittlichen Zwecken“ aus der Nummer vom 8. d. M. behauptet
unter anderen falſchen Tatſachen, deren Richtigſtellung ich den

Die Wahlpflicht der Chriſten.
Unter dieſer Ueberſchrift richtet der bekannte Pfarrer

S. Keller in Düſſeldorf-Grafenberg einen offenen
Brief an alle wahlfähigen evangeliſchen
Chriſten Deutſchlands. Aus der Broſchüre,“)
die überall Anerkennung finden und manchen, der bisher der
Wahlbewegung indiſfferent gegenüber geſtanden hat, auf-
rütteln und zu ſeiner Pflicht führen wird, teilen wir fol-
gende Auszüge mit:
Wwvir müſſſen uns klar darüber werden, welche Stellung

der wirkliche Chriſt in der Welt einzunehmen hat. Viele
gläubige Chriſten ſagen, und ich ſelbſt habe lange ſo
geſtanden: „Wir haben unſere perſönliche Seligkeit zu
ſchaffen und des r Werk in Miſſion und Werbearbeit
an den Seelen anderer zu treiben. Die Welt des Staats-
lebens iſt von ganz anderen Motiven beherrſcht und geht
uns nichts an. Wir können warten, bis Jeſus wiederkommt
und damit die Rätſel löſt, die brennenden Tagesfragen
löſcht und ſein tauſendjähriges Reich aufrichtet. Erſt in
dieſem werden ſich Reichgottes- Geſchichte und Weltgeſchichte
decken.“ Auch heute noch glaube ich daran, daß wirklich erſt
Jeſu Wiederkunft die verfitzten Probleme endgültig löſen
wird. Aber, wenn Jeſus uns nicht geſagt hat, wann er
wiederkommt, wenn er beim Abſchied den Auftrag gab:
„Handelt, bis daß ich wiederkomme!“, wenn er ſeinen
Jüngern die ganze Welt ans Herz legt: „Machet alle Völker
zu Jüngern!“ dann kann er nicht gemeint haben, daß wir
bloß in kleinen Kreiſen uns erbauen und nur Heidenmiſſion
treiben ſollten.

Wer wirklich etwas von Jeſu Auftrag hat vollziehen und
anderer Seelen hat retten dürfen, der weiß, wie für Retter
und Gerettete ſofort tauſend irdiſche Fragen und Verhältniſſe
auftauchen: Der neugewordene Menſch ſtößt überall ſeinen
Fuß an die Schutthaufen der untergehenden Welt! Sonn
tagsarbeit oder Sonntagsruhe, Ehrlichkeit oder Betrug im
Konkurrenztreiben, Ungerechtigkeit oder gleiches Recht für
alle, öffentliche Sittlichkeit oder Unſittlichkeit, Wohnungs-
elend oder ein glückliches Heim, Gaſthausreform oder öffent-
licher Trinkzwang uſw. Geht uns das alles nichts an?
Wäre es ſo, wie manche Schwärmer annehmen, daß nach der
Bekehrung man Schienen gelegt findet und kleine Schieb-
karren, darauf Engel uns ins Paradies fahren, dann
ginge uns die Politik nichts an. Weil aber wieder die Wirk-
lichkeit ihr ehernes Recht geltend macht, weil wir bloß
innerlich, ſittlich, im Kern unſerer Perſönlichkeit erneut
worden ſind, ſo ſchaffen die uns umgebenden alten Verhält-

Verlag von Otto Rippel, Hagen i. Weſtf., Preis pro
Exemplar 10 Pfg., in Partien billiger.

Beteiligten überlaſſen muß, von meinem Vortrage die grobe UnZeche daß ich einer „Einführu n g der helleniſchen Jüng-
lingsfreundſchaft“ das Wort geredet hätte und daß ich verlangt
haben ſoll: „die Verehrung der Frauen müſſe aufhören
und „die Homoſexuellen müßten ſich vermehren“! Jch habe
nicht der Einführung, ſondern vielmehr der geſell-
ſchaftilichen und sei Anerkennung, dernatürlichen und ſittlichen Berechtigung der
helleniſchen Jünglingsfreundſchaft das Wort geredet; nicht gegen
die Verehrung der Frauen, ſondern gegen die Verehrung der
weiblichen Proſtitution geeifert, gegen die Verehrung
der Dirne in Literatur und Kunſt geſprochen, zu gunſten
eines Freundſchaftskultus, wie er zur Blüte-
zeit der Antike Sitte warl Charlottenburg, am
14. Mai 1903. Adolf Brand.

Die zweite Berichtigung hat das „wiſſenſchaftlich-
humanitäre Komitee“ zum Urheber. Sie lautet:

Das Komitee verwahrt ſich mit aller Entſchiedenheit dagegen,
daß es unſittlichen Zwecken dient; es ſucht lediglich die natur
wiſſenſchaftlich feſtgeſtellten Tatſachen zu verbreiten, daß die Homo
ſexuellen eine von Geburt an körperlich und geiſtig beſonders
gekennzeichnete Gruppe von Perſönlichkeiten darſtellen, die höchſt
ungerechter und verhängnisvoller Weiſe (außerordentlich zahlreiche
Selbſtmorde, Erpreſſungen 2c.) lange Zeit für Verbrecher gehalten
worden ſind. Es glaubt damit nach dem Urteil von Männern,
deren Lauterkeit über jedem Zweifel ſteht, wir verweiſen auf
die Unterzeichner der beiliegenden Petition gerade eine ſittliche
Forderung zu erfüllen. Wir bemerken zur faktiſchen Richtigſtellung
weiterhin, daß das wiſſenſchaftlich-humanitäre Komitee eine freie
Vereinigung iſt, deren Mitglieder und mediziniſche Leiter min-
deſtens zu neun Zehnteln chriſtlicher Konfeſſion bezw. germaniſcher
Raſſe ſind. Außerdem müſſen wir konſtatieren, daß die Verſamm
lungen der Herren Brand, Bab uſw. private Veranſtaltungen ſind,
zu denen das Komitee in keinerlei Beziehungen ſteht.

Die unterzeichneten Namen lauten: Dr. Meienreis,
Dr. med. E. Burchard, Hermann Frhr. v. Teſekenberg, Otto
Wetter und R. Grunowski als Sekretär.

Es iſt uns im höchſten Maße widerwärtig, dieſe Zu
ſchriften, von denen beſonders die erſtere u. E. einen grauen-
haften Blick in Unnatur und Perverſität bietet, hier ab-
drucken zu müſſen, wir tun es lediglich, um dem Geſetze Ge
nüge zu tun. Wir können aber im Jntereſſe unſerer ge-
ſamten chriſtlichen Kultur nur nochmals die Polizei bitten,
beiden genannten Vereinigungen recht genau auf die
Finger zu ſehen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Kaiſer Franz Joſeph
ſoll dieſes Mal im Hinblick auf Ungarns politiſche Lage ſehr
ungern nach Peſt gegangen ſein. Bei der rückſichtsloſen, ja rohen
Art, in der die Oppoſition wiederholt Angriffe hegen den
Monarchen gerichtet hat, kann man ihm das wirklich nicht verdenken.
Kaum iſt er dort, ſo hat er auch ſchon eine unangenehme Er
fahrung zu verzeichnen. Am Donnerstag war in der Ofener
Königsburg Hofball. Zu dem äußerſt glänzend verlaufenen Feſte
twaren auch zahlreiche Abgeordnete, darunter nicht wenige von der
Oppoſition, erſchienen. Wie kommt jetzt aber die viel gerühmte
Ritterlichkeit des Magharen dem königlichen Gaſtgeber gegenüber
zum Ausdruck? Jn Peſt verlautete am Freitag, die Oppoſition
gedenke im Parlament die Tatſache zur Svrache zu bringen, daß
der Monarch auf dem Hofball den Präſidenten des Abgeordneten
hauſes, Grafen Apponhi, nicht angeſprochen hat, trotzdem er wieder
halt an ihm vorbeigegangen iſt und ſich auch mit anderen Ab
geordneten vielfach unterhalten hat. Bei ſo gehäſſigen Stimmungen
begreift man, daß, wie in den Blättern zu leſen iſt, einem Mit-
gliede der Regierungspartei gegenüber der Kaiſer die Aeußerung
e hen ſoll: „Jetzt weiß ich ſchon ſelbſt nicht mehr, was ich
un ſoll.“

Luftballon und Automobvit.
Bei der zweiten Luftballonverfolgung durch Automobilfahrer bei

Wien am geſtrigen Sonntag wurde der Beweis erbracht, daß die wirk
liche Verfolgung eines Ballons in Kriegszeiten praktiſch nicht durch
führbar iſt. Der Ballon landete, trotzdem er von mehreren Fahrern
verfolgt wurde, nach vierſtündiger Fahrt, ohne eine Spur von den
Verfolgern wahrgenommen zu haben, in der Nähe von Prag.

derer

Krieg erklärt. Wir haben keinen Frieden mit der Welt
ringsum, ſondern Krieg! Darum heißt es erkennen, was
unſere Pflicht iſt!

Das gilt beſonders auch für die Reichstagswahlen. Wir
können wohl auf Erden kein Paradies ſchaffen, aber die
gröbſten Klötze aus ſozial verkommenen Beziehungen, die
ſchärfſten Glasſcherben aus dem Lebenswege anderer ſollen
wir doch fortſchaffen helfen. Wir ſelbſt werden dabei inner-
lich gefördert und geſegnet werden. Darum müſſen wir
mitwählen! Ein Hauptgrund, weshalb wir Chriſten uns
an den Wahlen beteiligen ſollen, liegt aber auch in dem Be
fehl Pauli Röm. 13, 1: „Jedermann ſei untertan der Obrig-
keit, die Gewalt über ihn hat. Denn es iſt keine Obrigkeit,
ohne von Gott; wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott ver
ordnet.“ Darüber kann kein Zweifel ſein, daß unſer ganzes
Regierungsſyſtem, Selbſtverwaltung der Städte und Volks
vertretung im Landtage und dem Parlament eben zu der
Form der Obrigkeit gehört, die Gewalt über uns hat. Ob
wir mit allem, was da geſchieht, einverſtanden ſind oder nicht,
gehört hier nicht zur Sache; die römiſchen Chriſten zu
Pauli Zeit hatten wahrlich noch mehr Grund, mit dem
damals regierenden Scheuſal Nero nicht zufrieden zu ſein
und ſollten doch gehorſam ſein. Damals gab es keinen
Anteil des Volkes an der Regierung. Jetzt iſt das
Wählen der Wahlberechtigten die Grund-
lage unſerer rechtmäßigen Obrigkeit. Jeder
wahlberechtigte Chriſt, der ſich abſichtlich von den Wahlen
fernhält, verletzt nicht nur ſein Recht, ſondern ſeine Pflicht.
Ja, man könnte ſagen, er hilft mit, eine unwahre Auf-
faſſung der wirklichen Volksmeinung zu ſchaffen. Wenn
andere Kreiſe in unſerem Volk, wie Sozialdemokraten und
Ultramontane, jeden Mann zur Urne kommandieren und
aus dem ganzen übrigen Gros des Volkes hunderttauſende
von Wählern ganz gleichgültig fernbleiben, wird der Ein
druck erzeugt, als wären ſie alle mit den Prinzipien jener
Parteien einverſtanden und zwingen die Regierung, mit den
vorhandenen Parteien zu verhandeln, als ob es keine anderen
Meinungen im Volke gebe. Das iſt nicht nur ein Unrecht
gegen ſeine eigene Ueberzeugung, ſondern auch ein Unrecht
gegen die Regierung. Nachher wird zu Hauſe weidlich über
Geſetze und Maßnahmen geſcholten, die einem nicht paſſen,
aber vorher hat man durch eigene Schuld ſeine Obrigkeit in
die Zwangslage verſetzt, nur mit Vertretern operieren zu
müſſen, die dem Wohl des Volkes feindlich gegenüberſtehen.
Es iſt leicht, mehr oder weniger gewohnheitsmäßia

Die kroatiſche Bewegung.
Wie in der Regierung naheſtehenden Kreiſen verſichert wird, ſoll

die Regierung nunmehr entſchloſſen ſein, den Banus von
Kroatien nicht mehr zu halten. Es geſchehe dies nicht aus
Nachgiebigkeit gegen die aufrühreriſchen Kroaten, ſondern weil im
Gegenteil die Haltung des Banus während der Unruhen eher eine

geweſen und die Unruhen deshalb einen ſo bedauerlichen
mfang annehmen konnten.

Frankreich.

Antikirchliche Kundgebungen.
Auch in dem Pariſer Stadtviertel Plaiſanche fanden am Sonntag

antikirchliche Kundgebungen ſtatt. Die Sozialiſten hatten ſich ein
Stelldichein in der Kirche gegeben, die Polizei ging unter Leitung des
PolizeiPräfekten Lépine vor, es fand ein heftiger Zuſammenſtoß ſtatt,
wobei der Polizeipräfekt durch einen Flaſchenhieb am Kopfe verletzt
wurde. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Spanien.
Das Programm Villaverdes.Aus Madrid wird gemeldet: Jn einer Verſammlung der

Majorität proklamierte der u Kammerpräſident Villaverde als
Parteiprogramm die Notwendigkeit, eine Ordnung im Finanzweſen
herbeizuführen, die Währung und die Steuergeſetze zu verbeſſern, die
Kolonialſchuld zu liquidieren, ferner die Rekonſtruierung der Ver-
waltung, beſonders inbezug auf Unterricht, Landwirtſchaft, öffentliche
Bauten, ſowie Heer und Marine, ſchließlich eine Provinzial und
Munizipalreform.

Türkei.

Die makedoniſche Bewegung.
Wie dem „B. T.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſcheint

die ſeinerzeit gemeldete Entſendung der Sühnemiſſion
nach Petersburg Tatſache werden zu ſollen, und zwar nennt man
als Chef den jüngſten P des Sultans Burhaneddin Effendi, der
ſeinen Vater ſchon öfters in Konſtantinopel vertreten hat. Jedoch wurde
noch kein Prinz bisher mit einer Miſſion ins Ausland betraut.

Weiter wird aus Konſtantinopel, 18. Mai gemeldet:
Nunmehr wird auch in informierten diplomatiſchen Kreiſen beſtätigt,
daß die Verweigerung der Annahme der türkiſchen
Proteſtnote in Sofia im Ein verſtändnis mit dem
dortigen ruſſiſchen Vertreter erfolgt ſein ſoll. Die
ruſſiſche Regierung, welche genau von der Volksſtimmung in Bulgarien
unterrichtet war, habe der türkiſchen Regierung nahe gelegt, alles zu
vermeiden, was die an und für ſich ſchon äußerſt aufgeregte Stimmung
in Bulgarien verſchärfen könnte, was unbedingt geſchehen wäre, wenn
die in Form eines Ultimatums geſtellte türkiſche Proteſtnote zur Ver
öffentlichung gelangt wäre.

Aus Konſtantinopel meldet die „Frkf. Ztg.“: Die mehreren hieſigen
diplomatiſchen Vertretungen aus Sofia zugegangenen Meldungen
lauten wenig beruhigend. Die bulgariſche Militärpartei will es
aufgeben, die paſſive Politik weiter zu verfolgen und drängt den
Fürſten zu einer größeren Aktivität gegenüber der Türkei.
Nach den Meldungen ſieht man ernſte Komplikationen
voraus falls der Fürſt auf ſeiner bisherigen Abſicht beharren
ſollte. Auf der Station Babaeski der Orientbahn verſuchten
fünf Bulgaren vor dem Paſſieren des Orient Expreß am Sonnabend
mehrere Schienen auszuheben. Eine Patrouille überraſchte ſie, doch
konnten die Attentäter flüchten. Hier und in den Vorſtädten ſind

egenwärtig 27 000 Mann für den Patrouillen Dienſt aufgeboten.Snſolge neuerlicher ernſter Mahnungen ſeitens mehrerer Botſchafter

erteilte die Pforte den Zivil- und Militärbehörden in Makedonien
und Altſerbien den ſtrengſten Befehl, gegen jedwede Ausſchreitung

des Militärs mit unnachſichtlicher Strenge vorzugehen.

Großbritannien.

Neue Reiſen Eduards VII.?
Aus Portsmouth wird der Exchange Telegraph Companh ge

meldet: Die Jacht König Eduards erhielt Befehl, ſich zum 18. Juni
ſeefertig zu halten. Es heiße, der Herrſcher werde Deutſch
land und Rußland beſuchen.

Vermiſchtes.
Eine grauſame Jagd. Eine Jagd auf fliegende Füchſe im großen,

die im März von Brisbane aus veranſtaltet wurde, ſollte, wie
man der „Köln. Ztg“ von dort ſchreibt, dazu beitragen, dieſe
furchtbare Landplage zu mildern, ein Zweck, der nur zu ſehr geringem
Teile erreicht wurde. Der fliegende Fuchs (oder Hund) iſt eine
rieſige Fledermaus die mit ausgebreiteten Flügeln über einen
Meter mißt. Sie hat ihren Namen nach der Form des Kopfes und

für ſeine Obrigkeit zu beten und ſchließlich ihren Be
fehlen zu gehorchen, letzteres, weil Strafe dem
Uebertreter droht! aber damit allein hat der gläubige
Chriſt bei dem jetzigen Stand der Volksrechte ſeine Pflicht
noch nicht getan. Er muß um ſeines chriſtlichen
Gewiſſens willen ſich an den Wahlen be-teiligen. Ob man im einzelnen einen evangeliſchen,
gläubigen Kandidaten durchbringt oder nicht, iſt eine zweite
Frage. Aber der Geſamteindruck der Wahlen im ganzen
Reiche dürfte ſich doch gewaltig verändern, wenn alle die
gläubigen Gemeinſchaftsleute im ganzen Lande ſich an der
Wahlbewegung beteiligten. Heißt denn lebendiger Chriſt ſein
ſoviel, als ein Deutſcher zweiter Klaſſe ſein? Mit welchem
Rechte ſchließen wir uns ſelbſt von einer der erſten und wich-
tigſten Bürgerpflichten aus? Jſt die ſtraffe Parteidisziplin
der anderen eine ſtärkere Triebfeder als das chriſtliche Ge-
wiſſen bei uns? „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt!“

nun, das kann er verlangen: „Meine wirklich chriſtlichen
Männer in allen Ständen und Gauen des deutſchen Reichs,
gebt eure Stimmen her! Wir brauchen ſie alle alle!“
Jſt deine einzelne Stimme ein kleines Pfund, vergrabe es
nicht im Schweißtuch! Viele Tropfen zuſammen machen doch
einen Bach!

Zudem heiſchen beſondere Notſtände auch in beſonderer
Weiſe die volle Anſpannung aller Kräfte. Bismarck hat mal
geſagt: Wer nicht mit will deichen (am Damm gegen ver-
heerende Flut arbeiten), der muß weichen. Nun, die evan-
geliſchen Volksgenoſſen haben in den letzten Jahrzehnten den
Eindruck erweckt, als ginge ſie die große Deicharbeit nichts an
und da alle Schuld ſich rächt, macht es heuzutage den Ein-
druck, als ſollte unſere lebendige Auf-
faſſung des Evangeliums aus dem Volks-
leben weichen! Jrn chriſtlicher Literatur ein großer
Aufſchwung, in Gemeinſchaftsleben und Vereinen eine Hochflut
von neuem Jntereſſe, in der Evangeliſation die Türe ſo weit
aufgetan wie je, in der Heidenmiſſion ein gewaltiger,
kaum geahnter Fortſchritt ſeit 1875 und im öffent-
lichen Leben ein Niedergang der Be-
deutung evangeliſchen Glaubens wie niezuvor! Rings umher in den benachbarten Ländern,
Oeſterreich, Jtalien, Spanien, Frankreich, beginnt es ſich zu
regen und das Evangelium tritt dort ſeine alten Gottes-
rechte fordernd, energiſch an die Pforte des Volkslebens
pochend auf und bei uns bekommt man den Eindruck,
als ſollte es um den Reſt ſeines Anſehens gebracht werden.
Eine wachſende Entkirchlichung bedroht von einer Seite den
Beſtand des evangeliſch- deutſchen Volkstums, als ſchämten
ſich die Männer, einer ſo ſalzloſen Kirche noch anzugehören,

und ein Anſturm aller Art von Gegnern erhebt ſich mit
einer rückſichtsloſen Konſequenz. Katholiken, Judentum, So
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oem ſtarren, ſfuchsahnlichen Geruche, ven ſie verbreitet. Der Flug
fuchs lebt in ungeheueren Geſellſchaften auf den Jnſeln des
Jndiſchen Meeres und in Auſtralien er nährt ſich vorzugsweiſe
von Früchten, wie Feigen, Bananen, Durian, auch Zuckerrohr, und
richtet unter den Pflanzungen furchtbare Verwüſtungen an. Unſere
Obſtzüchter verſuchten alles mögliche, um die Tiere loszuwerden ſie
legten ſich ſelbſt Steuern auf und zahlten für jeden Fuchskopf 25 Pfg.,
aber für 1000 getötete erſchienen 10 000 lebendige Tiere. Die hieſige
Landwirtſchaftskammer will es mit dem Einimpfen des Mäuſe
bazillus verſuchen, womit man angeblich vor einigen Jahren in
Samoa gute Erfahrungen gemacht hat der Erfolg wird es lehren.
Von anderer Seite wird der Vorſchlag gemacht, Lydditbomben
in das Lager der Tiere zu werfen oder ſonſtige ſtark
wirkende Sprengmittel zu verwenden, der Zweck muß eben
hier jedes Mittel heiligen. Dieſer Tage erhielt ich eine
Einladung von Obſtzüchtern am oberen Logan, mich an einer Jagd
auf fliegende Füchſe zu beteiligen. Jch ſage Einmal und nicht wieder
Das war eine derart aufregende Geſchichte, ein Morden im großen,
daß michs jetzt noch ſchüttelt, wenn ich daran denke. Der fliegende
Fuchs lebt in ungeheueren, nach Hunderttauſenden zählenden Scharen
beiſammen. Sie haben beſtimmte baumbeſtandene Lieblingsſtellen,
wohin ſie immer wieder zurückkehren. Wie eine Windsbraut, meilen
weit hörbar, kommen ſie als dichte Wolke herange-
flogen ununterbrochen mit den Flügeln ſchlagend. Mit
großem Geräuſch fallen ſie in ihren Lagerplatz praſſelnd
brechen überall die dürren Aeſte, kein Blatt bleibt an den Zweigen,
alle Bäume ſind bedeckt mit den kreiſchenden Tieren, die, nach unten
hängend, die mächtigen Flügel um den Kopf ſchlagen und ſich zur
Ruhe vorbereiten. Am Vormittag brachen wir nach dem ying fox
camp auf. Auf meilenweite Entfernung ſpürte man ſchon die ſcharfe
Ausdünſtung und über dem Walde ſchwebte eine Anzahl rieſiger
Keilſchwanzadler, die ſich von Zeit zu Zeit ihre Beute heraus-
holten. Jmmer ſchärfer, ſchier atemberaubend wurde der abſcheuliche
Geruch, der Boden war mit Zweigen und Blättern bedeckt,
wie Regen rieſelte unabläſſig der Kot und Urin der Tiere hernieder
ſchön wars nicht. Jetzt wurde in die dichten Maſſen hinein
gefeuert; nach jedem Schuſſe erſcholl lautes Kreiſchen, in
entſetzlicher Verwirrung flatterten die aufgeſcheuchten „Vampire“ durch
einander nur wenige fallen herab, da viele der getöteten in den dichten
Knäueln aufgehalten werden und die verwundeten ſich nur um ſo feſter
anklammern. Ununterbrochen feuern wir weiter mit den Büchſen ſchweren
Kalibers es war ein grauenvolles Schlachten, das Geſchrei der ſinnlos
vor Angſt ſich geberdenden Tiere war ohrenzerreißend, zu Tauſenden
deckten ſie bereits den Boden, da endlich erhob ſich das argbedrängte
ungeheuere Heer und flog, den Himmel verfinſternd, nach Süden zu,
begleitet von den Adlern. Der Wahlſtatt mit den blutbedeckten, zuckenden
und die rieſigen Jrüge im Todeskampfe ſchlagenden Fledermäuſen wandte
ich ſchaudernd den Rücken. Bei dem folgenden Jagdmahle vermochte
ich keinen Biſſen hinunterzubringen.

Die Münchener Tramwayfahrpreiſe. Der Münchener Magiſtrat
beſchloß in einer Plenarſitzung über die Reform des Tramwahytarifs die
Erhöhung des Einheitsſatzes von 10 auf 15 rig Den
Grund zu der Erhöhung bildet das Defizit derjenigen Linien, die im
ſtädtiſchen Betriebe ſind, welches im Vorjahr 188 000 Mark betrug und
ür das gegenwärtige Geſchäftsjahr auf 350 000 Mark berechnet wird.
rotzdem fand im Kollegium ſelbſt die Maßregel lebhaften Widerſpruch,

der nicht unbegründet erſcheint. Es ſchlägt nämlich allen auf dieſem
Gebiete geläufigen modernen Anſchauungen in das Geſicht, den
10 PfennigTarif in Bauſch und Bogen abzuſchaffen.

Feuerwehr und Zigeuner. Die Feuerwehr wurde in der Gegend
oon Meerane in Sachſen, wo das Zigeunerunweſen überhand
genommen hat, mehrmals gerufen, um die läſtigen Eindringlinge durch
Waſſergüſſe zu verſcheuchen. Die Wirkung war eine vorzügliche, die
begoſſenen Landſtreicher zogen ſchimpfend ab.

Löwe und Automobil. Ein deutſcher Zirkusinhaber pro-
duziert ſich gegenwärtig mit ſeinen Wüſtenlöswen im Londoner
Hippodrom und wollte ſie eines Tages veranlaſſen, mit ihm ein
Automobil zu beſteigen. Die Tiere verweigerten anfangs den
Gehorſam, betäubt von dem Petroleumgeſtank, doch brachte es der
Bändiger endlich mit Schmeichelworten dahin, daß alle vier auf das
gefürchtete Vehikel kletterten. Als die Fahrt beendet war, wollte der
Bändiger die Wüſtenſöhne wieder in ihren Käfig bringen, aber kaum
hatte er ſich einen Augenblick abgewaudt, da ſtürzten ſich die vier
Löwen wütend auf den Wagen und ſuchten ihn in Stücke zu reißen.
Die Gummireifen waren im Augenblick zerfetzt und der Wagen übel
zugerichtet. Und da ſo bemerkt die „Münch. Allg. Ztg.“ dazu
wagt man noch zu behaupten, die Tiere hätten keine Vernunft.

Theodor Körner-Denkmal. Am 26. Auguſt 1813 fiel Theodor
Körner in einem Gefecht an der Landſtraße Schwerin-Gadebuſch, in der
Nähe von Roſenberg. An dieſer Stelle, wo der jugendliche Dichter und

Held ſein Leben ausyauchte, wurde ſpäter von einem Patrioten ein
Denkmal errichtet, das zwiſchen Fichten und Eichen etwas ſeitwärts
der Landſtraße verſteckt lag und von manchem Wanderer unbeachtet
blieb. Auf Koſten der Regierung iſt jetzt das Denkmal freigelegt, der
Platz durch gärtneriſche Anlagen verſchönert und durch ein Gitter ein
gefaßt. An der Stelle, wo der feindliche Schütze den tötlichen Schuß
abgab, iſt vor zwei Jahren ein kleiner Obelisk errichtet.

Beſteuerung des Körpergewichts. Man ſchreibt aus Stockholm
Ein Steuerobjekt, welches unfraglich den Vorzug beſitzt, einem tief
empfundenen ſozialen Bedürfnis abzuhelfen, iſt von der Kommunal
behörde eines ſüdſchwediſchen Städtchens ernſthaft in Erwägung gezogen
worden. Der beregte Vorſchlag bezweckt nämlich nichts mehr oder minder
als eine ſteuermäßige Belaſtung ſolcher Gemeinde Jnſaſſen beiderlei
Geſchlechts welche durch allzu ausgiebig entwickeltes
Embonpoint den greifbaren Beweis zur Schau ſtellen, daß ihre
günſtige Lebenslage einen beſonderen Aderlaß im ſteuerfiskaliſchen
Intereſſe gerechtfertigt erſcheinen läßt. Der Entwurf der neuen Steuervorlage t ſo menſchenfreundlich angelegt, daß jeder einzelne Bürger,

der ſich der Gabe eines wohlgerundeten Schmerbäuchleins erfreut, genau
nach der ziffernmäßigen Gewichtsmenge des letzteren ſeine „Selbſtdekla
ration“ vollziehen kann. Als ſteuerfreies Normalgewicht gilt
ſolchergeſtalt ein „Volumen“ von 60 Kilogramm. Auf der Staffel

e 60--90 Kilogramm erfolgt alsdann der niedrigſte Steuerſatz im
etrage von 10 Kronen 12 Reichsmark). Ueber 90 Kilogramm

hinaus bis zum 120. Kilo wird das Doppelte des Einheitsſatzes
berechnet, und ſollte ſich gar noch jemand erdreiſten ſeine körperliche
Gewichtsmenge über das letztgenannte Maximum zu vermehren,
ſo verfällt er unweigerlich der dritten und höchſten Steuer-
ſtufe, welche für jedes zehnte Kilogramm einen Extrazuſchlag von
20 Kronen feſtlegt. Jn der offiziellen Begründung des Steuer
antrages wird hervorgehoben, daß es zweifellos als „Anzeichen
einer mit den ſittlichen Anforderungen unſerer Zeit unverein
baren Ueppigkeit in der allgemeinen Lebensführung“ angeſehen
werden müſſe, wenn ſich jemand mit einem das normale Maß ſo
erheblich überſchreitenden Körpergewicht herumſchleppe. Durch ſtatiſtiſche
Erhebungen ſei feſtgeſtellt, daß das Durchſchnittsgewicht eines ſchwediſchen
Arbeiters ſich auf 60 Kilogramm ſtelle. Wer dieſes natürliche Maximum
überſchreite, gebe damit zu erkennen, daß ſein wirtſchaftliches Los den
Exiſtenzverhältniſſen der arbeitenden Klaſſen um ein Erhebliches über-
legen ſei und deshalb auch eine Mehrbelaſtung vom ſteuermäßigen
Standpunkte aus vertrage.

Jugendliche Mörderinnen. Aus Athen ſchreibt man Sämtliche
Einwohner des Dörfleins Kontales vom ſilberbärtigen Popen bis herab
um ſonnverbrannten Hirtenjungen der Gemeinde erfüllten den Sitzungsſaal des Athener Schwurgerichts, um Zeugnis abzulegen in Sachen

eines Dramas, das ſich in ihrem Orte abgeſpielt hatte. Zwei hübſche
Mädchen, die 20jährige Konſtantine und 17jährige Maria
Phingoll aus dem Orte Kontales hatten ſich wegen der Er-
mordung eines 283jährigen jungen Mannes namens Ratſabaris
zu verantworten. Die Mädchen hatten den jungen Land-
mann der nachts in Abweſenheit ihres Vaters in ihr Haus ge-
ſchlichen war, um eine von ihnen zu entführen, mit land wirtſchaftlichen
Geräten in grauſamſter Weiſe umgebracht. Sie wurden zu fünf Jahren
Gefängnis verurteilt, weil ſie nach Ausſage der Zeugen den Ratſabaris
abſichtlich in ihr Haus gelockt hätten, um ihn wegen eines von ihm
begangenen Diebſtahls den Behörden auszuliefern. Es ſcheint, daß die
Zudringlichkeit des jungen Mannes die Schweſtern dann zu der grauſamen
Mordtat beſtimmt hat.

Die Weinverſteigerungen in Trier ſind am Sonnabend beendet
worden die Winzer ſind mit den erzielten Ergebniſſen ganz zufrieden.
Was an der Güte des Wachstums vom Jahre 1901 und dem ent-
ſprechend am Preiſe abging, das wurde durch die Menge erſetzt. Jm
katholiſchen Bürgerverein wurden 1346 Fuder verſteigert und dafür
1294 950 Mk. gelöſt. Der Durchſchnitt für das Fuder ſtellt ſich dar
nach auf 962 Mk. oder unter Zuzählung der weiteren Koſten auf
rund 1 Mk. die Flaſche. Ehe ſie im Hotel oder ſonſtwo auf den Tiſch
kommt, wird ſie erheblich teurer. „Billig“ iſt alſo der Moſel-
wein ſelbſt in den geringeren Jahrgängen nicht mehr! Gegen die
vielen ſehr guten Jahre des letzten Jahrzehnts bleibt der Preis aller
dings erheblich zurück. Der Durchſchnitt des Wachstums von 1900
ſtellte ſich z. B. auf 2911 Mk., der des 95ers auf 2809, des 93ers
auf 3195, des 97ers gar auf 3412 Mk. Dazwiſchen kamen 99 mit
1764, 98 mit 1628, 96 freilich nur mit 861 und 94 mit 963 Mk.

Trockenlegung der Pontiniſchen Sümpfe? Das Pontiniſche
Syndikat in Berlin ſchloß mit dem Marcheſe Ferrajoli, einem der
bedeutendſten Großgrundbeſitzer in den Pontiniſchen Sümpfen, einen
Vertrag auf Pachtung von 8000 ha ab, womit der erſte Schritt zur
Realiſierung des Major von Donatſchen Rieſenprojekts zur Aus
trocknung der Sümpfe geſchehen iſt.

Moderne Einbrecher. Alle Berufe ſchreiten fort. Auch die

zialdemokratie und ein wiſſenſchaftlich ſich blähender Libera-
lismus ſind in der Oeffentlichkeit ſofort einig, wenn es gilt,
den wirklichen Lebensintereſſen des evangeliſchen Volkes die
Pulsadern zu unterbinden. Wirds beſſer werden, wenn es
bleibt, wie es iſt? Wirds beſſer werden, wenn die Jeſuiten
ins Land kommen, oder die Atheiſten, wie Bebel neulich im
Reichstag offen ſeine Partei genannt hat, durch die Fehler
der Feinde geſtärkt mit hundert Mann in das Parlament ein
ziehen oder wenn man das alte Teſtament in babyloniſcher
Verwirrung zuſammenſtreicht, oder aus dem neuen Teſtament
in liberalem Sinne die lebenſchaffenden Tatſachen heraus-
deſtilliert? Demgegenüber ſtehen klagend oder ſcheltend, in
hundert Häuflein geſpalten, die Evangeliſchen da, als hätten
ſie nichts anderes zu tun, als wie weiland die Juden ihre
Harfen an die Weiden Babels zu hängen und zu weinen
Jhr Männer von Galiläa, ſchalten damals am Himmel-
fahrtstage die Engel, was ſteht ihr hier und ſehet gen
Himmel Geht an die Arbeit, ehe der Damm bricht! Jhr
ſeid das Salz der Erde, ſoll das dumm werden Jhr ſeid
das Licht der Welt wie wollt ihr auf die Welt wirken,
wenn ihr ruhig mit gefalteten Händen zuſehen wollt, wie
man euch Kirche und Schule und Staat und Haus anti
chriſtlich macht! Jſt unſer Glaube noch der alte ſieghafte,
der durch Ströme von Blut und flammende Scheiterhaufen
nicht zu ertöten war, dann wach auf, du Geiſt der erſten
Zeugen! Dann bekennt den Herrn auch im öffentlichen
Leben, auch an der Wahlurne in dieſem
Jahre! e
Jeſus hat einmal geſagt: „Die Ungerechtigkeit wird
überhand nehmen und die Liebe wird in vielen erkalten.“
Sah Jeſus unſere Tage voraus, als er das ſagte? Man
könnte es faſt glauben! Es ſcheint einem heute in großem
Stil ſo zu geſchehen. Als gäbe es nur noch eine einzige
Gottheit die Selbſt ſucht ſo benimmt ſich der
einzelne in Mammonsdienſt und Genußſucht; ſo benehmen
ſich die Völker in der ſchnödeſten Jntereſſenwirtſchaft. Wie
wenig Herz hat man auf einer Seite für die Hungerlöhne
der Heimarbeiterinnen oder für das Wohnungselend in den
Großſtädten, wie wenig hat man auf einer anderen Seite
für die niedergemetzelten Armenier und die mißhandelten
Buren übrig gehabt. Aber dreht es ſich um eine ſimple
Geldfrage, dann ſchnellt der „Panther“ in die Höhe,
dann deckt ſich plötzlich Ehre und Macht dann wird alles
anders! Und dann der Haß zwiſchen den politiſchen
Parteien! Jſt das noch Chriſtentum, daß man dem politi-
ſchen Gegner nur die ſchändlichſten Motive zutraut und ein
der auf hoher Tribüne vor der ganzen Welt mit den
gemeinſten Bezichtigungen ſchlecht zu machen ſucht! Liegt
das nicht zum großen Teil daran, daß diejenigen Leute, die
allein noch wirklich Kräfte der großen, weltüberwindenden
Liebe Chriſti haben ſich all dieſem Treiben fern halten Sie
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wären berufen geweſen, einen anderen Ton in die Politik hin-
einzubringen, die Sache der Liebe Chriſti in ſozialen
Reformen, wie in den Verwickerungen der äußeren Politik
zu vertreten und ſie haben geſchwiegen? Jm alten Rom
ſaß auf der Schwelle des Senats der Volkstribun und wenn
er zu all dem Diskutieren der klugen und vornehmen
Patrizier nichts zu ſagen hatte, am Schluß hatte er das
Recht, einem Beſchluß, der gegen das Volkswohl ging, ſein
„Veto!“ entgegenzurufen. Hat Chriſtus keine ſolche Ver
tretung im Reichstag eines chriſtlichen Volkes? Gibt es nicht
eine drängende, treibende Kraft der Liebe Chriſti, die wie
Oel auf die erregten Wogen des Haſſes der politiſchen
Parteien gegoſſen werden mußte? Wir ſind die Kranken-
pfleger einer kranken Welt; tun wir unſere Pflicht, wenn
wir die Ungerechtigkeit unter den Weltkranken überhand
nehmen laſſen und unſere eigene Liebe darüber erkaltet?
Die Naturforſcher ſagen, jedes Organ, das ſeiner natur-
gemäßen Beſtimmung dauernd entzogen wird, entartet, ver
liert ſeine Kraft und Fähigkeit, etwas zu wirken. Sollte ſo
etwas mit der chriſtlichen Liebe ſchon eingetreten ſein?
Oder darf ſie ſich nur auf den hungernden Handwerks-
burſchen an der Tür und den heidniſchen Hottentotten in
Afrika wenden, dazwiſchen aber das eigene Volksleben
preisgeben und eine Beute haſſender Feinde werden laſſen?
Wer die Kraft der drängenden Liebe Chriſti an ſich erfahren
hat, wen das ſoziale Elend und die geiſtliche Not ſeines
Volkes in ſtillen Stunden ſchlafloſer Nacht anpackt wie ein
perſönlicher körperlicher Schmerz, nun, der mach mal

einen wirklichen Schritt in der Richtung dieſer Triebkraft und
ſtelle am Tage der Reichstagswahl ſeinen
Mann! Wir ſuchen nicht Ehre und Vorteil für uns: Der
Bahnwärter, der vor der gebrochenen Brücke in finſterer
Nacht dem Schnellzug entgegeneilt, um mit ſeiner Laterne
ihn zu warnen und zu retten, bleibt ſelbſt im Dunkel. Er
tut nur ſeine Pflicht: „Laſſet euer Licht leuchten vor den
Leuten!“ Macht es ebenſo, auch wenn ihr ſelber nicht ge
ſehen und gelobt werdet. Können wir den Kurs der Welt-
fahrzeuge nicht ändern, nun, ſo wollen wir dem Leucht-
turmwärter gleichen, der auf der Klippe hoch im Turm
wohnt und ſein Licht leuchten läßt, damit die Schiffe nicht
zerſchellen. Jn Amerika entgleiſte einſt ein Zug. Unter den
Trümmern der Maſchine zieht man den blutüberſtrömten
Führer hervor und will ihm Waſſer geben. Aber er winkt
ab: „Laſſen Sie mich ſterben; Sie aber ſtecken Signale
heraus für den hinter uns herkommenden Schnellzug, damit
er nicht auch verunglückt.“ Der Zug, der unaufhaltſam
näher kommt, iſt unſere Jugend, iſt unſeres Volkes Zukunft,
darum ſei heute bei der Bitte um Wahlbeteiligung der
Gläubigen mein letztes Wort: Die Signale heraus für den
nächſten Zug! Die Signale heraus

Herren Einbrecher wollen nicht hinter der Zeit zurückbleiben. Das
beweiſt die Organiſation der eben in Paris aufgehobenen VBande,
welche ſich in ſtolzem Selbſtbewußtſein die Bezeichnung „I,es
SansRivaux“ (Die Konkurrenzloſen)) beigelegt hatte. Die
„SansRivaux“ waren in der Tat mit den vollkommenſten Ein
brecherwerkzeugen ausgerüſtet, vor allem aber bedienten ſie ſich
bei ihren Operationen des Dynamits. Sie zählten in ihrer Mitte
routinierte Fachmänner, beſonders Mechaniker und Chemiker, und
legten großes Gewicht auf geregelte Buchführung. Es iſt vielleicht
das erſte Mal in der Geſchichte der Kriminaliſtik, daß man ſozuſagen
ein Hauptbuch des Verbrechens vorfindet, in welches die Koſten
und der Ertrag jedes Einbruches mit peinlicher Genauigkeit ein
getragen ſind. Freilich hat die Ordnungsliebe in dieſem Falle ihre
gefährlichen Seiten; die Sans-Rivaux ſind die Opfer ihrer
Banditengewiſſenhaftigkeit, denn ihr Hauptbuch iſt der beſte Führer
für die Polizei und erſpart den Gerichten dreiviertel der Unter-
ſuchungsarbeit. Aber die Sans-Rivaux ſind nun einmal ſo: ſie
lieben vor allem geregelte Verhältniſſe. Auch in der ganzen
Lebensweiſe der Herren ſpiegelte ſich dieſer ausgeſprochene Sinn
für „Solidität“. Als die Pariſer Polizeiagenten die ihnen an-
gezeigte Wohnung von Jules Deraiſon, einem Mitgliede der Bande,
aufſuchten, fanden ſie ein hochelegantes Haus mit Fahrſtuhl,
elektriſchem Licht uſw. vor. Deraiſon galt in dem Hauſe als ſo
korrekter Gentleman, daß die Portiersfrau die Polizei durchaus
von der Unterſuchung ſeiner Wohnung zurückhalten wollte: es wäre
ſicherlich ein neuer Juſtizirrtum, meinte ſie. Trotzdem drangen
die Agenten ein. Deraiſon war abweſend, doch fand man in der
vornehm eingerichteten Wohnung zahlreiche Revolver, Nachſchlüſſel
und Blechbüchſen mit Dhnamitpulver. Während der Unterſuchung
öffnete ſich die Wohnungstür, ein eleganter Herr wollte eintreten;
beim Anblick der Poliziſten jedoch ergriff er die Flucht. Es begann
nun eine wilde Jagd durch einige Straßen; vergebens verteidigte
ſich der Unbekannte mit Revolverſchüſſen. Er wurde feſtgenommen
und gab ſich als Léon Bureau, genannt „Gripelle“, das Haupt der
SansRivaux, zu erkennen. Gripelle bewohnte in Alfortville bei
Paris eine reizende, einſtöckige Villa, die er mit dem größten
Luxus möbliert hatte. Er galt als Chemiker und ſcheint in der
Tat ſpezielle Kenntniſſe in der Chemie zu beſitzen. Man fand in
ſeinem Laboratorium Apparat zum Goldſchmelzen, geſtohlene
Schmuckſachen, die er umgeſtaltet hatte, das Material zur Fabri
kation von Dhnamitpatronen und im Keller ein großes Dynamit-
lager, welches mit äußerſter Vorſicht entfernt wurde. Gripelle ge
ſtand, daß die Bande der Sans-Bivaux ſehr ſtark G und in den
meiſten größeren Städten Frankreichs Zweigorganiſationen beſitze.
Die SansRivaux waren ſo klug, in Paris ſo gut wie gar nicht
zu operieren; rhr „Arbeitsfeld“ war die Provinz. Sie haben große
Geſchäfte und Banken in Lyon, Nevers und auch in Genf aus
geraubt. Der Ertrag iſt jedoch im Auslande angelegt. Bis jetzt
wurden noch vier Mitglieder der Bande verhaftet, darunter ein
geſchickter Elektrotechniker, Louis Breton,

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 16. Mai 1903.

Aufgeboten: Der Fabrikdirektor Guſt. Krebs, Buggenhagen-
ſtraße 1 und Sidonie Schaible, Schimmelſtraße 16.

Eheſchließungen: Der Polizei-Sergeant Otto Mühle, Bern-
hardyſtr. 57 und Bertha Knabe, Thomaſiusſtr. 12. Der Maler
Herm. Krauß, Kl. Warüiſtr. 7 und Marie Hollburg, Ritterſtr. 12.
Der Bankbeamte Friedrich Hädicke, Kuttelhof 11 und Gertrud
Schröter, An der Univerſität 17. Der Chemiker Dr. phil. Franz
Köthner, Berlin und Elſe Schulze, Raffinerieſtr. 28.

Geboren: Dem Polizei-Sergeanten Herm. Klein, Drhander-
ſtraße 21, S. Erwin. Dem en Oswald Hain, Freiimfelder-
ſtraße 81, S. Oswald. Dem Markſcheider Herm. Stolz, Bar
füßerſtr. 12, T. Annelieſe. Dem Brauer Magnus Weiſe, Ludwig
ſtraße 8, T. Alixe. Dem Vorarbeiter Otto Großmann, Böllberger-

Blücherſtr. 14, S. Walter. Dem Stadtbahnwagenbegleiter Georg
Paſſow, Merſeburgerſtr. 60, S. Ernſt.

Geſtorben: Des Schmieds Wilh. Döpelheuer S. Otto, 3 Mon.,
Langeſtr. 21. Des Steinhauers Max Kraffert T. Helene, 8 J.,
Klinik. Des Kläubers Wilhelm Zinke Ehefrau Pauline geb. Tille,
46 J. Die Witwe Anna Worbs geb. Michel, 72 J., Gr. Stein
ſtraße 34a. Des Jnvaliden Andreas Becker T. Marie, 11 J., Klinik.
Der Kaufmann Otto BVohnert, 40 J., Klinik.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 16. Mai 1903.
Aufgeboten Der Korbmachermeiſter Adolf Haſſe, Saalwerder

ſtraße 15 und Minna Hädicke geb. Schröder, Parkſtraße 19.
Eheſchließungen z Der Maler Paul Haufe, Friedrichſtr. 22 und

Jda Knote, Eichendorffſtr. 10. Der Bahnarbeiter Guſtav Melzer,
Gabelsbergerſtr. 8 und Lina Günther, Roſenſtr. 1. Der Bauarbeiter
Otto Schmidt, Saaleſtr. 4 und Helene Bonſchke, Saaleſtr. 5. Der
Geſchäftsinhaber Friedrich Rößler, Leſſingſtr. 26 und Anna Föllner,
Friedrichſtr. 30. Der Techniker Richard Kraſucki, Mannheim und
Anna Schröder, Reilſtr. 122.

Geboren: Dem Maurer Albert Wille, Schleifweg 6, T. Elſa.
Dem Reſtaurateur Hermann Bernſtein, Götſcheſtr. 3, S. Hermann.
Dem Fabrikarbeiter Eduard Schwenke, Viktor Scheffelſtr. 5, T.
Gertrud. Dem Zollbeamten a. D. Kaufmann Wilhelm Küſter,
Schulberg 3, S. Wilhelnt. Dem Fleiſchermeiſter Friedrich Schröder,
Gr. Brunnenſtr. 7, S. Walter. Dem Schloſſer Otto Zille, Gr.
Goſenſtr. 29, S. Kurt. Dem Bauarbeiter Gottfried Wendk,
Weißenburgſtr. 19, S. Karl. Dem Modelltiſchler Wilhelm Koch,
Gr. Goſenſtr. 23, T. Frieda. Dem Reſtaurateur Julius Beilicke,
Schillerſtr. 24, S. Walter. Dem Kaufmann Paul Lindner, Fried
richſtr. 24. T. Margarete.

Geſtorben Des Steinſetzers Wilhelm Paarſch T. Martha, 1 J.,
Triftſtraße 9. Des Landwirts Albert Söhring T. Elly, 1 J., Feldſtr. 2
Die Botenfrau Wilhelmine Adler geb. Toepfer, 57 J., Nervenklinik.

Auswärtige Aufgebote: Der Bankbeamte Emil Pürſchel,
Halle a. S. und Eliſabeth Thamm, Zittau. Der Schieferdecker
Friedrich Reinhold und Auguſte Pietzner, Schmiedeberg. Der Ge
richtsaſſeſſor Emil Künſtler, Aken und Elsbeth Schmidt, Halle a. S.
Der Apotheker Karl Lehmann, Halle a. S. und Elſa Oehlmann,
Braunſchweig.

Veantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Beuthuer;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
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Die Merſeburger Filiale ehe en Brenet
c d dch ccc-c„; ckkc [T[T----c-D2Raudlauer's Antiseptische Mundperlen (eine Kom-
bination von je 0,001 Thymol, Mentol, Saccbarin, Eucalyptol und
Vanillin). Gesetzlich geschützt. Zur rationellon Desinfektion der
Mund- und Rachenschleimhäute und Mandeln, zur Beseitigung des
üblen Mundgeruches, vollständiger Prsatz des Mund-, Zahn- und
Gurgelwassers. Unentbehrlich für Kinder. Bleechdose 1 Mk

Kronen-ApotheKe, Berlim W., Friedriehbstr. 160.
Marienburger Geld-Lotterie. Daß die ſich großer Beliebt

heit erfreuenden Marienburger Loſe à 3 Mark wieder raſch ausver-
kauft ſein würden, ließ ſich vorausſehen kommen doch dabei durch die
günſtige Verteilung der Hauptgewinne, Treffer von 60 000 Mark,
50 000 Mark, 40 000 Mark, 30 000 Mark, 20 000 Mark und weitere
8835 Geldgewinne von 10 000 Mark bis herab zu 10 Mark zur Aus
loſung. So lange der geringe Vorrat noch reicht, ſind die Marien
burger Loſe à 3 Mark bei dem General-Debit Lud. Müller Co. in
Berlin, Breiteſtr. 5, und bei den bekannten hieſigen Verkaufsſtellen zu
haben. Man beeile ſich, denn die Ziehung findet bereits den 25., 26.
und 27. Mai im Rathauſe zu Danzig öffentlich ſtatt.



Seidlenstoſſe
für Blousen und Costumes kommen Von heute ab

2u enorm billigen Preisen
zum Verkauf.

Ein Posten
(Regulärer Preis 2 Mark).

Meter Be Pfg.
(Regulärer Preis 2 Mark).

Darunter üst besonders hervorzuheben:
in Posten reinseidene Merveilleux Meter Pfg.

Ein Posten reinseidene Taffete
in 36 Farben

Seiden-Moirées
in 21 Farben

Meter De Pfg.
(Regulärer Preis 1,75 MK.)

schwere reinseidenePin Posten farbige Damassées Meter I. 35 k.
(Regulärer Preis 2.50-—3. 00 Mk.)

Forner: Grosse Posten in schweren reinseidenen Blousen und Costum-Stoffen, extra schweren rein-
seiclenen einfarbigen Stoffen und prima schwarzen reinseiclenen Damassées,

das Meter N. 1.25 Mk 1. 35 k. 7 S
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Diese Offerte gilt nicht

für Wiederverkäufer.
Geschäftshaus

e S

W

e J hne
J 7 w

e l

S

Grösstes Warenhaus der Provinz

S.

Bitte meine Schau-
fenster zu beachten.

Marktplatz
2 u. 3.

Sachsen.
3

S

2 J
Z garantiert naturrein, glanz Jbell, baltbar, empfieblt a

Carl Sator, SS Elſenfeld-Obernburg a. M.

Kinderwagen- und Sportwagen-Neuheiten,
Gediegenste Fabrikate. VUnübertroſffene Auswahl.

Theodor Lühr, Ieiprigerstr. 94.
Mit heutigem Tage verlegte mein

Atelier für Architektur u. Ingenieurwesen
von Prinzenstrasse 10 nach

Joststrasse I2,Wovon gütigst Kenntniss zu nehmen bitte.
Halle a. S., den 12. Mai 1903.

O. Stengel.Vernsprech-
Ansehluss 74.

Continental
Beſter PNEU MaATIG

P Mk 160, 180, 200 u. 2, 40u das keine e
Fr. Da Söſte, HAllE S.

für Fahrrad und Automobil.

DaMiehlopft

Soſordlaor
p. Pfd. Packet 40, 50,60 Pfg

Continental Caoutechoue u. G. Co., HRannover. m

Patent und Techniſches Bureau
Paul Haves, Jngenienr,

Halle a. S., Merſeburgerſtraße 161, I.
Patentanmeldung einſchl. aller Gebühren Mk. 65, r g wen

anmeldung einſchl. der amtlichen Taxe für 3 Jah e Mk. 30,
Patentrollen, Patentblätter und Warenzeichenblätter, ſowie die ein

Für die bevorſtehende Reiſe und Badeſaiſon empfehlen dringend
die Verſicherung des Haushalts und der Wertgegenſtände

Einbrurchdiebſtahl
bei der

Frankfurter Transpork, Anfall u. Glas
PerſichernngsAktien Geſellſchaft

zu liberalen und coulanten Bedingungen.
Couponpolicen für Haushaltungen zahlen an

über bis zum Werte von Jahresprämie
5 000 Mk. 10 000 Mk. 5 Mk.10 000 Mk. 20 000 Mk. 10 Mk.15 000 Mk. 30 000 Mk. 15 Mk.

Proſpekte werden auf Wunſch koſtenfrei zugeſandt.
Johannes Erbss, Magdeburgerſtraße 34.

Firma Theodor Helme, Mühlweg 26.
Carl Homann, Hermannſtrafße Z.

Hermann Katzx, Magdeburgerſtraße 54.

Hunderte von

Gallenſteinen
können ganz ſchmerzlos und
ſchnell ohne Operation entfernt

werden. Anfragen berück-
ſichtigt der [6228Magazinverwalter Winter
in Bernburg a. S., Bärſtr. 8.

„ü2gelang mir, die Urſache der

Zuckerkrankheit
et ägs ichste fodeigt er ſoezen

FR Da Söhhle, HAliE AS.
getragenen Gebrauchsmuſter liegen in meinem Bureau zur Einſicht offen.

Streng reell. Auslandspatente biligſt. Beſte Referenzen.

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.

u erforſchen und mich zu heilen.
Nähere Auskunft gebe frei (7299

Andres, Braunſchweig, Bültenweg 66.

e

K. e



Dienstag J. Beilage zu Nr. 231 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

rreeeeeeeeeeeeeenewwe wenZur Reichstagswahl.
Aus dem Saalkreiſe.

n. Löbejün, 17. Mai.
Jm Schützenhauſe des idylliſch gelegenen Städtchens Löbejün fand

heute nachmittag die erſte Verſammlung zur Vorbereitung für die
diesmalige Reichstagswahl ſtatt. Es hatten ſich dazu aus Löbejün
und Umgegend eine große Anzahl national geſinnter Männer aus
allen Berufsklaſſen, Arbeiter, Handwerker, Landleute, Kaufleute, ein
gefunden um in politiſcher Ausſprache den Kandidaten kennen zu lernen,
auf dem ſich das Vrtrauen aller rechtsſtehenden Parteien, der Mittel
parteien und viele freiſinnigen Wähler vereinigt, für den die Mit-
zlieder des Bundes der Landwirte, der Konſervativen, der National-
liberalen, der allgemeinen Ordnungspartei für Halle und den Saal-
kreis, des nationalen Reichswahlvereins und die Anhänger der frei
ſinnigen Vereinigung eintreten.

Herr Dr. med. Witthauer, der Vorſitzende des Wahlkomitees,
begründete, warum ſich alle dieſe Parteien auf Herrn Amtsgerichtsrat
Dr. Bindfeil vereinigen konnten, der auf freiſinnigem Boden ſtehe,
aber ein nationaler Mann ſei. Mit dieſer kurzen Einleitung und dem
von allen Erſchienenen kräftig ausgebrachten Kaiſerhoch begann die Ver
e

Herk Amtsgerichtsrat Dr. Bindſeil ſtellte ſich darauf den
erſchienenen Wählern vor, indem er in ſchlichter, herzgewinnender Rede,
fern von jedem Pathos, als echt deutſcher Mann offen darlegte, wie er
bisher in politiſchen Dingen gedacht, geſprochen und gehandelt
habe und wie er das auch ferner zu tun gedenke.
Er habe bisher in jeglicher politiſchen Sache zwei Dinge vor allem
beachtet, das ſei die Achtung vor dem Gegner und das Wohl
des Vaterlandes. Parteien, welche dieſe beiden Punkte nicht
beachten, haben keine Exiſtenzberechtigung, gegen ſie muß man Front
machen. Das ſind im Deutſchen Reiche zwei Parteien, nämlich die
Ultramontanen und die Sozialdemokratie Erſtere
Partei gibt zwar mitunter noch etwas darauf, den Gegner mit Achtung
zu behandeln, aber ſie hat als Endziel ihrer Politik nie das
Wohl des Vaterlandes im Auge, ſondern ſtets nur ihre
kirchlichen Intereſſen letztere Partei (die Sozialdemokratie)
beachtet keinen der beiden Punkte, ſie hat nicht die geringſte
Achtung vor dem Gegner und das Vaterland iſt ihr ganz gleichgiltig.
Auf einzelne politiſche Fragen legte ſich der Kandidat nicht feſt. Er
verpflichte ſich auf kein Parteiprogramm, „denn“, ſo führte er treffend
aus „ich halte es als ein Zeichen von Gewiſſenloſigkeit, wenn ich über
alle etwa kommenden Fragen, die doch ſorgfältige Erwägung erfordern,
hier ſchon von vornherein ſozuſagen vom hohen Pferde herab urteilen
würde. Mit Beſchämung muß ich leider ausſprechen, daß die Partei,
der ich angehöre, die freiſinnige, und der ich mein Leben lang angehört
habe, daß grade dieſe Partei mich beiſeite ſchiebt, ja, daß ſie mich jetzt
ſogar verdächtigt, als hätte ich meine Ueberzeugung geändert.
Es iſt ſchmerzlich zu ſagen: Meine eigene Partei hat
mich im Stich gelaſſen, aber es erfüllt mich auf der anderen
Seite mit um ſo größerem Stolze, daß ich das Vertrauen von fünf
Parteien, denen ich nicht angehöre, genieße. Sie alle haben geſagt:
Wir vertrauen Deiner Perſon und Deiner ehrlichen Ueberzeugung.
Und darin ſollen ſie ſich nicht getäuſcht haben Lebhafter Beifall
lohnte die ruhigen, klaren, in ehrlicher Weiſe geſprochenen Worte.

Als Vertreter der nationalliberalen Partei begründete
darauf Herr Rechtsanwalt Dr. Keil, warum die Nationalliberalen
für Herrn Dr. Bindſeil eintreten. Jm Wahlkreiſe Halle-Saalkreis habe
man jetzt zwei freiſinnige Kandidaten. Wenn man nun frage, warum
die Nationalliberalen nicht für den einträten, der ſchon einmal als
Kandidat aufgeſtellt worden ſei, für Herrn Schmidt, ſo iſt die Antwort
ſehr einfach Jn nationalen Fragen erſcheint uns Herr Dr. Bindſeil
als der zuverläſſigere. Herr Schmidt, der Gefolgsmann Eugen Richters,
hat mehr oder weniger in nationalen Fragen verſagt. Weiter betonte
Redner noch, daß die Meinung zu zerſtören ſei, als ob die Sozial
demokratie in unſerem Wahlkreiſe die Majorität habe. Die Sozial
demokratie hat gegenüber den bürgerlichen Parteien noch lange nicht
die Stimmenmehrheit. Wenn jeder am Wahltage ſeine Pflicht tue,
dann werde es uns diesmal gelingen, der Sozialdemokratie den Wahl
kreis zu entreißen.

Als Vertreter des Bundes der Landwirte erklärte Herr
Landtagsabgeordneter Direktor Hornig, daß auch der Bund dem
Kandidaten das unbegrenzte Vertrauen entgegenbringe. Mit deutlichen
Zahlen wies er nach, was in den letzten Jahren an Arbeiter-Wohl-
fahrtsgeſetzen getan worden iſt, daß aber die Sozialdemokratie gegen
alle dieſe Geſetze geweſen ſei, weil ſie keine zufriedenen Leute brauchen
könne und weil dann auch die Agitatoren nicht weiter exiſtieren
könnten.

Für die Konſervativen, die ebenfalls Herrn Dr. Bindſeil
auf den Schild gehoben, ſprach Herr Profeſſor Dr. Suchslan'd,
indem er anknüpfte an den im Schützenhauſe angebrachten ſinnigen
Spruch „Ueb Aug' und Hand fürs Vaterland“. Ebenſo wichtig ſei
es auch, die Gedanken und das Herz in den Dienſt des Vaterlandes
zu ſtellen. Nur der könne als wahrer Vaterlandsfreund angeſehen
werden, der ſich im gegebenen Falle unterordnet unter das Wohl der
Allgemeinheit. Das jederzeit getan zu haben, das kann die konſervative
Partei als Anerkennung beanſpruchen. Stets hat ſie im hieſigen Wahl
kreiſe den Kandidaten unterſtützt, der ihr, ſelbſt wenn er weit von links

die meiſten Ausſichten auf Erfolg hatte. Nur 1896 bei der
achwahl ſei einmal eine Ausnahme gemacht worden, um

gegenüber dem Gerede der Gegner von der Schwäche
der konſervativen Partei ziffernmäßig feſtzuſtellen, wie hoch
ſich die Anhängerſchaft dieſer Partei ſtellt. Die Zahl iſt bekannt-
lich eine außerordentlich hohe geweſen und den Gegnern waren
die falſchen Behauptungen widerlegt. Was die Kandidatur des Herrn
Schmidt betrifft, ſo ſtreiten wir demſelben gar nicht ab, daß er ein
vaterlandsliebender Mann iſt, aber er iſt für unſere Unterſtützung
weniger geeignet, weil er ſich dem diktatoriſchen Eugen Richter ohne
weiteres unterwirft und deshalb mehrfach in nationalen Fragen verſagt
hat. Gegen die Soziäldemokratie müſſe auch jeder anſtändige Arbeiter
ſtimmen, führte Redner im weiteren Verlaufe noch aus, weil die
Sozialdemokratie ihr Handeln nicht mehr mit dem geſunden
Menſchenverſtande in Einklang bringen könne, ſie handle direkt
unvernünftig. Die Beweiſe ſind für einen ſchärfer Sehenden klar.
Redner führte mehrere der in die Augen ſpringendſten Punkte
der Unverſtändigkeit in der Sozialdemokratie an, ſo das Geſchrei von
der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit auf der einen Seite und den
ungeheuren Zwang und Terrorismus in der Partei ſelbſt auf der
anderen Seite, ſo das Schreien nach Verbeſſerung der Notlage der
Arbeiter und das Hineinbringen der Arbeiter in ſolche Notlage durch
unſinnige Streiks und noch verſchiedenes anderes. Das alles hat Rednerſ. Zt. Jertn Bebel ins Geſicht geſagt und der wußte nicht recht, was

er darauf antworten ſollte. „Das“, ſo ſagte der Redner, „war keine
Niederlage für mich, wie die „Saalezeitung“ behauptete, ſondern ein
Triumph.“ Redner forderte alle Arbeiter auf, ihre Stimme nicht der
törichten Sozialdemokratie zu geben, ſondern für den Kandidaten
Dr. Bindſeil einzutreten.

War ſo bis hierher von den Rednern wenn auch mitunter mit
etwas erhobener, lauterer Stimme ſo doch in der Sache ſelbſt mit Ge
rechtigkeit, Ruhe und ernſter Sachlichkeit geſprochen worden, ſo fühlte
ſich ein Herr von der „Saalezeitung“, der auch erſchienen war, gemüßigt,
durch einige von jenen eben genannten Vorzügen weit entfernten
Worte etwas erheiternde Abwechſelung in die Verſammlung zu bringen.

Er gab mit huldvoller Herablaſſung allen Rednern ſeine Anerkennung
darüber, daß ſie in Vornehmheit und Unparteilichkeit geſprochen hätten,
„natürlich“ ſei Herr Profeſſor Dr. Suchsland ausgeſchloſſen von
dieſem Lobe. Herr Profeſſor Suchsland war über dieſen Tadel des hoch
mögenden jungen Herrn natürlich ſo furchtbar zerknirſcht, daß ihm beinahe

der Bleiſtift entfallen wäre. Wir erwähnen das, weil ſolche Kleinigkeiten
für die Politik der „Saalezeitung“ ſehr wichtig zu ſein ſchein.
wie man aus den weiteren Ausführungen des Herrn von der
Saalezeitung“ entnehmen kann. Nachdem ſich derſelbe zunächſt

als Verteidiger des armen Herrn Bebel angenommen hatte, hob
er hervor, daß in der Bindſeil- Verſammlung zu Halle im
März d. J., in der Herr Prof. Dr. Suchsland ſprach, wohl ſelbſt
der Bruder des Herrn Profeſſors nicht mit deſſen Ausführungen
einverſtanden geweſen ſei, denn er habe ſich geſetzt, nach
dem er bisher geſtanden habe, und Herr Dr. Keil habe
damals den Kopf niedergebeugt! Solche politiſche
Weisheit hatte bisher wohl noch niemand vernommen, denn auf
allen Geſichtern malte ſich zunächſt Erſtaunen über dieſe von dem
Herrn wahrſcheinlich als ungeheuer wichtig, ja für die einzelnen
Perſonen geradezu niederſchmetternd aufgefaßten „Enthüllungen“.
Das Erſtaunen wich aber natürlich alsbald allgemeiner Heiterkeit.
Zum Schluß produgzierte ſich der Herr noch in dem bekannten
Eiertanz, daß man wohl die Kandidatur Bindſeil erwogen habe,
daß es aber richtiger ſei, für Herrn Schmidt einzutreten, denn der
habe in der Stichwahl die meiſten Ausſichten für einen Sieg.

Kurz, aber gründlich wurde dem betreffenden Herrn heim
geleuchtet. Herr Dr. Keil war erſtaunt über die Fertigkeit, womit
der Herr das zufällige Senken des Kopfes mit einer politiſchen
Anſchauung in Einklang brachte, und warf dann die Fage auf:
Wem wird denn bei der Kandidatur Bindſeil
das größere Opfer zugemutet? Die Herren vom
Schmidt'ſchen Freiſinn hätten doch nur einen halben Schritt
zu tun brauchen, während der Bund der Landwirte und die Konſer
vativen drei bis vier große Schritte des Entgegenkommens getan
haben. Herr Dr. Witthauer berichtigte den Herrn „Saale
zeitungs“Redakteur ebenfalls, der, was wir wegen der Verkehrtheit
der Auffaſſung gar nicht beſonders erſt erwähnten, Herrn Profeſſor
Suchsland mit der „Halleſchen Zeitung“ identifizierte. Aber
Herr Profeſſor Dr. Suchsland ſowohl wie die „Halleſche Zeitung
ſind die „beſtgehaßten“ bei den Herren der „Saalezeitungs“
Richtung, eine Ehre, auf die wir ganz beſonders ſtolz ſind. Was
den Bruder des Herrn Profeſſor Dr. Suchs land angeht, ſo ſetzte
ſich dieſer ſelbſtverſtändlich nur aus dem Grunde, weil er bisher
in dem übervollen Saale hatte ſtehen müſſen und nun zufällig ein
Stuhl neben ihm frei wurde. Die „Saalezeitung“ ſcheint ſich,
nach den Ausführungen ihres Vertreters, nicht an einer ernſthaften
Wahlkampagne beteiligen, ſondern in höchſt vergnüglichen Wahl
kurioſis „machen“ zu wollen. Herr Profeſſor Suchsland hob dann
noch hervor, daß die Ausführungen des betreffenden Herrn ein
recht ſonderbares Bild von einer „objektiven Berichterſtattung
gäben. Von Herrn Dr. BVindſeil verlangten die Konſervativen
nichts weiter als energiſche Stellungnahme zu jeder Frage nach
ſeiner Ueberzeugung, ſie dankten ganz entſchieden für die diplo
matiſch ſein ſollende Leiſetreterei der „Saalezeitung“. Auch
Herr Dr. Bindſeil fertigte den ſonderbaren Politikus deutlich
ab, indem er ſeine Verwunderung darüber ausſprach, ob es taktvoll
war, hier gegen ihn aufzutreten, den die „Saalezeitung“ zuerſt als
einen vornehmen Charakter und als Anhänger der freiſinnigen
Partei geprieſen habe. Er werde, wenn es ſo kommen ſollte,
Herrn Schmidt neidlos in den Reichstag gehen ſehen, und habe
nie etwas gegen Herrn Schmidt geſagt, zu dieſer Höhe können
ſich allerdings manche Leute nicht aufſchwingen. Wenn ſeine
Kandidatur auch bei der freiſinnigen Volkspartei in betracht ge
kommen ſei, ſo ſei ihm nur verwunderlich, daß man ihn zuerſt pro
tegiert habe und dann mit Schmutz beworfen. Erſt habe ihn die
„Saalezeitung“ als ihren Parteifreund, als einen Mann ehrlicher
Ueberzeugung geprieſen und dann habe ſie geſagt: Das wiſſen wir
noch nicht ſo genau, man wird nicht klug daraus, wes Geiſtes Kind
der Mann iſt. Er frage: Wo bleibt da die Ehrlichkeit?

Nachdem der Herr von der „Saalezeitung“ noch einiges belang
loſes zur Erwiderung geredet, hob Herr Dr. Keil hervor, daß es
doch gar keinen Zweck habe, wenn ſich die Par
teien, die ſchließlich in der Stichwahl aufein-
ander angewieſen ſeien, vorher gegenſeitig
eifrig bekämpften, wie es von dem betreffenden „Saale-
zeitungs“ Manne hier angefangen worden ſei.

Man ſieht, die „Saalezeitung“ häuft auch in dieſer Wahl
kampagne wieder eine Niederlage auf die andere, ſie ſollte doch
wirklich nachgerade ihre Hand aus dem Spiele laſſen bei einer
ſo ernſten Sache, wie es die Wahl eines Volksvertreters für den
Reichstag iſt.

Herr Dr. Witthauer ſchloß, da niemand nach dieſer Aus
ſprache mehr das Wort begehrte, mit einem Hoch auf das deutſche
Vaterland die Verſammlung. Stehend ſang die Verſammlung
„Deutſchland, Deutſchland über alles“, während drunten im
Schützengarten die Büchſenſchüſſe den unterſtützenden Wiederhall
dieſer von nationalem Geiſte getragenen Verſammlung abgaben.

Die von Halle gekommenen Herren machten darauf unter
Leitung des Herrn Stadtrats Nord mann einen Spaziergang
durch die Stadt, welche ſich viele gute, echt deutſche Eigentümlich

keiten bewahrt hat, beſichtigten das LöweDenkmal, die Kirche und
verſchiedenes anderes und wurden vor der Rückfahrt infolge der
Liebenswürdigkeit des Herrn Nordmann durch einen Jmbiß erfriſcht
und erfreut.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 18. Mai.

Das SelbſtverſicherungsRecht nach dem Jnvaliden-
verſicherungsgeſetz. Nach S 14 Abſ. 1 Ziffer 2 des Jn
validenverſicherungsgeſetzes ſind Gewerbetreibende und
ſonſtige Betriebsunternehmer, welche nicht regel-
mäßig (d. h. durchſchnittlich regelmäßig) mehr als zwei ver
ſicherungspflichtige Lohnarbeiter beſchäftigen (alſo Unternehmer,
die einige Tage im Jahre weniger als zwei oder gar keine
Arbeiter, dafür aber an anderen Tagen 10, 20 und mehr Arbeiter
beſchäftigen, gehören nicht hierher) und im Sinne des Jnvaliden
geſetzes noch nicht invalid ſind, befugt, freiwillig in die Ver
ſicherung einzutreten, ſo lange ſie das vierzigſte Lebensjahr
noch nicht vollendet haben.

Von dieſer Vergünſtigung wird ſeitens der gedachten Ge
werbetreibenden und ſonſtigen Betriebsunternehmer bedauerlicher
weiſe ſelten Gebrauch gemacht. Wir halten es daher in anbetracht
der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage der ſogenannten kleinen
Unternehmer (Handwerker), die öfters ſchlechter geſtellt ſind als
die Arbeitnehmer, für angezeigt, hiermit noch beſonders auf
dieſes Recht hinzuweiſen mit der Mahnung an die Berechtigten,
dieſes Wort im eigenſten Jntereſſe zu beherzigen.

Die Jnbvalidenverſicherung iſt für ſolche Fälle beſtimmt, in
welchen der Verſicherte infolge von Gebrechlichkeit, Abnutzung der
Kräfte, Siechtum, Alter, Unfällen außerhalb des Betriebes uſw.,
alſo infolge von Leiden, welche jedem Menſchen drohen, erwerbs
unfähig geworden iſt. Des weiteren gewährt ſie auch dann Rente
(Altersrente), wenn Verſicherter ein hohes Lebensalter (das
71. Lebensjahr) erreicht hat, ohne bereits erwerbsunfähig zu ſein.

Da das Geſetz die Verſicherten in fünf Lohnklaſſen geteilt hat, ſo
iſt es dem Selbſtverſicherer völlig freigeſtellt, ſich je nach Be
lieben, alſo ſeinen Vermögensverhältniſſen entſprechend,

in erſter Lohnklaſſe mit 14 Pfg.,

zweiter J 20dritter 24yrter e 39ſunfter 36wöchentlich zu verſichern. Er ſetzt ſich damit in die Lage,
nach Verwendung von 200 Wochenmarken eine

Jnvaliden-
Mindeſtrente in 1. Lohnklaſſe von jährlich 116,40 Mk.,
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2. 13530,0017040
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r 5. r 2 1 0,00 IInach Verwendung von 1000 Wochenmarken eine
Jnvalidenrente in 1. Lohnklaſſe von jährlich 140,40 Mk.,

r r r r 180,003. 210,00z 4. x 210,00t 5. r r 270,00nach Verwendung von 1500 Wochenmarken eine
Jnvalidenrente in 1. Lohnklaſſe von jährlich 155,40 Mk.,
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r 5. r r 330,00 rnach Verwendung von 2000 Wochenmarken eine
Jnvalidenrente in 1. Lohnklaſſe von jährlich 170,40 Mk.,
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x r 359000zu erwerben.
Die dem Verſicherten zuſtehende Altersrente nach Vollendung

des 70. Lebensjahres und Verwendung der erforderlichen Beitrags
marken bezw. Beibringung des Arbeitsnachweiſes beziffert ſich

in 1. Lohnklaſſe auf jährlich 110,40 Mk.,
22. 140,40p 160,20

4 200,40II 5. I r 230,40 IWenn im übrigen auch ſchon bekannt ſein dürfte, daß ein
jeder, der ſich in einer verſicherungspflichtigen Stellung befunden
hat und nicht von neuem eine ſolche wieder einnehmen will oder
zunächſt nicht findet, ber echtigt iſt, das Verſicherungsverhältnis
fortzuſetzen, ſo möchten wir doch auch darauf noch beſonders auf
merkſam machen, weil gerade für die ſogenannten kleinen Be
triebsunternehmer, die ſich inzwiſchen ſelbſtändig gemacht haben,
in der Fortſetzung des Verſicherungsverhältniſſes der Vorteil
liegt, daß die früher von ihnen gezahlten Beiträge für ſie nicht
verloren gehen. Die Verwendung von mindeſtens 20 Beitrags-
marken beliebiger Lohnklaſſe innerhalb zweier Jahre würde ge
nügen, um die Anwartſchaft zu erhalten.

Bei denjenigen Perſonen, bei welchen infolge ihrer Selbſt
ſtändigmachung nicht weiter geklebt worden iſt und mithin die An
wartſchaft event. verloren gegangen ſein dürfte, lebt die letztere
wieder auf, ſobald durch Wiedereintritt in eine verſicherungs
pflichtige Beſchäftigung o der durch freiwillige Beitrags
leiſtung das Verſicherungsverhältnis erneuert und danach eine
Wartezeit von 200 Beitragswochen zurückgelegt iſt.

Jſt indeß ein Gewerbetreibender oder ſonſtiger Betriebs
unternehmer vor ſeinem Selbſtändigwerden nicht in einer ab
hängigen, d. h. verſicherungspflichtigen Stelle geweſen, ſodaß für
ihn für die Vorzeit keine Marken zur Verwendung kommen konnten,
ſo iſt das freiwillige Eintreten in die Verſicherung immer noch von
ſo großem Vorteil, daß keine dieſer Perſonen das ihr zuſtehende
Recht zurückweiſen ſollte.

Das ſtädtiſche Bureau für Arbeiterverſicherung, Schmeerſtraße
Nr. 1, 1 Treppe rechts, iſt jederzeit bereit, noch jede weitere Aus
kunft darüber zu erteilen.

Kaufmänniſcher Verein für weibliche Angeſtellte. Ein ſelten
genußreicher Abend wurde den Mitgliedern des Vereins am letzten
Freitag durch die Liebenswürdigkeit einiger hieſiger Damen und Herren
bereitet. Schon die Namensnennung der ausführenden Künſtler auf
den Einladungskarten hatte bewirkt, daß trotz der vorgerückten Jahres
zeit und des ſchönen Wetters der große Saal im „Kronprinzen“ bald
dicht gefüllt war, aber das, was geboten wurde, hat gewiß alle
Erwartungen weit übertroffen, und es iſt ſchwer zu ſagen, welche
Nummer des Programms den größten Enthuſiasmus hervorrief. Aus
gezeichnete Muſikpiécen wechſelten mit hervorragenden Deklamationen
in ſehr ſtimmungsvoller harmoniſcher Weiſe. Herzlichen Dank auch an
dieſer Stelle den Damen und Herren, welche in ſo uneigennütziger Weiſe
ihr Können in den Dienſt einer guten Sache geſtellt hatten.

Der Neue Konſumverein. Um Aufnahme folgender Zeilen
werden wir erſucht: Der Neue Konſumverein für Halle und Umgegend
hielt am Sonnabend in den „Kaiſerſälen“ ſeine erſte außerordentliche
Generalverſammlung ab. Der Geſchäftsführer, Herr Kaufmann Haring,
teilte den bisherigen Geſchäftsgang mit bei weiterem Fortbeſtehen des
jetzigen Umſatzes ſei eine Rückgewähr von 10 Proz. zu erwarten. Die
anweſenden Mitglieder ermächtigten die Verwaltung, wenn erforderlich,
ein zweites Geſchäft im Klaustorviertel eröffnen zu können. Der Zutritt
zu dem Verband der Konſumvereine für die Provinz Sachſen und
angrenzenden Staaten wurde genehmigt.

Die Stenotachygraphiſche Geſellſchaft hielt am letzten Sonn
abend ihr Maikränzchen in der „Saalſchloßbrauerei“ ab. Während
der Kaffeepauſe überreichte der Herr Vorſitzende den Siegern des letzten
Vereinswettſtenographierens die Preiſe, beſtehend in Diplomen und
wertvollen Werken. Es wurden ausgezeichnet die Herren E. Vondran,
O. Vondran, A. Schaaf, R. Lehmann und P. Blume.
Auf die am nächſten Dienstag und Freitag in der Kurzſchrift beginnenden
Kurſe ſei aufmerkſam gemacht.

Turnfahrt. Die geſtrige Turnfahrt des Allgemeinen Halleſchen
Turnvereins erfreute ſich einer regen Teilnahme. Bei der Ankunft
in Eisleben wurden die Ausflügler von dortigen Turnern
empfangen. Nach Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt
ging es nach der Krughütte. Von ſachkundiger Seite wurde der
Betrieb der Hütte, ſowie auch die Gewinnung des Kupferſteins aus
dem Schiefer erklärt. Die Turnfahrt wurde von Wimmelburg aus
fortgeſetzt, zunächſt bis Kurhaus NeuAſſeburg, dann bis Mangsfeld.

Johann Strauß Konzerte. Die beiden Konzerte welche
Johann Strauß mit ſeinem Wiener Orcheſter am 22.
und 23. Mai in den „Kaiſerſälen“ veranſtaltet, werden ohne Zweifel
wieder regem Intereſſe begegnen. Eine uns vorliegende Kritik äußert
ſich über die Johann Strauß Konzerte u. a. „Die Glorie der Dynaſtie
Strauß iſt noch lange nicht im Erbleichen, wenn ſolch wackere Nach
kommen, wie der Erbe von Eduard Strauß, ihren Ruhm erhalten. Das
war der Wiener Walzer, ſchmeichelnd und ſüß, lockend und ſingend,
wiegend und wogend, wie ihn geſtern die Wiener Gäſte boten. Die
Kapelle iſt vortrefflich diszipliniert, Streicher wie Bläſer ſtehen auf der
Höhe ihrer Aufgabe und der Dirigent hat das Ganze in der Hand wie
ein einziges Jnſtrument, das er mit ſtraffer Hand beherrſcht und leitet.
Auch als Komponiſt tritt der junge Johann Strauß würdige Nachfolge
an ſein neuer „Marianen-Walzer“ wurde ſtürmiſch da capo
verlangt.“ Der Billettverkauf befindet ſich in der Hofmuſikalieg-
handlung Reinhold Koch.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Die 13. Muſikaufführung (Uebungsabend für Hoch- und Grund-
ſchüler der Klavier, Violin, Cello, Solo, Enſemble und Chorgeſangs
Klaſſen) findet am nächſten Mittwoch, abends 7 Uhr in den Anſtalts
räumen Marienſtraße 10 ſtatt. Beſondere Intereſſenten haben gegen
vorherige Anmeldung beim Direktor

Hamburger Sänger. Ein Enſemble von neun Herren iſt
mit dem vergangenen Sonnabend in unſerem Walhalla- Theater
eingezogen, es ſind die Hamburger Sänger, beliebt wohl als die
Steidl-Sänger. Ein alter lieber Bekannter der Hallenſer iſt Otto
Steidl, der die Direktion der Geſellſchaft übernommen hat. Sein
Name allein bürgt für das Gelingen einer jeden Soiree. Ein goldener
Humor von ſeltener Urſprünglichkeit und allſeitiger Wirkung zeichne



dieſen Sänger aus, und ſeine belebende Komik reißt das Publikum zu
toſendem Applaus hin. Eine nachhaltige Unterſtützung erfährt der
Humoriſt durch Wilhelm Wolff, dem Schriftſteller und Komponiſten,
der ſich durch ſein erſprießliches Schaffen um den Ruf des Enſembles
beſtens verdient gemacht hat. Artiſtiſche Leiſtungen werden in dem
zweiten Maiprogramm nicht geboten, den Sängern allein gelingt es,
das Publikum drei volle Stunden hindurch ſo brillant zu unterhalten
und zu amüſieren, daß bei allabendlich wechſelndem Programm ſelbſt
ein mehrmaliger Beſuch des Variétés nicht langweilen kann. Neben
Geſängen ernſteren und fröhlichen Jnhalts von zwei, drei und vier
Herren kommen Solo und Grotesk-Szenen, ferner Coupletts zum
Vortrag. Ein Einakter Wilhelm Wolffs bildet allabendlich den Schluß.
Ob ſich allerdings die Einlage eines zweiten Einakters, die nach einer
uns zugegangenen Mitteilung beabſichtigt iſt, im Intereſſe der ganzen
Soiree empfehlen dürfte, das iſt Geſchmackſache nichts deſtoweniger
iſt anzuerkennen, daß ſich die Mitwirkenden redlich und erfolgreichdie die komiſchen Verwicklungen auch erfolgreich zur Geltung

zu bringen.
Jm Apollotheater, in welchem das Chemnitzer Volkstheater

und BurleskenEnſemble ſein Gaſtſpiel verlängert hat, geht es auch in
dieſem Spielplan urfidel zu. Die genannte Truppe bringt jetzt außer
einem komiſchen Duett eine Burleske „Jm Gaſthaus zur blauen Birne“,
ferner den reizenden Schwank „Frauenliſt“, welche beide, unterſtützt
von einer einnehmenden Darſtellung der einzelnen Rollen, eine ur
kräftige Wirkung auf die Lachmuskeln der Zuſchauer ausüben. Von
märchenhaften Reiz ſind die plaſtiſchen Darſtellungen von
Sidy Nirwana mit ihrem Schimmelwallach „Locky“. Das Pferd
iſt ſich ſeiner Aufgabe ſcheinbar voll bewußt, denn es ſteht die Poſen
verblüffend ruhig. Einige der geſtellten Bilder ſind ſehr poeſievoll.
Mr. Cabaret und Mlle. Hermance führen ihre dreſſierte
Hundemeute vor, lauter niedliche „Liliputaner“, die ſich in allen mög
lichen Künſten als Meiſter zeigen. Weiter erfreuen die reizenden
Schattenſpiele des Herrn J. Garciag, die Lieder der Sängerin Claire
Marſella und die Couplets des Humoriſten Oswin Müller,
die alle ihr Beſtes zur Vervollſtändigung der Soiree bieten.

Die Muldentaler konzertieren z. Zt. in den Thaliagafeſtſälen.
Jhr Gaſtſpiel beſchrönkt ſich allerdings auf geſtern und heute abend.
Jn den Soireen bringen die unter Alfred Voigts Leitung ſtehenden
Roßweiner eine Blütenleſe aus ihrem umfangreichen Repertoir zur
Dein Leider ließ der Beſuch geſtern abend zu wünſchen übrig.
Was aber geboten wurde, war wohl einer günſtigen Aufnahme ſeitens
des Auditoriums wert. Die „gemiedlichen“ Sachſen vom Mulden-
ſtrande verdienen ſchon ob ihrer ulkigen Vortragsweiſe die Anerkennung
weiterer Kreiſe.

Die Ergebniſſe der Salzgewinnung des Halſeſchen Ober
bergamtsbezirks im erſten Kalendervierteljahr 1903 ſtellen ſich auf
folgende Zahlen An Steinſalz ſtehen in zwei betriebenen Werken
mit einer mittleren Belegſchaft von 457 Mann einſchließlich des Be
ſtandes am Vierteljahrsanfang unter Einnahme 92 453 t 598 kg,
unter Ausgabe 77 476 t 963 kg an Kaliſalz in 13 betriebenen
Werken mit einer mittleren Belegſchaft von 5661 Mann unter Ein-
nahme 454 923 t 929 kg, unter Ausgabe 449 486 t 45 kg an
Speiſeſalz in 6 betriebenen Werken mit einer mittleren Beleg
ſchaft von 645 Mann unter Einnahme 32 271 t 144 kg, unter Aus
gabe 23 040 t 594 kg und endlich an Vieh- und Gewerbe
ſal z unter Einnahme 1957 t 960 Kkg, unter Ausgabe 1761 t 375 kg.
Die Ausgabe an Salzen gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres
iſt im allgemeinen um mehrere 1000 Tonnen geſtiegen.

Geheime Erkennungszeichen will der Deutſche Uhrmacherbund
für Uhren aller Art einführen. Es ſoll dadurch den Uhrmachern Ge
legenheit gegeben werden, zu erkennen, ob die Uhr von einem Uhr
macher oder in einem Warenhauſe oder Verſandgeſchäfte gekauft iſt.
Ein ſolches Erkennungszeichen iſt bereits beim kaiſerlichen Patentamte
angemeldet.

Unfälle. Geſtern abend gegen 7 Uhr ſtürzte eine Frau beim
Ausſteigen aus einem Wagen der Stadtbahn am Moritzzwinger die
Dame wurde eine Strecke geſchleift. Am Sonnabend nachmittag
4 Uhr brach eine Frau in der Spiegelſtraße ohnmächtig zuſammen
und fiel gegen das Pferd eines dort haltenden Bäckerwagens. Das
Tier zog infolgedeſſen an, und das linke Vorderrad des Wagens ging
über den Unterleib der Frau. Die Verunglückte erholte ſich nach
einiger Zeit glücklicherweiſe wieder.

Der Ochſendieb. Als am Sonnabend die Arbeiter des Herrn
W. in H.-Gimritz an dem Ende eines langen Ackerſtückes mit dem
Hacken von Rüben beſchäftigt waren, benutzte ein Dieb die Gelegenheit,
band den am entgegengeſetzten Ende des Feldes an einen Wagen ge
bundenen Reſerveochſen los und verduftete. Erſt nach 1 bis 2 Stunden
bemerkte man den Diebſtahl und nahm die Verfolgung des Diebes auf,
welcher auch glücklich kurz vor Wettin eingeholt und feſtgenommen wurde.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben im Standes-
amtsbezirk Süd an: Darmſtenoſe 1, Lungentuberkuloſe 5, Gehirn
tuberkuloſe 1, Lungenentzündung 2, Darmkrebs 2, Altersſchwäche 4,
Arterienverkalkung 1, Diphtherie 1, Bauchfellentzündung 1, Herzklappen
fehler 2, Scharlach 1, Spondilitis tuberkuloſa 1, Lebensſchwäche 3,
Darmkatarrh 1, Bronchopneumonie 1, Eierſtocksoperation 1, Nieren
entzündung 1, chron. Nierenleiden 1, Gallenſteinleiden 1, Lues 1,
Magenkrebs 1, Darmgeſchwür 1, dazu Totgeburten 3, zuſammen 37
Perſonen, darunter 10 Ortsfremde; im Standesamtsbezirk Nord
verſtarben an Lungenentzündung 4, Krämpfen 1, Schwäche 1, Keuch
huſten 1, Altersſchwäche 1, perniciöſer Anämie 1, Coma epilepticum 1,
Dementia paralytica 1, ſeniler Demenz 1, Lungenſchwindſucht 2, Selbſt
mord durch Erhängen 1, dazu Totgeburten 2, zuſammen 17 Perſonen,
darunter zwei in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.
Mithin verſtarken in beiden Standesamtsbezirken zuſammen 54 Perſonen.

Die Firma Brummer u. Benjamin eröffnet am kommenden
Mittwoch nachmittag 4 Uhr ihr neues, großes Kaufhaus in der Großen
Ulrichſtraße Nr. 22 und 23, ein nach durchweg großſtädtiſchen modernen
Grundſätzen eingerichtetes Etabliſſement. Eines der größten und viel-
leitigſten Kaufhäuſer der Stadt, bietet die Firma in dem Neubau eine er
weiterte Auswahl von Wohn und Bekleidungsſtoffen und -Waren ver
ſchiedenſttee Art. Das Haus dient in ſeiner geſamten
Einrichtung lediglich kommerziellen Zwecken. Ausſchließlich
der Sandſteineckpfeiler iſt das Gebäude in Eiſenkonſtruktion
errichtet. Jnmitten der umfangreichen Gebäulichkeit führt
eine drei Meter breite Freitreppe zu den einzelnen Etagen, die durch
Galerien abgegrenzt ſind. Außer durch die Schaufenſter erhält das Ganze
Beleuchtung von einem 7 Meter breiten, 28 Meter langen Oberlicht-
fenſter. Des Abends ſorgen nicht weniger denn 80 Bogenlampen außer
den Glühlampen für die nötige Beleuchtung. Die Architekten A. und

E. Gieſe, hier, haben den Bau in durchaus zufrieden-
ſtellender Weiſe ausgeführt, die einzelnen Arbeiten ſind faſt
ohne Ausnahme Halleſchen Handwerkern übertragen worden. Reſerve
und Auswahllagen konnten durch die nun zur Verfügung ſtehenden
größeren Räumlichkeiten erweitert werden, desgleichen machte ſich
eine entſprechende Perſonalvermehrung notwendig. Jm Souterrain
ſind nur Lagerräume. Jm Parterre werden verkauft Kleiderſtoffe,
Leinwand, Wäſche, Kurzwaren, in der erſten Etage Damen und
Kinderkonfektion, in der zweiten Etage Teppiche, Gardinen, Möbel
ſtoffe, Portièren, außerdem befindet ſich in der letzteren die Abteilung
für Betten. Die dritte Etage enthält das Reſervewarenlager.
Die Kontorräume ſind im Parterre, während Arbeits- und An
proberäume in der erſten Etage noch vorgeſehen ſind. Das Etab-
liſſement macht einen ſehr vornehmen Eindruck. Die Geſchäfts
leitung hofft zuverſichtlich, daß ſie ſich durch die enorme Erweiterung
den Kundenkreis in Stadt und Land nicht nur erhalten, ſondern
auch vergrößern wird.

Pariſer Salon. Die ſeit ca. 15 Jahren beſtehende
Firma Schneider u. Haaſe, Jnhaber Herr Albert Stegmann, Gr. Stein
ſtraße 83, hat in ihren in der erſten Etage gelegenen Räumen einen
nach Pariſer Art auf das eleganteſte ausgeſtatteten ModellSalon ein

Jn demſelben ſind in großer Auswahl die hervorragendſten
Neuheiten von Original-Pariſer und Wiener ModellHüten zur Be
ſichtigung ausgeſtellt.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 16. Mai. (Aus der Strafkammerſitzung.)

Ein Opfer der Leidenſchaft. Wie ein Menſch von Stufe zu Stufe
ſinken kann, der nicht die Charakterfeſtigkeit beſitzt, einer Leidenſchaft
entgegenzutreten zeigte die Verhandlung gegen den Schriftſteller und
Kandidaten der Theologie Franz Julius Wilhelm Metz ner von hier,

eboren am 6. Juli 1874 zu Brumby bei Calbe a. S. Der aus derSe vorgeführte Angeklagte ſtand, da er bereits in Zürich, Berlin,
pandau und Nauen wegen Zechprellerei vorbeſtraft iſt, unter der Be

ſchuldigung des Rückfallbetruges in drei Fällen, von denen es ſich in
zweien ebenfalls wieder um das gleiche Delikt denn Die Urſache,
weshalb der anſcheinend mit geiſtigen Fähigkeiten gut ausgeſtattete
28jährige Mann dermaßen hat ſinken können führt er ſelbſt
auf einen Erbfehler zurück der ſich ſchon in der Gymnaſigſtenzeit
recht deutlich fühlbar gemacht hat. M. gibt darüber an, daß ſein
Vater, der Direktor einer Zuckerfabrik geweſen, ein Trinker war und
ſchließlich in eine Jrrenanſtalt aufgenommen werden mußte, in der er
nach neun Jahren auch verſtorben. Er (der Sohn) beſuchte die Latina
der Francke'ſchen Stiftungen, bis er im Beſitze des Zeugniſſes für den
einjährigen Militärdienſt war, widmete ſich der Muſik und wurde dann
Volontär in einer Wittenberger Buchhandlung. Dieſer Beruf ſagte ihm
nicht zu und er vermochte ſeine Angehörigen zu bewegen, ihn das
Gymnaſium weiter beſuchen zu r Nach dreijährigem Beſuch machte
er trotz des wie er ſelbſt bekennt recht wüſten Lebens das
Abiturium, ſtudierte Theologie, obwohl er dazu wenig hatte
und ließ ſich nach acht Semeſtern exmatrikulieren, ohne ein Examen
gemacht zu haben. Sein Beſtreben, in der Oeffentlichkeit hervorzutreten,
fand bald dadurch Befriedigung, daß ex, wie er behauptete, ſchon im
zweiten Semeſter die Kanzel beſteigen konnte. Nach dem Abgange von
der Univerſität ſuchte er ſich den Lebensunterhalt durch Vertretungen
in ihren amtlichen Funktionen durch Krankheit verhinderter Paſtoren
zu erwerben. Aber die Jnanſpruchnahme ſeiner Hilfe war eine ſehr
beſchränkte, da ſich ſchon zu damaliger Zeit die Folgen ſeines Hanges
zur Trunkſucht bemerkbar machten. M. hatte ſchon als Pennäler eine

roße Leiſtungsfähigkeit im Pokulieren gezeigt und dem Hang zum
Trinken dadurch gefröhnt, daß er bei einer ſtudentiſchen Verbindung
Aufnahme ſuchte und fand und deren Zechgelagen bis in die
frühe Morgenſtunde beiwohnte. Wie er trotzdem den Anforderungen in
der Schule genügen konnte, iſt ihm ſelber heute noch ein Rätſel. Noch
mehr ließ er ſeiner Neigung zum Alkohol in der Studentenzeit die
Zügel ſchießen, und ſeine Charaktereigenſchaften waren dadurch derart
extravagant geworden, daß er aus der Verbindung ausgeſchloſſen wurde,
in die er eingetreten war. Während ſeines unſteten Lebenswandels
nach Verlaſſen der Univerſität hatten die wohlgemeinten Einſprachen
der Geiſtlichen einmal einen günſtigen Einfluß auf M. ausgeübt und
er raffte alle Energie zuſammen, in einer der Anſtalten des Paſtors
v. Bodelſchwingh den vom Trunke zerrütteten Körper wieder her
zuſtellen. Und tatſächlich konnte er auch die Anſtalt geheilt verlaſſen.
M. war auf dem beſten Wege, wieder ein brauchbares Mitglied
der menſchlichen Geſellſchaft zu werden, aber, wie er behauptet, ſei
er von ſeinem Unſtern nach Hamburg geführt worden, wo er
im Auftrage eines wohltätigen Vereins in den Arbeitervierteln
das Wort der Enthaltſamkeit und die ſchädlichen Folgen der Trunkſucht
habe predigen müſſen. Dabei ſei die Verſuchung an ihn herangetreten
und er derſelben erlegen. Die Folgen davon machten ſich ſehr bald in
noch ſchlimmerem Maße bemerkbar als früher. M. ſank immer mehr
und fand nirgends ein dauerndes Unterkommen er vegitierte umher
und verfiel dem Strafrichter, weil er, gänzlich, mittellos, die
Leidenſchaft zum Trinken nicht unterdrücken konnte. Gelegentlich
einer Vertretung in Nauenhof im Königreich Sachſen im Jahre
1897 hatte M. den Paſtor R., welcher jetzt in Leipzig-Thonberg
amtiert, kennen gelernt. Dieſer hatte ihm in der Folgezeit
wiederholt hilfreich beigeſtanden und ſogar einmal eine Zeche
von 90 Mark, die M. in einer Woche kontrahiert hatte, für ihn
bezahlt, um ihn vor dem Strafrichter zu retten. Jm vorigen Jahre
wandte ſich M. wiederum an ihn um Unterſtützung. Jm Laufe der
langen Unterhaltung kam Paſtor R. zu der Ueberzeugung, daß die
einzige Hilfe und Rettung für M. in der Unterbringung in
eine Trinkerheilanſtalt liege, und es gelang ihm auch, denſelben zu
bewegen, daß er eine ſolche aufſuche. Mit Hilfe anderer einfluß
reicher Perſönlichkeiten ſollte M. in der Anſtalt bei Niesky in
Schleſien unentgeltliche Aufnahme finden. Paſtor R. bezahlte die
Reiſekoſten, händigte M. noch Zehrgeld ein und brachte ihn bis in den
Zug. M. fuhr zwar bis Niesky, hatte aber nicht den Mut, in die
Anſtalt zu gehen und vagabondierte in der Welt umher. Auf ſeinen
Streifzügen kam er nach München, logierte ſich unter dem Namen
Hillmer im „Sächſiſchen Hof“ ein, machte in wenigen Tagen eine Zeche
in Höhe von 24 Mark und verſchwand. Von da aus lenkte er ſeine
Schritte wieder nach Leipzig zu und kam am 23. Dezember, voll
ſtändig von Geldmitteln entblößt, in Delitzſch an. Auf dem Wege
in die Stadt machte er ſich mit dem auf dem Nachhauſewege begriffenen
Arbeiter B. bekannt, gab ſich als Paſtor aus und verſtand demſelben ſoviel
ſchönes und intereſſantes zu erzählen, daß B. ihn nach dem „Preußiſchen
Hof“ wies, wo er dem momentan in Verlegenheit ſich befindenden
Herrn Paſtor zwei Glas Bier ſpendieren mußte. Als B. ihn am
folgenden Tage beſuchte, kam ihm M. freudig entgegen und erzählte
ihm, daß er eben dabei ſei, ein Telegramm nach Leipzig aufzu
geben, damit ihm Geld geſchickt werde, und B. möchte doch bis da
hin die Gebühren mit 50 Pfg. auslegen. Da dieſer der feſten
Verſicherung, daß das Geld umgehend eintreffen würde, Glauben
ſchenkte, trug er das m ſelber zur Poſt und bezahlte die
50 Pfg. Dem Gaſtwirt Schöne ſchien die Sache etwas verdächtig
vorzukommen und er verlangte, zumal die Geldſendung nicht
eingegangen war, am folgenden Tage die Begleichung der
Zeche in Höhe von 6,40 Mk., ehe er weiter Kredit geben
könne. Da M. nun bekennen mußte, daß nicht ein Pfennig in ſeiner Taſche
ſich befinde und nicht g könne, ließ der Wirt ihn ohne weiteres
ſeſtnehmen. Daß ſeine Bitte bei Paſtor R. um 25 bis 50 Mark keinen
Erfolg haben konnte, darüber durfte M. keinen Augenblick im Zweifel
ſein, denn es war ihm von demſelben auf einen früheren Bittbrief jedwede
fernere Unterſtützung mit aller Entſchiedenheit verweigert worden, weil
er die ihm ſ. Zt. zum wiederholten Male dargebotene rettende Hand
von ſich geſtoßen hatte und nicht in die Heilanſtalt gegangen war.
Die vom Angeklagten geltend gemachte erbliche Belaſtung wurde
durch den Sachverſtändigen Profeſſor Dr. Ziemke beſtätigt, der ihn
längere Zeit im hieſigen Unterſuchungsgefängnis beobachtet und unter
ſucht hat. Die phyſiſch hervortretenden Merkmale eines Trinkers ſind
beim Angeklagten deutlich erkennbar. Dieſer zeigte ſchon in
der Jugendzeit eine Entartung und hat infolge des über-
mäßigen Alkoholgenuſſes eine außerordentlich große Willensſchwäche.
Beides, die erbliche Belaſtung ſowie die Wirkungen des Alkohols,
können zwar mildernd ins Gewicht fallen, aber von einer Strafaus-
ſchließung im Sinne des S 51 des Strafgeſetzbuches ſei keine Rede.
Wenn der Gerichtshof dem Angeklagten die Schuld an ſeinem ver
fehlten Leben auch beimaß, zog er bei Abmeſſung der Strafe doch die
geringe Willenskraft und ſchwache Widerſtandsfähigkeit infolge des
Trunkes in betracht, billigte mildernde Umſtände zu und erkannte auf
6 Monate Gefängnis mit der Warnung, daß das nächſte Mal
unzweifelhaft eine erhebliche Zuchthausſtrafe platzgreifen wird, wenn
M. nach ſeiner Entlaſſung weiterhin in die bisherigen Fußtapfen tritt.

Vermiſchtes.
Zum Dhynamitattentat auf die „Umbria“ wird aus London

gemeldet: Bei Ankunſt des Dampfers „Umbria“ in Liverpool wurde
an Bord des Schiffes eine eingehende polizeiliche Unterſuchung vor
genommen. Man vermutete, daß der Franzoſe Roſſeau, der das
Dynamit- Attentat vorbereitet hatte, ſich unter den Paſſagieren des
Schiffes befinde. Die Unterſuchung blieb jedoch reſultatlos,

Verunglückter Automobiliſt. Nach einem Telegramm aus
Paris verunglückte am geſtrigen Sonntag auf einer Probefahrt
für die bevorſtehende Automobilfernfahrt Paris-- Madrid der
ſchwere Wagen Richard Braſſiers. Der Mechaniker Ribautte wurde
hierbei getötet.

Vier Perſonen ertrunken. Während der Regatta auf dem
Müggelſee bei Berlin, welcher durch einzelne Sturmböen zeitweilig
ſtark in Aufruhr geraten war, kenterte in der Nähe der Waſſerwerke

riedrichshagen ein mit drei Herren und einer Dame beſehztes
Segelboot. Eine Rettung war unmöglich, ſodaß die vier Per-
onen ertranken. Zu gleicher Zeit kenterte bei Bad
ellevue ein kleineres Boot, deſſen Jnſaſſen gerettet wurden.

Unglückliche Schüſſe. Auf dem Lab ander Exerzierplatz
wurde, wie dem „B. T.“ aus Gleiwitz gemeldet wird, bei den
Uebungen des Ulanen- Regiments der Unteroffizier Regner von
ſeinem Hintermann durch einen Lanzenſtich ſchwer verletzt. Die
beigebrachte Wunde iſt ſechs Zentimeter tief und ziemlich weit.
Einem weiteren Telegramm zufolge wurde in Heinitzgrube
der Bergmann Sowodnik durch einen vorzeitig abgegebenen Spreng
ſchuß getötet. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und mehrere
unverſorgte Kinder.

Unglück zur See. Nach einem Telegramm aus Liebau in Kur
land kenterte bei Somesnaß ein Fiſcherboot mit neun Mann Be
ſatzung bei dem Verſuch, zu dem geſtrandeten Schiffe „Segler“ zu
gelang Acht Jnſaſſen des Bootes ertranken,

elbſtmord eines Kapellmeiſters. Nach einer Depeſche aus
Wien hat ſich dort der bekannte Theaterkapellmeiſter Leo Held
infolge eines ſchweren nervöſen Leidens, während ſeine Gattin
im Theater weilte, erſchoſſen.

Ein neuer Goldwarendiebſtahl. Jn der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag wurde ein neuer Einbruch in das Uhren und
Gold warengeſchäft von Bölke in der Charlottenſtraße 63 in Berlin
verübt. Den Dieben fielen für 9000 Mark Uhren und Schmuck
ſachen in die Hände.

Zum Schutze der Alpenpflanzen ſind ſchon ſeit Jahren von
einzelnen Behörden Schutzmaßregeln ergriffen worden. So macht der
Stadtmagiſtrat Füſſen erſt neuerdings wieder darauf aufmerkſam,
daß das Ausgraben von Alpenpflanzen jeder Art, insbeſondere von
Alpenroſen und Edelweiß, wie von Zierkräutern, ſowie das Abpflücken
dieſer Blumen zum Zwecke des Handels auf den im Eigentum der
Stadtgemeinde Füſſen ſtehenden Bergen nur mit ſpezieller Genehmigung
erfolgen darf. Mit derartigen Schutzmaßregeln will man ſelbſtverſtänd
lich nur den Alpenpflanzenverkäufern ein Hindernis entgegenſetzen und
der ſinnloſen Vernichtung Einhalt gebieten. Der harmloſe Touriſt,
welcher aus Liebhaberei ein Sträußchen Alpenblumen ſammelt, wird
von dieſen Beſtimmungen nicht getroffen.

Durch zu große Freude getötet wurde unlängſt in New York
der 13jährige Sohn von William Uriſch. Die Eltern kamen
vor zwei Jahren von Rußland nach Amerika, mußten jedoch ihren
damals 11 Jahre alten Knaben zurücklaſſen, weil ſie zu arm waren, die
Ueberfahrt für ihn zu bezahlen. Kürzlich ſandten ſie das Geld dazu
ab und auf dem „Graf Walderſee“ machte der Knabe die Ueberfahrt.
Eine große Menſchenmenge hatte ſich auf dem Deck eingefunden, als
der Dampfer anlegte, und auf einer Strickleiter ſtand der kleine Ulrich
und ließ ſeine Augen über die Menge ſchweifen, begierig, einen
Blick von ſeinen ſo lange entbehrten Eltern zu erhaſchen. Ja, da
waren ſie ſie winkten ihm zu. Seine Augen glänzten, ein Strahl der
Freude fuhr über ſein Geſicht. Er hatte ſeine Eltern erkannt. Jn
kindlicher Luſt ſchwenkte er ſeine Mütze. Da plötzlich ſtürzte er
hinunter auf das Deck. Freundliche Hände hoben ihn auf. Er ver
ſuchte zu ſprechen, aber nur ein Wort kam über ſeine Lippen.
„Mutter“, hauchte er leiſe. Dann gab er ſeinen Geiſt auf. Die er
regten Eltern gingen an Bord. Anſtatt ihres fröhlichen Knaben fanden
ſie eine Leiche.

Die Pariſer Friſeure ſinnen auf blutige Rache. Seit längerer
Zeit fordern die Pariſer Barbiergehilfen am Sonntag um 3 Uhr Schluß
und nachmittag frei. Jetzt künden ſie auf kleinen, überall verteilten
Zetteln an, daß alle Klienten, die um dieſe Zeit in Barbiergeſchäfte
kommen, geſchunden, zerſchnitten und geſtochen werden. Wer wagt es,
Rittersmann oder Knapp

Ein eigenartiger Fall beſchäftigte die Strafkammer in Saar
brücken. Der Tagelöhner Geier aus Malſtatt war angeklagt, ſein
Kind und ein anderes ſeiner Obhut anvertrautes fahrläſſiger-
weiſe durch eine den beiden Kindern verabreichte Abkochung von
Mohnkapſeln getötet zu haben. Die Frau des
Angeklagten und eine ihrer Freundinnen hatten zu Faſtnacht
eine Tanzluſtbarkeit beſucht und die Kinder unter der
Obhut des Mannes zurückgelaſſen. Als die Kinder unruhig
wurden, ließ ſich der Mann von einer Nachbarin Mohnkapſeln
geben, kochte dieſe und gab den Abſud den Kindern zur Beruhigung.
Die beiden Kinder erkrankten und ſtarben trotz aller vom Arzte an
gewandteu Gegenmittel. Die Sachverſtändigen gaben ihr Urteil dahin
ab, daß der Tod lediglich auf die Verabreichung des Mohnkapſel
Abſudes zurückzuführen ſei. Das Gericht erkannte trotzdem auf Frei
ſprechung, da es annahm, daß dem Manne die Kenntnis der
Giftigkeit des Mittels abging, und weil dasſelbe in der Apotheke ohne
weiteres verabfolgt wird.

Wetterbericht vom 18. Mai 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

2 BarometerS ſtand auf oo SS Name der Und Meeres S 3Beobachtungs niveau S S Wetter S
ſtation reduzirt S 28S s ss 17. 18. d22 Mai Mai

1 Stornoway 759,8 765,2 NNO leicht bedeckt 6,10
2 Blackſod 762,6 765,4 080 ſehr leicht halbbedeckt! 8,90
3 Shields 754,0 764,0 NNWſchwach wolkig 6,10
4 Seilly 761,0 765,1 0 leicht heiter 10,00
5 Jsle d'Aix 764,6 2 S S6 Paris 762,0 765,2 S W leicht bedeckt 9,00
à pahegsen 758,1 763,2 NNW mäßig wolkig 8,40
8 Helder 756,9 761,8 NN W ſchwach Regen 7,00
9 Chriſtianſund 752,9 757,51 W mäßig wolkig 5,10

10 Skudesnages 755,7 755,71 N ſteif wolkig 5,00
11 Skagen 759,5 750,2 N mäßig heiter 7,80
12 Kopenhagen 756,4 751,4 W ſchwach Regen 8,59
13 Karlſtad 755,1 750,61 W leicht Regen 6,30
14 Stockholm 754,9 751,1 80 mäßig Regen 6,40
15 Wisby 757,6 749,3 8 leicht bedeckt 6,40
16 Haparanda 748,2 752,1 wWindſtin] windſtill bedeckt 5,20
17 Borkum 757,4 758,61 N friſch wolkig 7,40
18 Keitum 757,8 755,4 NW friſch bedeckt 7,30
19 759,7 755,3 WNW ſchwach bedeckt 7,60
20 Swinemünde 761,2 752,2 NNWſchwach wolkig 9,00
21 Rügenwalder

münde 761,2 751,1) W leicht bedeckt 8,89
22 Neufahrwaſſer 760,9 750,9 8W ſſehr leicht bedeckt 10,5
23 Memel 760,2 750,3 S W leicht wolkig 8,5*
24 Münſter, Weſtf. 759,8 758,5 NW ſehr leicht Regen 8,00
25 Hannover 760,6 756,81 W leicht bedeckt 8,00
26 Berlin 761,4 753,81 W leicht Regen 6,80
27 Chemnitz 762,5 756,61 SW ſchwach Regen 5,99
28 Breslau 763,4 755,31 W ſchwach Regen 6,40
29 Metz 762,8 762,51 W mäßig bedeckt 8,10
30 Frankfurt a. M. 761,4 759,9 W mäßig bedeckt 8,20
31 Karlsruhe 763,6 761,9) W ſchwach halbbedeckt] 8,80
32 München 765,1 761, W ſtark Regen 6,409
h 765,1 NW ſſehr leicht wolkig 8,9934 Bodö 748,9 754,0 S W leicht bedeckt 6,09
35 Riga 757,9 752,8) 080 ſehr leicht bedeckt 7,90

Hamburg, 18. Mai, 9 Uhr 45 Min. Vorm. Das Maximum
(über 765 mw) liegt vor dem Kanal, das Minimum (unter 750 mw)
oſtwärts fortſchreitend über Südſchweden. Jn Deutſchland mäßige, meiſt

nordweſtliche und weſtliche Winde, trübe und ziemlich kühl. Ver
änderliches und kühles Wetter wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.
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Wetterbericht.
W. Magdeburg, 18. Mai.

Wetterbericht vom 18. Mai, morgens 5 Uhr. Das
Barometer iſt in Deutſchland ſeit Sonnabend erheblich gefallen,
weil eine von Nordweſten her ſchnell nachfolgende neue und
tiefe Depreſſion eine erheblich ſüdlichere Bahn einſchlug. Da-
durch wurde aber die Witterung unſerer Gegend erheblich
beeinflußt und es ſtellte ſich meiſt trübes und kühleres Wetter
mit erheblichen Regenfällen ein. Die Rückſeite der Störung
dürfte uns Regen- und Graupelſchauer bringen, auch beſteht
Nachtfroſtgefahr.

Vorausſichtliches Wetter am 19. Mai Zeitweiſe
heiteres, meiſt wolkiges bis trübes, kühles Wetter mit Regen-
und Graupelſchauern. Nachtfroſtgefahr.

Vorausſichtliches Wetter am 20. Mai Anfänglich
die mit Nachtfroſt. Später Trübung, etwas wärmer, windig.

uletzt Regen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 18. Mai. Der Kolonialrat trat vor
mittags unter Vorſitz des Direktors Stübel zuſammen.

Potsdam, 18. Mai. Heute früh brach im Neuen Palais
Feuer aus. Der Palais Feuerwehr gelangt es in Gemeinſchaft
mit der ſchnell herbeigeeilten ſtädtiſchen Feuerwehr nach etwa
dreiviertelſtündiger Arbeit, das Feuer zu löſchen und jede Ge-
fahr zu beſeitigen. Seidene Teppiche, Draperien und ein
Teil der Möbel ſind teils angebrannt, teils verbrannt.

Siegen, 18. Mai. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag explodierte ein Hochofen der Siegener Hütte.
Mann wurde getötet, einer verletzt.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

A. Riebeck'ſche Montan Werke, Akt.Geſ. zu Halle a. S.
Aus dem Geſchäftsberichte über das verfloſſene Geſchäftsjahr iſt zu
erwähnen Das diesmalige Gewinnergebnis hat mit rund 96 000
das voriährige überſchritten und ſo ſchließt das 20. Geſchäftsjahr
zünſtiger ab, als nach unſerem letzten Jahresberichte erwartet werden
konnte. Auch für unſere anderen Fabrikate, mit Ausnahme der Naß-
zreßſteine, entwickelte ſich im Herbſt ein recht flotter Geſchäftsgang,
ſodaß, obſchon die Verkaufspreiſe faſt durchgängig niedriger waren, der
Geſamtumſatz von 11 638 729 im Vorjahre auf 12 197 158
alſo um 558 429 geſtiegen iſt. Hierdurch und durch die Erſparniſſe,
welche durch Verbeſſerung der Betriebseinrichtungen und niedrigere
Materialienpreiſe gemacht werden konnten, ſind wir in der Lage, bei
gleich hohen Abſchreibungen (955 764 gegen 955 445 AC) die Ver-
teilung einer Dividende von 12 h gegen 12 im Vorjahre
und 12,625 o des Durchſchnittes der 20 Jahre ſeit dem Beſtehen
unſerer Geſellſchaft in Vorſchlag zu bringen. Nach der genaueren
Gewinn und Verluſtrechnung ergibt ſich einſchließlich des Vortrages
von 84 343,55 A. ein Brutto-Gewinn von 3 448 780,85 Hiervon
u ab: für allgemeine Geſchäftsunkoſten (Steuern, Aſſekuranzprämien,

inſen, Gehälter, vertragsmäßige Tantièmen, Gratifikationen u. ſ. w.)
22 380,60 für Bohrverſuche 7 495,94 für Abſchreibungen

955 763,62 zuſammen 1 585 640,16 Es ſtellt ſich demnach der
Ueberſchuß auf 1 863 140,69 C. Die Genehmigung der Bilanz durch
die Generalverſammlung vorausgeſetzt, ſoll derſelbe wie folgt Ver
wendung finden für den Extra-Reſervefond 5 h von 1 778 797,14
88 939,85 4 o vom Aktienkapital als tantièmefreie Dividende
480 000 AC, Tantième des Aufſichtsrats 5 o von 1094 857,29 C.
54 742 86 8X h vom Aktienkapital als Reſtdividende 1 020 000
zuſammen 1 643 682,71 A. Von den hiernach verbleibenden
219 457,98 beantragen wir für die Beamten Penſions und
r 20 000 für den Umbau der Kirche zuNaundorf und den Neubau einer Kirche zu Trebnitz 4500 als
Beitrag zur Straßenpflaſterung an die Gemeinde Nödlitz 1500 als
Beitrag zu den Baukoſten der Anſchlußgleiſe auf Bahnhof Deuben
50 000 als Beitrag zu den Koſten der Waſſerverſorgung der Ge-
meinde Theißen 15 000 AC, für Ackerverſchlechterung und Grundſtücks
entwertung 50 000 zuſammen 141 000 zu bewilligen und zuzu
ſtimmen, daß der hiernach verbleibende Reſt von 78 457,98 A. auf
neue Rechnung vorgetragen werde. Mit dem diesjährigen Betrage von
955 763,62 C. erreichen die Geſamtabſchreibungen die Höhe von
13 559 562,23 Für den geſetzlichen Reſervefond ſind 1857 257,80
gebucht, alſo 657 257,80 mehr, als die dafür beſtimmten 10 o vom
Aktienkapital betragen. Der außerordentliche (Extra) Reſervefond
erreicht mit der diesmaligen Zuführung von 88 939,85 C. die Höhe
oon 496 783,67 A. Die Generalverſammlung findet am Dienstag, den
23. Juni, vormittags 11 Uhr in Halle Riebeckplatz 1) ſtatt.

Waldauer Braunkohlen-Jnduſtrie Aktien- Geſellſchaft. Dem
Geſchäftsberichte pro 1. April 1902 bis 31. März 1903 entnehmen wir
folgendes Das Ergebnis des verfloſſenen Geſchäftsjahres iſt ein recht
erfreuliches es beträgt der Bruttogewinn nach Abzug aller Unkoſten

Ein

536 284,69 gegen 4099 613,73 im Vorjahr, übertrifft letzteren
mithin um 36 670,96 Die bereits im Vorjahr eingetretene rück
läufige Bewegung auf dem Paraffinmarkt hielt leider während des ver
floſſenen Jahres in verſchärftem Maße an, ſodaß wir ſowohl für
Paraffin wie naturgemäß auch für Kerzen mit weiteren Preisrückgängen
zu rechnen hatten. Es war uns jedoch möglich, den dadurch erlittenen
Ausfall durch Betriebserſparniſſe und günſtige Betriebsergebniſſe nicht
allein wieder völlig auszugleichen, ſondern darüber hinaus noch obiges
Plus zu erzielen. Jnzwiſchen iſt gegen Ablauf des Jahres auf dem
Paraffinmarkt wieder eine Beſſerung eingetreten, die ſich hoffentlichweiter günſtig entwickelt und für Haraf n wie Kerzen bald wieder

beſſere Preiſe erzielen läßt, als dies nach Lage der Verhältniſſe im
verfloſſenen Jahre möglich war. Sämtliche Betriebe arbeiteten das
ganze Jahr hindurch güt und ohne Störung und vollzog ſich auch der
weitere Aufſchluß der „Hermann Schaede“-Grube in günſtigſter Weiſe.
Der Reingewinn des verfloſſenen Geſchäftsjahres zuzüglich des
GewinnVorktrages vom Vorjahr 163 230,31 wird wie folgt verteilt:
Für den Reſervefond 7773,30 AC, für den Dispoſitionsfond 6000 AC,
5 O Tantième an Vorſtand und Beamte vom Ueberreſt 7084,65 C.
4 90 Dividende von 1224 000 Aktienkapital 48 960 10
Tantième an den Aufſichtsrat vom Ueberreſt 8564,88 6 o Reſt
dividende von 1224000 Aktienkapital 73 440 Gewinn
Vortrag 11 407,48 Die Generalverſammlung findet am Dienstag,
den 23. Juni im „Mutigen Ritter“ zu Köſen ſtatt.

Die „vBerliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft“, deren
66. Geſchäfts-Bericht wir heute im Jnſeratenteil veröffentlichen, iſt die
älteſte preußiſche LebensVerſicherungsAktien Geſellſchaft. Auf Grund
ihres bedeutenden Sicherheitsfonds zählt dieſe Anſtalt zu den am beſten
fundierten deutſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaften ihre liberalen
Verſicherungs Bedingungen Zahlung der vollen Verſicherungsſumme
im Selbſtmordfalle nach dreijähriger, bei Tod infolge Duells nach
einjähriger VerſicherungsDauer) können als äußerſt günſtig bezeichnet
werden.

Viehmärkte.

Zuckerberichte
Magdeburg, den 18. Mai 1903.

(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)
er excl., von 889 Rend. 9,40--9,65.Ryrrekelte er 75 Rend. Tendenz: ruhig.

Kryſtallzucker I. 30,072. Brotraffinade I. 29,82.
Gem. Raffinade 29,828. Gem. Melis 29,32.

Die Terminpreiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Kilo

Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Mai 16,806G, 16,90B. Okt.Dez. 18,15G, 18,25B.
uni 16,90G, 17,00B. Jan. März 18,45G, 18,55B.
ug. 17,20G, 17,30B. Tendenz ruhig.

Hamburg, den 18. Mai 1903.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produrt.
Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Mai 16,85. Okt. 18,20.
Juni 16,90. Dez. 18,15.
Aug. 17,20. März 18,55.

Tendenz: ruhig.

Produktenbörſe.

(Eigener Drahtbertcht der Halleſchen Zeitung.
Berlin, den 18. Mai.

Mais Mai 126,25 Juli 116,00 A.
Rüböl Mai 48,70 Oktober 48,90
Spiritus 100 70er loco

Preisnotierungen für Kuxe am 18. Mat.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. Mai.

rreeeanaeuneeeeee- —7 S TT-TTLr-c-c-Pc-Preiſe für 50 Kilsgr. a. Ledend, d. Schlachtgewicht.

AUufgetrieben I. Qual. II. Qual. III. Qual.

waren ver una. d. a. d. z. b. tauft overkauf

66 Kinder, 2 2 2davon 11 Ochſen, 35 22 33 30 11 77 Färſen, 33 31 e 29 7 7 227 Kühe, 32 2 27 25 2 2523 Sullen, 32 a 30 28 2 239 Kalben, 43 37 981 Hammel, Schafe, 30 2 27 7 25 2 81 7davon Lämmer, 2
256 Schweine, davon 2 S 7 S226 Landſchweine, 7 53 e 51 2 49 215 41Ungariſcde. 2 2 2 2 2 2 2Zuſammen 412 Schlachitiere.

WochenMarktberichte.
Wochenbericht über Butter und Schmatz von Guſt. Schultze

Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin 0. 19 (Gertraudtenſtr. 22),
16. Mai. Butter: War die Nachfrage nach Hofbutter mit Beginn
dieſer Woche ſchon eine rege, ſo trat in der zweiten Hälfte eine noch
lebhaftere Kaufluſt nach allen Qualitäten Hofbutter ein wozu noch
größere Aufträge aus der Provinz kamen. Die Zufuhren konnten zu
höheren Preiſen ſchlank geräumt werden und ſchließt unſer Markt feſt.Nach Landbutter zeigte ch auch beſſere Frage. Schmalz: Jnfolge

größerer Schweineantriebe an den amerikaniſchen Märkten gingen die
Schmalzpreiſe dort weiter zurück und kamen billigere Offerten. Hier
iſt das Geſchäft ſehr ruhig und trotz der billigeren Preiſe iſt die Kauf
luſt äußerſt ſchwach.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewähltenNotierunge- Kommiſſion Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia 108 bis

110 do. IIa 106--108 do. IIIa 102--106 do. abfallende
98--101 Schmalz, Prima Weſtern 175 Tara 52 Schmalz,
reines in Deutſchland raffiniert 532 Berliner Bratenſchmalz 56 bis
58 Fett, in Amerika raffiniert 45 Fett, in Deutſchland
raffiniert 44

Börſe von Berlin vom 18. Mai.
Die Woche eröffnete in nicht einheitlicher Haltung und bei

wenig Beteiligung in den meiſten Märkten. Schwächer lagen
3progzentige Reichsanleihe, wie es hieß, auf Verkäufe zum Zwecke
von Geldbeſchaffung angeſichts der ſich zu Beginn der Börſe weiter
zeigenden Geldverſteifung. Von Lokalwerten Eiſenaktien ſchwächer,
Kohlenaktien preishaltend. Banken ebenfalls nicht einheitlich, doch
bei etwas ermäßigten Preiſen behauptet. Bahnen vernachläſſigt,
ſpäter italieniſche auf Heimatland gefragt. Von internationalen
Werten Spanier und Türken weiter feſt. Jn zweiter Börſenſtunde
gute Erholung in Hütten und Bergwerksaktien, Behauptung in
Banken und Z3prozentiger Reichsanleihe etwas gebeſſert. 91,90.
Privat Diskont 3 Prozent.

„F„z S m—45 t

Nach M
Kohlen-Kurxe: Kali-Werte: frage gebot

Boruſſia 222 III Bentbe III 410Friedlicher Nachbar. Berntzardshall III 7Generai Blumenthal. Beienrode 4278König Ludwig e o Burbach 5725 5 zConſ. Nordfeld Carlsfund 5625 5Schürbank Charl. Eime La. A. 670 woSiebenplaneten Friedrichshal 388 1Tremolia GlückaufSondershauſen 10650 10 76
Vorwürts anſaSilberbergh e 7575 7 25ErzKure: Heldrungen I und II 1650deichsſegen. Johannashall 3500iückauf b. Neviges Ronnenberg A.G. 380 900Bilroria. Schlüſſel Salzgitter A.G. 4 68Wildberg e e Wilhelmshall 9

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Frhr. von Guſtedt aus Deersheim. Geh.

Rat Haas aus Darmſtadt. Reg.- und Baurat Breuſing aus Hannover.
Konſul Litten aus Berlin. Frau Bergrat Erdmann nebſt Frl. Tochter
aus Witten a. Rh. Reg.Aſſeſſor Rahmsdorf aus Kaſſel. Realſchul
direktor Lentz aus Gnadenfrei. Dir. Schmidt aus Hirſchberg. Ref.
Bluhm aus BadenBaden. Reg.-Rath Sabarth aus Hannover. Ober
amtmann Heine aus Kloſter Hadmersleben. Kaufleute: Laquer aus
Breslau, Thiem nebſt Gattin aus Rio de Janeiro, v. d. Reis aus
Frankfurt a. M., Martin aus London, Teudloff aus Dresden, Gebr.
Simon aus Köln-Elberfeld, Uhlman aus Stuttgart, Weinberg, Hauck,
beide aus Hamburg, Schleſinger, Gerſchlowitz, Jacobſohn, ſämtlich aus
Berlin, Krimmer aus Liegnitz, Otte aus Chemnitz.

Hotel zur Stadt Hamburg. Oberſtleutn. von Kroſigk nebſt
Gemahlin aus Torgau. Rittergutsbeſ.: G. von Zimmermann nebſt
Gemahlin aus Trebſen, W. Bollmann aus Haſſerode. Chemiker De,
P. Coethner nebſt Gemahlin, Dr. phbil. F. Coethner, Juſtizrat Kauff
mann nebſt Gemahlin, Profeſſor Dr. Vogel, Ernſt Cothner nebſt Ge
mahlin, Frau Paſtor Culemann, Frau A. Haſſe nebſt Tochter, ſämtlich
aus Berlin. Landrat Thewes, Bergmeiſter W. Scholz, beide aus
Eisleben. Stadt-Chem. Dr. Pfeiffer aus Magdeburg. Einj.-Freiw.,
Haſſe aus Torgau. Frau M. A. Aly aus New-York. Frau Sichler
aus Braunſchweig. Reg.-Aſſeſſor Pingel aus Braunſchweig. Major
Fabarius aus Karlsruhe. Apotheker K. Wirthgen aus Mücheln. Franz
und Felix Kaiſer aus Magdeburg. Rittergutsbeſ. Franke aus Mittel
hauſen. Weinhändler F. Fauſt aus Trarbach. Kaufleute M. Loewy
nebſt Gattin, C. Krafft, G. Schmidt, ſämtlich aus Hamburg, David
Poppitz nebſt Gattin aus Leipzig, Sichler aus Braunſchweig, E. Hoh
weiler aus Pforzheim, E. Fabarius aus Bremen, L. Grünebaum,
Joſeph, beide aus Frankfurt, C. Beyersdorf aus Lau de Fonds,
H. Besler aus Meran, O. Wolff aus Mülhauſen, A. Kufittich,
H. Bubenberger, beide aus Hanau, P. Hoepfner aus München, Carl
Mohr aus Annaberg, G. Bolz aus Priebus, D. Borchers aus Köln,
H. Goldſchmidt aus Chemnitz, F. Hanau aus Paris, G. Grünbaum,
B. Paſchke, R. Bauchwitz, M. und R. Schwarzloſe, F. M. Roſenberg,
L. Peſch, E. Hempel, M. Levy, H. zum Hingſte, ſämtlich aus Berlin.

h 7

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a Geipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzse Am- U. Ver Kauf von Wertpapieren, Kinlösung von Conpons, Ver
Zinsung von Geldeinlagen, Conto Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete.

Zinsfuß Diridende 1901 1002 Dividende 1003 1902 Dividende 1901 1602Griech. MonopolAnleihe. 4 44,7063. G Breslauer Wechſel-Bank. 4 104 6064 G Egeſtorff-Salzwerke 9 1134,7563. G Sangerhäuſer Maſchinen. 15 1539,1064 GC irsnot erun en do. v. 1881/1824. 5 40 706 Comm. u. Disk.-Bk. S 6 120 c064 G Eilenburger Kattun. 3 4 100,006 B Schimiſch. Portl.-Cem.Akt. 5 5 106.256 BO t g Ftalieniſche Nente. 4 Darmſtädter Bank 4 111358,500 G Flöther Maſch. Akt. 4 1113, 1060 G Schleſ. Zinkhütte St.-At' 16 363 906

8 i r 1699. 5 1670 s 7 2 Tro er z t t S e43 do. Si. P. 18 J 385i eſterr. Gold. Rente eutſche Bank W 006 erreshei lashätte. 5,12 G Schuckert 27.99der Berliner Börſe vom 1 Mai, do. Kronen Rente 4 101696 do. Genoſſenſchaftsbam 5 2 Geſ. f. iel Unternehm. 4 135 5340 Siemens Glasinduſtr. 18 S 2a6
2 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl.88/89ab g. 51,090 b G DiscontoCommandit 8 1189,100 G Slauziger Zuckerfabrik 11 22119 50 Staßfurt Chem. Fab 10 8 154 506 G

2 Rumän. Staats-Anl. v. 1890 4 6,75 G Dresdner Bank. 1149,3004. G Große Berl. Pferdeb. 7 e 1202.6063. E Stolberger Zink Akt. 5 11358-8003.et do. v. 1896 4 50 G do. BankVerein s 1102,006 G Halleſche Maſchinen 28 1095.255 G Sudenburger Maſchinen S 56 8064 GPrenßiſche und deutſche Fonds Ruſſiſche StaatsAnl.v. 1380 4 1101.10b63 Gothaer Grund Greditbant 7 1135.1005. G Hamburger Packetfahrt. 6 4 107 90b3 B|Thale Eiſenhütten O 75,206
Schwed. Staats Anl. v, 1886 zu 00,4605 Leipziger Bank. 070 Harpener Berghau. 12 110 1e3.75 Thüringer Salinen 5 2 67,506

t do. v. 1890 32 100.206 do. Creditanſtalt 174,50 G Hartmann, Sächſ. M.-F. 6 2/2124,50 c. G Wegelin Hübner 12 9 1140.256 GZinsfuß Ungar. Kronen Rente. 4 109,306 E Magdebg. Privatbank 694,1600 Zidernia Shamerock. 13 181,80 G Weſteregeln Akkali 17 1217,300 G
Deutſche NeichsAnleihe. 3'/2 102 506b3 do. 3!2 92.400 Mitteldeutſche Creditbank. S 115.2564 G Hildebranb Mühlen. 7 424 145,90 Mälzerei Wrede 4 72255 6o. 3 31808 S do, GoldAnl. Eiſ. Tor. 3 92,50bz. Nationalbankf. Deutſchland [120,506. Huldſchinsky 4 100,256 Zeitzer Maſchinen 1 7 182.305 6Preußiſche konſ. Anleihe 3'2 [102 205. G Oeſterreich. Credit z. 211,000 Aſcherslebener. 10 1150,706 G

do. 2 2 000 Preuß. BodenCredit 7 7 145,6063. Körbledorfer Zuckerfabrik 9 4 121,1905Bremer StaatsAnl. v z 85 385 35 9 122 14 8 3182833do. v. o. Hy Spieth.). 1 pziger Brauerei Rlebe 0 G C. ſHand. StagtsAnl. v. 1902 3 30 000. EiſenbahnStammAktien. do. v (Hübner) volle 7 7 so Leopold haller chem. Fadr. 238763 G Wechſel Courſe.

h er n 90,500 G 6 s 135 3922 v da v 3 Privatdiskont 3,er S tsAnl. v. I ank u o. do. pr.Sachſſge Nente. 90 306 6 Dividende 1001 1902 Wer BankVerein z tet Norddeutſcher Lloyd 8 s 13353 27777 D Fr e. 681,306
do. ultimo. 77 Anatoliſche 38300 Sqleſſſche Sank-Verein. Gr 144,2 S G Nerdſtern, Kodlenvergwert 20 252 05 tat h e

Landſchaftl. Zentral. 4 7 DortmundGronau St. Pr. gie Oberſchl. Etſenb.-Bedarf. 3 1112,606 G Jetersd noo M.ge z 1834382 Halle Hettſt. Eifenb. Art. Je Oberſi. EiſenJnduſtr.. 126 Anſterdam 100 6. (3. 169 056do. 89 90 t do. do. Oblig. f. e 95.20 h B Phönix B. Akt. Lit. A. 4 7 26,80 Belg. Plätz 100 Fr ggs c. 31100Eandſchaft d. Prov. Sachſen 4 103 00 G LübeckBüchen. Riebeck Montanwerte. 14212 206,39 b B Joyx. ere Sterl. Tage 264do. do. 32 1900 7 Marienburg-Mlawka a 71.806 G Roſtter Braunkohlen. 14 14 214,256 Sond. 1LivreSterl Monate lg 2027ca ge Statral z 153 892 do. r en Jnduſtrie-Papiere. en z 7 128 385 S Jarit 100 Fr. t 31255
anleihe. e e 2do. do. von isöd 100 50 B v Wenn do. r Je 1123000 do si-ür. 8 12700 6 Wien 100 Kr. l 85,2

z u v. r La B. 112 e o Dwidende 1901 1902pt.Pfandbriefe eſterreich. 72 Serie XX.. z 26 396 h cccheeee l Srauh. 2 18 1897564 erS. do. Seite XIX. 96 306 Gotthardbabn So J do S i 5 33S (Hann. Boden Kredit Jtal. Meridionalbahn 9 t do. non ten z 177 d 6 Schluß Courſe.Piandbriefe. 24 99,506 do. Mittelm hn 7 J h in n 83 i5 n do. i 96 506 G embg. Hr. 20 3 106,70 i Piav- 13 s 783 t Tendenz Still.e 2 IIIIIIIIIIeeeeneeereemeege nete e eeo. unk. bis 1906. r 98000 Canada Paciſie 5 a 128, 1060 Shwargtopf 15 10 233.000 6 Darmſtädter Bant 139 rin Henri. i
r re 7 e W. 748 e e e eeeeeseseeesereeee 17920Bis e T onto-Commandft. ochumer eAusländiſche Fonds. Banuk-Aktien. Bochumer Gußſtahi. 1 3 9 1 10 Dresduer Bank 149 50 Dortmunder 32,75

n s 143 5332 W e i z78 h Jn uckauer em. e o eutſche Reichsanlelhe elſentirchenZinsfuß Dividende 1901 1802 Cröllwitzer Papier 18 15 242,50ta G Se h ar Harpener IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIU 83,75
Argent. GoldAuleihe 5 2 Berliner s-Geſ.. gen 156,506 G Dtſch.Amer.Werkz. 0 0 Ob Spanier 9,40 ibernig. h 184 25e W e ist 83382 Sctjen antk 5 Fig 1 7 40 n in 14 z s m V hl 0,55 t C. 07,00ineſ. D. 2 2/0 enHandelsVevein u V. 508 ortmun ronau. e er I nGiiech. konſ. Goldr. m. l. C. 3 6 v G Breslauo Die San 187020 un 7 D, a 2 102e0n0 NartenburgMlawka e 4
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M nnnenne.an en tBesichtigung der sehenswerten Räume ohne jeclen Kaufzwang gern gestattet. on
Aus Dankbarkeit dafür, dass unsere geehrte Kundschaft während des Baues die verschiedenen kleinen Unbequemlichkeiten h

mit in Kauf genommen hat, gewähren wir allen Käufern an den ersten vier Tagen, also am Bu
Weſt

Mittwoch den 20., Donnerstag den 21., Freitag den 22.
Zivi

und Sonnabend don 23. d. Mts. aBri(
flieg

f II Ei la f h hofT alle EIICGWETCG, trotz unserer ausserorclentlich billigen Preisoe, i

einen Rabatt von 1026,
han

Den grossen Räumen entsprechend ist die Auswahl in allen Abteilungen ühberraschend reichhaltig.

Neu aufgenommen: lKurzwarenm, sämtliche Zutaten zur Schneiderei,
Posamenten, Spitzen, Bäncer, Knöpfe u. dergl.

Herren-Oberhemden, Sorviteurs, Kragen, Mansehetten, Krawatten, Hosenträger.

Eiserne Beittstellen und Matratzen für Herrschaften,
Diensthoten und Kinder.
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Gr. Ulrichstrasse 22 u. 23.



Dienstag

Provinz Sachſen und Umgebung.
m. Mühlberg a. E., 17. Mai. (Elbverkehr.) Für einen

roßen Teil der Elbortſchaften bilden die Perſonenſchiffe der Sächſiſch
öhmiſchen Dampfſchiffahrts Geſellſchaft das faſt unentbehrliche Haupt

verkehrsmittel. Jn den letzten Jahren ſind die Verkehrsverhältniſſe
jedoch ungünſtiger geworden, ſo daß die Perſonenfahrten auf der unteren
Strecke auf die Hälfte ihrer bisherigen Zahl verringert worden ſind,
nunmehr iſt jetzt auch noch eine Fahrpreiserhöhung um 20 Prozent ein
getreten. Für die Elbanwohner ſind dieſe einſchneidenden Veränderungen
unerfreulich.

Ortrand, 17. Mai. (Schwindler.) Ein Reiſender, der
angeblich für eine Breslauer Firma reiſte, ließ ſich in N. von einer
Witwe eine Anzahlung von 30 Mark auf beſtellte Waren geben. Jetzt
hat ſich herausgeſtellt, daß die Firma gar nicht exiſtiert, die Frau alſo
um das Geld betrogen ſein dürfte.

8 Herzberg (Elſter), 17. Mai. (Brand.) Heute früh zwiſchen
3 und 4 Uhr brannten in Bernsdorf die Gehöfte von Voigt und
Große nieder. Leider iſt auch ein dreijähriges Kind in den Flammen
umgekommen. Die Leiche iſt gefunden worden.

O Köſen, 17. Mai. (Die StadtverordnetenVer
ſammlung) wählte zu ihrem Vorſteher Herrn Roßner und
beſchloß, ſich dem „Bunde der Verkehrsvereine“, der im nächſten Jahre
hier ſeine Generalverſammlung abhält, mit einem Jahresbeitrage von
25 Mk. auf zunächſt zwei Jahre anzuſchließen. Aus Anlaß des am
22. und 23. Juni hier ſtattfindenden Jahresfeſtes des „Provinzial-
vereins der Guſtav Adolf-Stiftung“ wurde von der Stadtverordneten
Verſammlung dem eine Summe bis zu 100 Mk. zum
würdigen Empfang des Vereins bereitgeſtellt.

Tackau (Kr. Weißenfels), 17. Mai. (Aus zeichnung für
treue Dienſte.) Steiger Deumer auf der Grube „Emilie“ (Tackau)
konnte in der verfloſſenen Woche auf eine ununterbrochene 25jährige
Tätigkeit auf den Riebeckſchen MontanWerken zurückblicken. Aus
dieſem Anlaß wurde ihm im Auftrage des Geſellſchaftsvorſtandes durch
den Berginſpektor Buſch eine goldene Uhr als Zeichen der Anerkennung
überreicht. Zwei Arbeitern auf der Grube „Hedwig“ (Wildſchütz) bei
ebenderſelben Geſellſchaft wurde als Prämie für ununterbrochene treue
Dienſtzeit je eine ſilberne Taſchenuhr gewidmet.

O. Eisleben, 17. Mai. (Goldene Hochzeit.) Jn ſeltener
geiſtiger und körperlicher Friſche beging heute das Rentier Anton
Klöppel'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit. Die Einſegnung
vollzog Herr Paſtor Fiedler in der Wohnung des Jubelpaares.

S Artern, 17. Mai. ((Kan didatur Scherre.) Nach-
dem Herr Scherre-Leublingen genügende Erklärung abgegeben
und Herr von Bodelſchwing darauf ſeine Kandidatur zurückzog,
beſchloſſen die Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte ein
ſtimmig, Herrn v. Bodelſchwing ihren Dank abzuſtatten und für
Scherre dann einzutreten, wenn ſeine Erklärung vom Vorſtande
des Bundes gut geheißen wird. Da dies unzweifelhaft iſt, wird
Scherre auch der Kandidat der vielen Anhänger des Herrn v. Bodel-
ſchwing ſein. Damit iſt eine friedliche Löſung herbeigeführt, die
dem Provinzialvorſitzenden vom Bunde, Herrn Schirmer-Neuhaus,
zu danken iſt.

(H Nordhauſen 17. Mai. (Landung eines Luft-
ballons. Verhaftung wegen Unterſchlagung.
Burgverließ. Reichstagskandidaten.) Geſtern nach-
mittag nach 3 Uhr flog ein großer Luftballon in der Richtung von
Weſten nach Oſten über unſere Stadt und landete ſodann ſieben Kilo
meter öſtlich derſelben in der Nähe des Nachbardorfes Leimbach auf
freiem Felde. Jhm entſtiegen ein Offizier und zwei andere Herren in
Zivil, welche dem „Luftſchifferverein Barmen“ angehörten. Sie waren
vormittags 8 Uhr in Barmen aufgeſtiegen und nachmittags 3 Uhr
gelandet. Gleich nach erfolgter Landung ließen ſie zwei mitgebrachte
Brieftauben mit der Nachricht über Zeit und glückliche Landung auf
fliegen. Der Ballon wurde auf einem Wagen nach dem hieſigen Bahn
hof befördert und als Frachtgut aufgegeben worauf die drei Luft-
ſchiffer mit dem nächſten Schnellzuge die Rückreiſe nach
Barmen antraten. Der Geſchäftsreiſende einer hieſigen Uhren
handlung, Karl Kleegrewe aus Paderborn, wurde wegen
Unterſchlagung einkaſſierter Geſchäftsgelder und Uhren in
Haft genommen. Jm Auftrage der Fürſtlich Stolbergſchen Forſt
verwaltung hat Herr Förſter Gölitz zu Neuſtadt auf der Ruine der
Südharzburg Hohnſtein u. a. das unter einem Nebenraume des
Burgtores befindliche Burg verließ aufräumen laſſen. Das Verließ
beſteht aus einem von oben nach unten ſich erweiternden, 10 Meter
tiefen Raume, auf deſſen Boden ſich ein Steintiſch und zwei Stein
bänke befinden auf der einen Steinbank hockt ein guterhaltenes
Skelett, außerdem liegen auf dem Fußboden des Verließes noch
andere Menſchenknochen in größeren Mengen umher. Jm
Wahlkreiſe Nordhauſen Grafſchaft Hohenſtein haben zur nächſten
Reichstagswahl die Konſervativen, Nationalliberalen und Landwirts-

2. Beilage zu Nr. 231 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

bündler den Gutspächter Franke im Nachbardorfe Großwerther, die
Freiſinnigen den bisherigen Abgeordneten Dr. Wiemer und die Sozial
demokraten den Th. Glocke als Kandidaten aufgeſtellt.

Mühlhauſen i. Th., 16. Mai. (Der Verband der
Haus- und Grundbeſitzervereineder Provinz Sachſen)
hält ſeinen diesjährigen Verbandstag am 6. und 7. Juni hier ab. Auf
der Tagesordnung ſtehen u. a. Erhebung der Kanalgebühren, Aufhebung
des Notarzwanges bei Grundſtücksverkäufen, Fluchtliniengeſetz, Bericht
über den Stand der Pfandbriefamtangelegenheit, Ausdehnung der
Magdeburger Haftpflichtverſicherungs geſellſchaft auf die Provinz Sachſen.

Exrfurt, 16. Mai. (4000 Topfgewächſe) werden im Laufe
der nächſten Woche hieſigen Knaben- und Mädchenklaſſen zur Pflege im
Hauſe übergeben werden. Zur Prämiierung bewilligte der
Gartenbauverein 100 Mark.

Schmalkalden, 16. Mai. (Roheit.) Eine im Armenhauſe
wohnende Frau Namens Janz goß auf mehrere an dem Hauſe ſpielende
Kinder Eiſenvitriol, wodurch ein neunjähriger Junge ſchmerzende Brand
wunden im Geſicht davontrug. Die rohe Perſon wurde in polizeilichen
Gewahrſam genommen.

Aſchersleben, 16. Mai. (Skelettfund.) Nahe der Stelle,
an der, wie berichtet, auf dem Schießplatze zu Mehringen eine Urne
gefunden wurde, iſt in 50 em Tiefe ein faſt vollſtändiges menſchliches
Skelett bloßgelegt, deſſen Kopf nach Norden und deſſen Füße nach
Süden lagen. Eine an den Halswirbeln des Skeletts gefundene Perlen
kette beſtand aus 20 teils runden, teils eckigen Perlen aus blauem
Glaſe, aus Steinen und aus einem gelblichen, mit roter Farbe über
zogenen Klumpen. Durch einen Sachverſtändigen ſoll feſtgeſtellt werden,
aus welcher Zeit das wahrſcheinlich von einer weiblichen Perſon her
rührende Skelett ſtammt.

Magdeburg, 16. Mai. (Auszeichnung.) Dem General
ſuperintendenten D. Holtzheuer zu Magdeburg iſt das Komthurkreuz
zweiter Klaſſe des heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Großmütigen
verliehen worden.

Schönebeck, 16. Mai. (Brückenübung des Eiſen-
bahn-Regiments.) Die bei Gelegenheit der Sommerübung der
Eiſenbahntruppen in hieſiger Gegend zu ſchlagende Elbbrücke wird, wie
jetzt beſtimmt verlautet, oberhalb Schönebeck, zwiſchen den Aſchenbergen
der Saline und dem Buſche, über die Elbe, dann über die Wieſen und
über die Röthe, ein ziemlich tiefes, ſtehendes Gewäſſer, an den Elbdeich
führen. Sie wird eine ziemliche Höhe erhalten. Die Schiffahrt auf
der Elbe geht unter der Brücke fort. Noch weiter oberhalb wird von
den Pionieren eine Pontonbrücke geſchlagen werden.

Weferlingen, 16. Mai. (Zum Bau der Präparanden-
anſtalt.) Jn der letzten Verſammlung der hieſigen Gemeindevertreter
wurde beſchloſſen, zum Bau des Gebäudes für die Präparandenanſtalt
die Summe von 45 000 Mk. von der Provinzialhilfskaſſe in Merſeburg
zu leihen. Nach 31 Jahren muß das Kapital, das mit 5 Proz. zu
verzinſen und zu amortiſieren iſt, zurückgezahlt ſein. Weiter ſollen
10 000 Mk., am 1. Juli zahlbar, beim Weferlinger Sterbekaſſenverein
aufgenommen und dieſem am 1. Oktober aus der Anleihe bei der
Provinzialhilfskaſſe zurückgezahlt werden. Die Feier der Grundſtein
legung zu dem Schulgebäude wird vorausſichtlich am 10. Juni, nach
mittags 3 Uhr ſtattfinden.

Löderburg, 15. Mai. (Schulſchluß wegen Maſern
und Scharlach.) Jnfolge des epidemiſchen Auftretens der Kinder
krankheiten Maſern und Scharlach ſind die hieſigen Schulen, ebenſo wie
die in den Nachbargemeinden Staßfurt und Leopoldshall vom heutigen
Tage geſchloſſen worden. Der Unterricht wird vorausſichtlich erſt im
Juni wieder beginnen.

Völpke, 16. Mai. Neubau einer katholiſchen
Kirche und Schule.) Nach jahrelangem Bemühen iſt es den
hieſigen Katholiken gelungen, ſich den Bau eines eigenen Gotteshauſes
und einer Schule zu ſichern. Jn unmittelbarer Nähe des Bahnhofe s
wird noch im Laufe dieſes Sommers die Schule erſtehen, während die
Kirche wahrſcheinlich erſt im nächſten Jahre ihrer Vollendung entgegenſieht. Zum Neubau der Schule hat die Regierung eine Vehilſe von

15 000 Mk. gewährt.
Neugattersleben, 16. Mai. (Wahl eines Provinzial-

landtags-Abgeordneten.) Der Königliche Kammerherr und
Schloßhauptmann Graf von Alvensleben zu Neugattersleben iſt zum
Provinziallandtags Abgeordneten der Provinz Sachſen gewählt worden.

e. Seehauſen i. A., 16. Mai. (Der geſtohlene Schimmel)
des Ackerbürgers Wilh. Böttcher hier wurde geſtern tot aufgefunden ineiner Tannenſchonung in der benachbarten Feldmart Herzfelde. Das

Tier war in einer Schlucht geſchlachtet und kunſtgerecht abgehäutet, die
Haut und ein Stück Fleiſch von etwa 10 Pfund fehlten. Es wird als
ſicher angenommen, daß Zigeuner, die ſich in der Zeit hier umhertrieben,
das Pferd geſtohlen haben, um es als gutes Gebrauchspferd weiter zu
verkaufen. Jnfolge der umſichtigen Verfolgung des Diebſtahls wurde
ihnen die Sache bedenklich und ſie ſchlachteten das Tier, um wenigſtens
die Haut verkaufen zu können. Das fehlende Fleiſch aus der Keule
haben ſie einige hundert Meter entfernt gebraten und verzehrt.

19. Mai 1903.

——d2
J Rudolſtadt, 16. Mai. (Vermächtnis.) Die kürzlich hier
verſtorbene Frau Jda Nöckel hat der hieſigen Stadtgemeinde 2500 Mk.
teſtamentariſch vermacht. Kleinere Legate erhielten außerdem der Kirchen
baufonds und der Verſchönerungsverein.

Meiningen, 16. Mai. (Das Regierungsblatt) für das
Herzogtum SachſenMeiningen ſchreibt in ſeinem nichtamtlichen Teile
Ueber das militäriſche Verhältnis des Erbprinzen werden jetzt ſo viele
unſichere und unrichtige Nachrichten verbreitet, daß es ſich für die Preſſe
des Herzogtums dringend empfiehlt, denſelben, ſolange ſie offizielle Be
ſtätigung nicht gefunden haben, Verbreitung nicht zu geben.

Hildburghauſen, 16. Mai. (Abnahmender Vögel.) Aus
vielen Orten Thüringens wird geklagt, daß die Zahl der aus den
wärmeren Ländern zurückkehrenden Vögel immer geringer wird.
Lerchen und Schwalben ſind in dieſem Jahre beſonders wenig zu ſehen.

Eiſenach, 16. Mai. Karl Alexander-Denkmal.)
Wie dem geſchäftsführenden Ausſchuß mitgeteilt wurde, hat
Staatsminiſterium nunmehr ſeine Genehmigung zur Veranſtaltung von
Sammlungen für das Karl Alexander-Denkmal erteilt. Zwei Beiträge
von 10 000 und 6000 Mark wurden bereits zugeſichert.

H. Leipzig, 18. Mai. (Wegen Majeſtätsbeleidigung)
iſt nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ gegen den Redakteur der
„Leipziger Volkszeitung“, Dr. Lentſch, ein gerichtliches Verfahren ein
geleitet worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Göttingen, 16. Mai. Geſtern iſt der ordentliche Profeſſor

der altteſtamentlichen Exegeſe, ſyſtematiſchen Theologie und Homiletik,
Konſiſtorialrat, Dr. theol. et phil. Hermann Schultz im 66. Lebens-
jahre geſtorben.

Dresden, 16. Mai. Der als Soliſt und auf dem Gebiete
der Kammermuſik gleichmäßig bedeutende Geiger Hofrat Profeſſor Eduard
Rappoldi, 1870--77 Violinlehrer in Berlin, dann bis 1899 Konzert-
meiſter in der hieſigen Hofkapelle, iſt heute hier im Alter von 64 Jahren
geſtorben.

Stuttgart, 16. Mai. Mit Händels „Debora“ begann
heute das große Muſikfeſt in der Liederhalle. Das Oratorium übte
eine mächtige Wirkung aus die Aufführung unter Generalmuſikdirektor
Steinbach aus Köln nahm einen vorzüglichen Verlauf. Die Maſſenchöre
gelangen glänzend, auch die Soli gewährten reichen Genuß.

das

Perſonalnachrichten,
Veränderungen in den Pfarrſtellen der Pro

vin z. Durch die Penſionierung ihres Jnhabers wird die unter Privat
patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Groß-Schwechten am 1. Januar
1904 vakant werden. Ueber die Stelle iſt bereits verfügt. Durch
die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Berge, Diözeſe
Gardelegen, vakant geworden. Zur Stelle gehören die Kirchengemeinden
Berge, Solpke, Sachau, Jerchel und Potzehne, von denen aber die vier letzteren
zu einem beſonderen Pfarrbezirkvereinigt und bis dahin unter Bildung eines
eigenen Vikariatsbezirks von einem Hilfsprediger ſelbſtändig verwaltet
werden ſollen. Der neue Stelleninhaber bezieht daher keine Fuhr-
koſtenentſchädigung mehr und iſt verpflichtet, dieſe Parochialveränderung
und die dadurch bedingte anderweite Feſtſetzung des Einkommens der
bisher zur II. Grundgehaltsklaſſe gehörigen Pfarrſtelle ſich auf Erfordern
ohne Anſpruch auf Entſchädigung gefallen zu laſſen. Bewerbungen
ſind ſchleunigſt an das Königliche Konſiſtorium zu Magdeburg ein-
zureichen.

Sport und Jagd.
XX. Bundestag des Deutſchen Radfahrer-Bundes. Für die

im Anſchluß an den vom 31. Juli bis 4. Auguſt d. Js. in Hamburg
ſtattfindenden Bundestag des Deutſchen Radfahrer-Bundes geplante
d a grt nach der Ruheſtätte des Reichskanzlers Fürſten Otto
von Bismarck in Friedrichsruh iſt von dem Feſtausſchuß mit dem
fürſtlichen Geheimſekretär Herrn Weishaar folgendes Programm ver-
einbart Die Fahrt findet ſtatt am Montag, den 3. Auguſt morgens
mittels Extrazuges von Hamburg nach Friedrichsruh. Daſelbſt Auf-
ſtellung des Feſtzuges vor dem Bahnhof. Aufmarſch zur Gruftkapelle,
Anſprache vor derſelben, Eintritt in dieſe, Kranzniederlegung. Rück
marſch am Schloſſe vorbei, Einnahme einer Erfriſchung, Rückfahrt nach
Hamburg per Extrazug, wo man etwa um 12 Uhr wieder eintrifft.

H. Berlin, 18. Mai. Bei dem geſtrigen Radrennen um das
große und kleine goldene Rad im Sportpark
Friedenau gewann Cornet-Paris im Einſtundenrennen nach einer
Leiſtung von 66,310 Kilometern das kleine und der Münchener Robl
im hundert Kilometerrennen nach 1 Stunde 27 Minuten 48,2 Sekunden
das große goldene Rad.

Briefkaſten.
Zum Jndenelend in Kiſchenew. Jn der vorliegenden Form

können wir das Jnſerat leider nicht aufnehmen. Wir bitten um
freundliche Rückſprache in unſerem Bureau. Der Verlag der
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Neuheiten n Foularck- u Bast-Seicle,
Girösste Auswahl in regenechter Foulard-Seide.
Gwrösste Auswahl in glatter und gemusterter Baste-Seide.

Gelegenheitskauf: Pack 8 Mitr. Reine Seide (80 cm breit) 16 Mk.

Seidenhaus Georg Schwarzzenherger, r. Steinstr. 83.
Gelegenheitskauf: Atlas-Foulard Meter von 1.50 Mk. an.

Gesamtreserven über 30

Auf Gegenseitigkeit.

Millionen Mark.

Aii gemeiner Deutseher Versieherungs- Verein im Stuttgart
Gegründet 1875.

Haftpflicht-, VUnfall- und Lebens-Versicherung,
Gesamtversicherungsstand mehr als 520 000 Versicherungen.

Zum Abſchluß von Verſicherungen werden allerorts Mitarbeiter aus allen Ständen angenommen und bei berufsmäßiger Tätigkeit dauernd gegen feſte Bezüge angeſtellt.

Mit Aktien-Garantie.

Monatlicher Zugang über 6000 Nitglieder.
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Amtliche
Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Hotelbeſitzers
Paul Höndorf in Halle a. S
iſt zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen Termin
auf den
6. Juni 1903, vorm. 11x Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hier, Kl. Steinſtraße 7, II, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 11. Mai 1903.
Große, Kanzleirat,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abteilung 7.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Fabrikanten
Karl Berger, alleinigen Jnhabers
der Firma: „Karl Berger“ in
Halle a. S., iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten For-
derungen Termin auf den
10. Juni 1903, vorm. 11x Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht
hier, Kl. Steinſtraße 7, II, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.
Halle a. S., den 12. Mai 1903.

Große, Kanzleirat,
Gerichtsſchreider des Königlichen

Amtsgerichts, Abteilung 7.

Bekanntmachung.
Infolge Penſionierung des bis

herigen Jnhabers wird die mit
einem penſionsberechtigten Gehalt
von jährlich 1600 Mk. und zirka
1500 Mk. Nebeneinnahmen ver

bundene (73Awölassen-Reudantonsolb

hierſelbſt frei. Mit dem Kaſſen-
und Rechnungsweſen vollkommen
vertraute Bewerder wollen ſich
unter Beifügung der Zeugniſſe und
eines Geſundheitszeugn. ſpäteſtens
bis 30. d. Mts. bei uns melden.
Die zu ſtellende Kaution beträgt
5000 Mk.

Cönnern, den 16. Mai 1903.
Der Magiſtrat.

Verdingungsanzeige.
Für den Neubau des Garniſon-

Lazaretts in Halberſtadt ſollen nach
ſtehende Arbeiten und Lieferungen
öffentlich verdungen werden
Los I Erd und Maurerardeiten,

II die Lieferung von rund
390 cbm Bruchſteinen,

III die Lieferung von rund
764 Tauſend Hinter-
mauerungsziegeln,

IV die Lieferung von rund
257 Tauſend Verblend-
und Formziegeln,

V die Lieferung von rund
r ehm gelöſchtem Weiß-

alk,
VI die Lieferung von rund

104 000 kg hydrauliſchem
Kalk,

VII die Lieferung von rund
40 000 kg Cemont,

VIII die Lieferung von rund
967 cbm Mauerſand.

Die Verdingungs Unterlagen
können werktäglich von 8--3 Uhr
im Geſchäftszimmer des unter-
zeichneten Baubeamten eingeſehen,
auch von dort gegen poſtfreie Ein
ſendung von 2,50 Mk. für Los 1
und 1,00 Mk. für jedes andere Los
bezogen werden.

Die Angebote ſind verfſchloſſen
und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis zum 28. Mai 1903,
vormittags 9 Uhr an den Garniſon
Baudeamten II Magdeburg, Olven-
ſtedterſtraße 10, einzureichen, in
deſſen Amtszimmer zur bezeichneten
Stunde die Eröffnung derſelden
in der Reihenfolge der Loſe in
Gegenwart der etwa erſchienenen
Bieter ſtattfinden wird.

Die Zuſchlagsfriſt beträgt vier
Wochen.

Der Garniſon-Banbeamte
Magdeburg II.

A viüs
Gutspacht-Ceſſion.

A. B. 50 R. Mosse, Jena.

Erhbteilungshalbver
verkaufespotthillig

ff. Rittergut
an prima Verkehrslage in der
Prov. Sachsen. Areal 800 Morgen.
Gebäude neu und massiv, wertvoll.
lebendes und totes Inventar. An-
zahlung nach Uebereinkommep.
Rasch entsohlossene Käufer er-
fahren näheres durch Inspektor
Tettonborn, Sondershausen.

Herrſchaftl. Reſtgut
in gr. Dorfe Anhalts, ſehr gute
Gebäude, kleiner Park, gr. Nutz
garten, mit allem Jnventar, 30
Morgen Land, neuer Brauerei, als
Landſitz wie für Geſchäft geeignet,
ganz billig für 30 000 Mk. zu ver-
kaufen. Anfr. unter G. F. 626 an
Haasenstein Vogler A.-G., Falle a S.

S Gutb. Görlitz in Schleſien, ſämtl.
Gebäude neu, maſſiv, 130 Mrg. gr.,
alles Weizenboden, vorzügl. arrondiert,
will ich dring. Umſtände halb. ſof.
für ſoliden Preis verkaufen. Erf.
12 000 Mk. Auskunft erteilt

A. Andreas, Görlitz.
Rentables neues Zinshaus
mit Werkſtellengebäude, Stallung
mit Zudehör, großem Hof mit
Einfahrt, paſſend für Fuhrwerks-
beſitzer, Gewerbetreibende, Fourage-
händler oder als Kapitalanlage, in
Schönefeld, zukunftsreiche Lage,
durch Zentralbahnhof direkt an
grenzend an Leipzig, zu verk. Näh.
durch OttokKlemm., Schönefeld,
Mittelſtraße 3, part. (7372

200 6üter
jeder Größe in Oſt- u. Weſtpreußen
weiſt Selbſtkäufern koſtenlos nach

J. Wiehe, Landvirt,
Oſtſeebad Zoppot, Schulſtrafßze.

Ritterguts- oder
Domänenpachtung

von 800--1000 Morgen mit beſtem
Boden und guten Gebäuden von
Selbſtreflektant geſucht.

Offerten unter D. S. 742 an
die Exped. d. Ztg. (7323
Brauner Wallach,

7 jährig, für ſchwerſtes Gewicht und
jede Größe, fehlerfrei, ſchönes Aeußere,
leicht zu reiten, ein u. zweiſpännig
gefahren, ſofort zu verkaufen.
Näheres Geschäftszimmer PFeld-
Artillerie-Rgts. 55, Naumburg.

I (GClossledpecla

d be ren
I geschäften. Nan verlange (atolog gral u lranco.

Gutsverkauf.
Das der Fran Rittmeiſter Nagel gehörige, im Saalkreis

gelegene, 2 Kilometer von Babhnſtation Niemberg entfernte

Gut zu Eismannsdorf,
enthaltend 175 Hektar beſten Acker, und zwar 128 Hektar
weiter und dritter Bodenklaſſe, mit 10 100 Mark Grundſteuer-
einertrag und guten, ausreichenden, für 190 000 Mark verſicherten

Wirtſchaftsgebäuden, bis 1. April 1905 (Rückgewähr am 1. März 1905,
auf Wunſch und ohne Abſtand ſchon 1. März 1904) für jährlich
21660 Mark verpachtet, ſteht zum Verkauf. Das Jnventar gehört
dem Pächter, Feldbeſtellung iſt eiſern.

Die aufhaftenden Hyvotheken (meiſtens Sparkaſſengelder zu 3 bis
35/g ſind zu übernehmen. Berichtigung des Reſtkaufgeldes nach
Vereinbarung.

Weitere Auskunft erteilen die unkerzeichneten Anwälte, auf deren
Kanzlei auch der Pachtvertrag eingeſehen und eine Klaſſenzuſammen
ſtellung in Empfang genommen werden kann.

Wegen Beſichtigung des Gutes wende man ſich an den der-
zeitigen Pächter Herrn Rehfeld zu Eismannsdorf.

Termin zur Entgegennahme von Geboten findet am
4. Juni 1903, mittags 12 Uhr

in Halle a. S. im Hotel „Stadt Hamburg'“ ſtatt.
Die Rechtsanwälte Dr. Keil und von Köller.

Heute iſt wieder eine ſehr
z bedentende Auswahl nur

l erſtklaſſiger hochtragender
und neumilchender

S Kühe
preiswert zum Verkauf bei mir eingetroffen.

S. Pfäfterling.Halle a. S., Franckeſtraße 17. Fernſprecher 288.

Htammſchäferei Halzfurth
bei Capelle (Prov. Sachſen).

Telephon und Staatsbahn Raguhn, zwiſchen Deſſau Bitterfeld.
Der freihändige Verkauf von Jährlingen meiner

Vollblutheerden hat begonnen. Es ſtehen zur Auswahl
Oxfordſhires- und MerinoFleiſchſchafböce.

Zuchtleiter: R. Behmer, Charlottenburg.
Bei Anmeldung Wagen Raguhn. Osterland.

Herſtes Milchvieh,
ſowie

S ſchöne Zuchtbullen
De Original oſtfrieſiſcher Raſſe liefert preiswert

Ia. Referenzen.

Jriſcher Hunter,
6 jährig, direkt importiert, totſicheres
Jagdpferd, komplett, auch vor dem
Zuge geritten, ſehr ruhig und
garantiert fehlerfreil verkauft, da

überzählig, (7389Graf Schwerin,
Hnuſaren-Regt. 12. Torgau.

32hccc35zm——2
Verkanfe, da überzählig:
8 jährige ungar. Rappſtute
von hervorragend ſchönen Gängen,
enorm ſchnell, Dogkartpferd, ſtadt-
ſicher gefahren, Preis 1200 Mark.
5 jährige Graditzer Stute, hell-
braun, ein u. zweiſpännnig gefahren,
Lhr ſchnell. Preis 1000 Mk. Beide
fehlerfrei und ohne jede Untugend,
hervorragend auf den Beinen.
Haus Hemsendorf bei Jeſſen

(Bez. Halle).

260 Stück magere halbengliſche

Mat mnnmnmer
hat zu verkanfen (7324

Domäne Bornuſtedt,
Bez. Halle a. S., Station Eisleben.
Faßhähne. Gr. Märkerſtraße 23.

Gutgenährte Pferde zum Schlachten
kaufe jedes Quantum zu höchſten Preiſen und erbitte gefl. direkte

Offerten. R. Thurm
Roſ;Großſchlächterei, alle a. S., Telephon 518.

Zwei ältere, gut erhalteneDampt Dresohmasebinen, Zutzableiter,
neue Anlagen, Reparaturen undbeſtehend aus je 8--10 HP Loko- en, Re emobile und 60“ Apparat, ſind billigſt zum ſachgemäß. Prüfen empfiehlt ſich

7327 Herm. Wolr.zu verkaufen. (7327 h f.G. W eoitzol, Eisleben. Schieferdeckermeiſter,
Niemberg.

le Iuehuncetin T Glaslandauer,
neu, noch ungebraucht, iſt wegen

Dispoſitionsänderung ſehr billig zu 4von Gottfried Lindner in
Halle a. S. gebaut, ſehr gut

verkaufen. Off. u. Z. F. 430
X erhalten, zu verkaufen bei

an die Exped. d. Ztg. erbeten.

G. G. Kämmeroer,
Deſſau.

Gute ſtarke

Kleereiter,

Zu haben in allen besseren Installaſos, V

S DampfDreſchmaſchine,
wenig gebraucht, ſehr gut arbeitend,

e 10pferd., mit ausziehb. Röhren-
So keſſel, verkauft wegen Aufgabedes Geſchäftes preiswert (7387

Carl Hohmann
in Barby a. Elbe,

Frerl-FIais
offeriert L. Büchner, Halle-Trotha.

h ä

S F. i
Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Begründet 1836.

66. Geſchäfts-Bericht.
Jm Jabre 1902, dem 66. Geſchäftsjahr der Geſellſchaft,

wurden abgeſchloſſen
3907 Policen mit Mk. 16877 212 Kapitalund Mk. 15 429 Rente.
Geſamte Jahres- Einnahme pro 1902 Mk. 11 308 875.
Angemeldet 566 ſchaſt über Mk. 3091 380 Kapital.

Geſchäftsſtand Ende 1902.
Verſicherungsbeſtand 45 011 Perſonen mit Mk.215 044 241 Kapital

und Mk. 363 245 Rente.
GeſamtGarantiefonds Mk. 76 341 616.
Unverteilt. Reingewinn d. letzt 5 Jahre Mk. 6 927 138.

Die Dividende pro 1903 beträgt auf die gewinnberechtigten
Prämien: Für die nach Verteilungs-Modus I Verſicherten 30 der
1898 gez. Jahresprämie und für die nach VerteilungsModus II Ver-
ſicherten 2,5 der in Summa gez. Jahresprämien, ſowie 1,25
der in Summa gezahlten Jahresergänzungsprämien.

Berlin, den 13. Mai 1903.
Berliniſche LebensVerſicherungs- Geſellſchaft.
Weitere Auskunft wird gern erteilt, auch werden Anträge auf

Lebens-, Spar- und Leibrenten Verſicherungen entgegenge-
nommen vonder General-Agentur 6. H. Fischer, guter wsft

Tüchtige, ſolide Vertreter finden lohnende Beſchäftigung.

Nächste Woche?
Ziemang 25., 26., 27. Mai

Genehmigt d. A—llerhöchsten Erlass 300 000 Loose, dem
unter dem Proteotorate Sr. ajestät des Kaisers u.
Königs Wilhelm II. 2

stehenden Verein f. d. Her- i r
stellq. u. Ausscohmückung d.

Loose à 3 v Porto und Liste
a 30 P. extra,

8840 Geldgewinne zahlb. ohne Abzug
im Betrage von

355 000
Haupt-ſ. 60000-Haupt- 50090
49900-Gewinn

m 29000Gewinn

20999I en 200
100001 Gewinn 10

4 2500 10000 4
10 à 1000 10000
20 à 500 10000 4
100 100 10000 4
200 50 100004
1000 20 20000 4
7500 10 7 5000 4

NMarienburger Loose versendet: General-Dobit

Iud. Müller Co.
in Berlin, Breitestr. 5

Telegr. Adr. Glücksmüller.

V W

W

komplett, liefere jeden Poſten
bei billigſter Berechnung.

Hugo Schütze,
Alsleben a. S., Dampfſägewerk,

Holzhandlung, Schiffswerfte.

c

Primaholländiſche Torfſtren.
Bruno MandowsKy,

Duisburg a. Rh.

Grottenſteine in mee Auwih
Künkhardt G Schreiber Nacht., Bauhof
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Modell-Riüite
Pariser und Wiener Ort ginue

tn etegantester Aus rn.
Gleich er r u ie er Mtteun e m du r am er en Tage un a das elegant h

Damen-FRlüte Ainder- Rüte
eigener Herstellung,

t Jeder Preisltage.

Modell- Salon eröffnet haben un beten. höft. un geſ. Bese.

Sr. Steinstrasse
Telephon 2295.

Saßneider Fkause.

fär Jedes Alter,
sehr re t.

Sr. Steinstrasse 68.
Telephon 2295.

Jatente ete.
besorgt und verwertet

Reh. VhImann, Sternstr. 53a.

och WGerechtigkeit
hatdasReichsgericht walten
lassen, als es entschiod, dass
die Beteiligung bei der Württ.

Serienlosgesellschaft in
Stuttgart in allen deutschen
Staaten gestattet sei. Jeden

Monat (6639gross. Gewinnziehung
u. Gewinnverteilung. Haupt-
treffer 300 000, 135 000,
120 000, 90 000. Jahres-
beitrag Mk. 60, vierteljährl.
Mk. 15, monatl. MK. 5. Statut.
versendet der Vorstand
J. Stegmeyoer, Stuttgart.

Alleenstrasse 3.

Die betr. Entscheidung
liegt bei der Exp. d. Ztg.
zur Pinsicht auf.

zucker-
Kranke

Alle, die noch keine erhoffte
Befreiung durch Mittel und
Bäder fanden, wollen ſich ver
trauensvollſt an Apoth. R. Otto
Lindner, Dresden -A. (6, wenden. 74 S n a n 0y n 3 u e t re WS v ne r

I. Tag: Sonnabend, den 23. Mai,
nachmittag 3 Uhr.

6 Rennen im Gesamthbetrage von 21700 MK.,
Wworunter Leipziger Stiſtungspreis 10000 Mark.

Feine Berliner Mischung
Hochfeine Hamburger Mischung
Hochfeine Java Mischung
Feinste Wiener Mischung
Feinste Carlsbader Mischung

i Eine hochfeine Vanille-Koch- und Speise- Chocolade tun e

o.

da, Wo auf eine gute Tasse Kaffee Wert gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen
bevorzugt aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Lieferung.

Unsere hochfeinen Kaffeemischungen
sind täglich ris ch

und Awusser ordentlich billig.
Besonders empfehlen

1,00
1,20
1,40
1,60

25 1,80

Prompter Versand nach aus wärts.
e.

e

Be d v ne rmW W „J„SJ-—mmS-42z222
W

II. Tag Sonntag, den 24. Mai,
nachmittag 3 Uhr.

G Rennen im Gesamthbetrage von 28 500
Worunter grosser Teutoniapreis 15 000 Mark.

SommerAbonnements Konzerte

„Neunmarkt-Schicßgraben“.

Es wird hierdurch ergebenſt zur Kenntnis gebracht, daß mit Rück
ſicht auf die diesjährige Feier des 300jähr. Beſtehens des Neumarkt-
Schießgrabens von der Ausführung dieſer Konzerte und den Ein
ladungen dazu in dem bisherigen Umfange für dieſen Sommer Ab-
ſtand genommen iſt.

Die Anzahl der Konzerte beſchränkt ſich auf ſechs, und beſondere Ein
ladungen dazu erfolgen nicht. Den bisherigen Abonnenten dieſer
Konzerte und eingeführten Gäſten werden auf ſchriftliche Anſuchen,
welche an die Firma Otto Strube., Barfüfzerſtr. E2, zu adreſſieren
ſind (Poſtkarte genügt), jede gewünſchte Anzahl Billetthefte mit je ſechs
Karten zum Preiſe von Mk. 1,50 pro Heft durch Boten zugeſandt.
Die Konzerte finden ſtatt am 27. Mai, 3. und 10. Juni, 22. Juli
und 5. und 12. Auguſt.

Der Vorſtand
der NeumarktSchützen-Geſe

e.

llichaft.

an r

Engros en der
FRANKFURTER SCHUHFASRIK. A. G,

vormals OTTO HERZ Ce
Der Allein Verkauf dieser von urteils-

fähiger Kundschaft dauernd bevorzugten Marke
befindet sich in Halle bei

G. Buchalla, Gr. Steinstr. t.

Zad Zlankenburg, Schwarzathal,
kclimatischer Kurort und Sommerfrische

im ſchönſten Teile des Thüringer Waldes. Frequenz 1902:
6378 Perſonen. Proſpette und Auskunft durch das

7177) BRade-Comité.
r Städtischeskisen-Moor- Bad

Bannstation. Schmiedehberg Postvez. Halle.
C Preisgekrönt: SKechs. Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst. O

Vorzügl. Erſolge bei Gieht, Rhenmatismus, Nerven- u. Frauen-
Krankheiten Geennde Waldgegend. Saison: 1. Mai bi« Ende Septhr.
Prosp. u. Ausk. ä. d Stäct. Bade- Verwalt., n. Radeargt Dr. mwed Schittz-

n rn

ron eireca I
e

S S

5 S2 ne

r ger ees dn atirrio

z

Braut-Ausstattungen in jeder Preislage.
Cataloge auf Wunsch-

sehr ergiebig

A

Rich. Schmeisser, Bautechniker in Halle, Glauchaerſtraße Nr. 2,

e

jmüſſen, werde

Ein guter haustrunk
iſt das nach neuem Verfahren

hergeſtellte, gut abgelagerte
Hansbier in Flaſchen

à 6 Pfg.,
Export-Doppelbier

in Flaſchen à 10 Pfg., von
Heinrich Müller's Wwe.
Schwemme-Brauerei.

Fernſprecher 2649.

v

Aepfelwein
prima Qualität aus feinſtem

M. c und nur total reifem Tafele obſt gekeltert.Beſonders empfeblenswert zu
S I eI Kuren, Bowlen etc.

R (enpfiehlt billigſt in Flaſchen,
44 h Dowie in Gebinden jeder GrößeOtto Thieme,

Aepfelweinkelterei.

rer r
Klavier- Stimmen

übernimmt d. Pianoforte-Handlg. v.
F Gunſt. Krompholz, Halle, Gr. Ulrichſtr. 26,

S Einga. Jägerg. langj. Vertreter der
S Blüthner-Filiale.

achener u. Münchener Fenerverſtcherungs-G'ſellſchaft.

Gegründet 1825.

Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft am 31. Dezember 1902 ergibt
ſich aus dem nachſtehenden Auszug aus dem Rechnungsabſchluß für
das Jahr 1902.

Grundkapital 9 000 000,Prämien- Einnahme für 1902 20624 527,30
e Begeere für 190 690 48.,96PrämienUeberträgege 8813 855,54Uebertrag zur Deckung außergewöhnl. Bedürfniſſe 4 000 000,

gapital Reſervefonds 900 000,Dividenden-Ergänzungsfonds 600 000,Spar Reſervefonds 1297 627,50c 2450926 491,30
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahrest nen in Krunt m un e icett 10 356 910 586,
An Entſchädigungen wurden von der Geſellſchaft

im Jahre 1902 gezahlt. 10 603 338,79Seit ihrem Beſtehen wurden von der Geſellſchaft
für Schäden überhaupt bezahlt 226 579 429,30

Für gemeinnützige Zwecke verwendete die Ge-
ſellſchaft ſeit ihrem Beſtehen die Summe von 33 226 652,97

Die Geſellſchaft betreibt außer der Feuer Verſicherung auch die
Verſicherung gegen Einbruch Diebſtahl.
Der Abſchluß einer ſolchen Verſicherung wird für die beginnende

Reiſe-Saiſon beſonders empfohlen.

Agenten der Geſellſchaft:-
Paul Kegel, Kaufmann in Halle, Bernburgerſtratze Nr. 27,

Th. Mertens, Kaufmann in Halle, Glauchaerſtraße Nr. 10,
Carl Hanel, Rentier in Halle, Uhlandſtraße Nr. 11,
L. Schmiäedecke, Direktor in HalleGiebichenſtein, Angerweg Nr. 29,
Carl Kahleis, Dampfdreſchmaſchinenbeſiter in HalleTrotha,
Aax Rudolph, Wirtſchaftsinſpektor in Diemitz, Wilhelmſtr. Nr. 10,

Albert Grosse, Gärtnereibeſitzer in Ammendorf,
Hermann WensKe, Schuhmachermeiſter in Dieskau,
Richard Apitz, Steuereinven wer in Lettin,

owie
v. Carls burg Gittermann, General-Agegten

in Halle a. S., Magdeburgerſtraße 49.

Anatomisch-physiologisehe Heill- u. Kunstanstalt-e Anfertigung von Fußbekleidungen für
geſunde und leidende Füße. Soezialität
für Plattfußleidende, für welche
dieſe hauptſächlich unentbehrlich

G ſind. Atheumatismusleidende, ſowie
c 5 alle, die plötzlich ſchweißige Füße ver

e loren haben und alle, die viel ſtehen
n korrekt behandelt. Die Anſtalt iſt am Wochentag von

7——8 Uhr, am Sonntag und FFeiertag von 11--12 Uhr geöffnet.
Johannes Jajszycek, Schuhmachermeiſter, prakt. u. wiſſenſchaftl.
ausgeb., Halle a. S., Grünſtr. 27, ſchrägüber d. Walhallatheater
Auf Wunſch Broſchüre voſt- und koſtenfrei. Fernſprecher 1996.

Eigene Leiſtenſchneiderei.

Kronen- Quelle
zu Obersalzbrunn i. Schl.

r Keniltehertelts empfohlen gegen Nieren- und Blasenlelden, Orfosg- un
Seinbdeschwerden, Diabotes (Zuekerkrankheit), die versebiedenen Formen der
Gieht, sowie GeltenKrhoumatiszmus,. Ferner gegen Katarrhallseho

Affeotionen der Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe.
Die Kronenqueile iet dareh alle Mineralwasserhandiungen und Apotheken

deziehen. Brosehüren mit Gebrauehsanweisung anf Wanseh gratis und franco.

Brief und ſeſegramm Adresse Kronenquelle Soſehtunn

elmhboldt Co-, Hauptniederlage der Kronenquelle.
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Friſuren in und außer dem Hauſe,
Kopfwäſche mit HeißluftTrocken
Apparat.

6. NMiedermann

obere Feipzigerſtr. 70/71.

Walhalla Theater.

Direktion: Riäehn. Hubert.

Gaſtſpiel der
Fkamburger
Sänger,
J 9 Herren! 9 Herren
Direktion: Otto Steidl und

Wilh. Wolxr.
Täglich abends v. 8--11 Uhr:

Grosse Soirée.
Hente:Pievockes Dwerg- Theater.

I Humoreske, arrang. v. W. Wolff.

Stubenarreſt.
Hum. Geſamtgaſtſp. v. W. Wolff.

Muffels Brautwerbung.
Schwank von W. Wolff.

Stets wechſelndes Programm!
Größter Lacherfolg!

Jubelnder Beifall!

Aber
Direktion Gustav Poller.
J Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.

Der große Spezialitätenteil:

Sidy Nirvana,
plaſtiſche Poſen nach be-
J rühmten Meiſtern auf dem

lebenden Schimmelwallach
„Locky“.

Dreſſur? Hypnoſe?Einzig exiſtierend!
I Mr. Cabharet u. Mlle. Hermance
mit den reizend dreſſierten

Miniaturhündchen.
Claire Marsella,

brillante Liederſängerin.
J. Garecia,

Schattenſilhouettiſt in neuem,
hochkomiſchem Genre.

Oswin Müller,
Salon-u. Charakterhumoriſt
Auſterdem: Gaſtſpiel des
Chemnitzer Volkstheater- u.

Burlesquen-Ensembles,
„Frauenliſt“,

Schwank in 1 Akt, hierauf:
„Jm Gaſthaus zur blauen

Birne“,
urkomiſcheBurlesque in 1Aufzug.
Durchſchlag. Heiterkeitserfolg!

C

Sport-Hötel.
Jm vorderen Reſtaurant,

ev. Garten, täglich:
Gr. volkstümliches Konzert

der Wiener Schrammeln.

L. Entree frei. M
Auzvirtige Theater.

Oienstag, den 19. Mai 1903.
Leipzig (Neues Theater): Ein

Sommernachtstraum.
Leipzig (Altes Theater): Die Fleder

maus.
Weimar (HofTheater): Die deutſche

Komödie. Hierauf Die Opern
probe.

5 T.
G. B. 23./5. 7 Vhr.

Eine

Pension
eſneht für Oberprimaner.

fferten ſchleunigſt zu richten an
Bäckermeiſter BleecxkK,

Bütow i. Pom.

Entree an der Abendkaſſe

Freitag, d. 22. u. Sonnabend, d. 23. Mai 1903,
abends s Uhr in den „Kaisersälen“

Zwei grosse Konzerte
Johann Strauss

mit ſeinem Wiener Orcheſter (42 Muſiker).
Programm beider Konzerte an den

Ansecehlagsäulen. W
Billetts im Vorverkauf (6 Reihen numerierte Plätze à 1,75 Mk.,

unnumeriert à 1 Mk. und Billettſteuer) in der
Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch,

Alte Promenade Nr. 1 a Fernſprecher 2129).
2 Mk. (numeriert) und 1,25 Mk. zu

züglich Billettſteuer. Für Studierende beim Univ.-Kaſtellan.

von

(7308

Hienstag 5 Vhr Veb. für Damen, am I. Jnli, ein unverheirateter,Süm g-AlkKacdl. Volksschule, Dreyhauptstr.
Wegen wichtiger Besprechung allseitiges Erscheinen erbeten. Anmeld.
b. Professor ReubkKe, Bernburgerstrasse 30, V. 10--11.

Blusen-
Facons

5. gut empfohlener

(7364

Back Wittelkindl,
Morgen (Dienstag) nachmittag 4 Uhr:

e I ur- Konzert
der Kavelle des Füſ.-Regts. Generalfeldmarſchall

Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36.
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.An dern Aale m Helle.

Große Kapazitäten- Vorſtellungen

der preisgekrönten Truppe

Josef Strohschneiddler.
Als Schluß jeder Vorſtellung Beſteigung d. hohen Drahtturmſeiles.

Es ladet ergebenſt ein
losef Strohschneider, Direktor.

Hochachtungsvoll

Alte Promenade 34,
I Treppe.

66 Alte Promenade 34,„Zur Klause. I Trevpvpe.
Weinhandlung, Weinſtuben. Jnhaberin Franziska Winkel

Bringe hiermit meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung.
S r. Rowlenweine, BowlenseKte. T

Unterkunft bieten zu können.

Thalmühle
Ruhbe.

mittelt wird.

Frauer-Kleider,
Trauer Zlusen

Kostume-Röcke,
Morgenröcke,

Trauer-Schürzen

und -Tücher,

Fauer-
Kinderkleider

in allen Grössen.
Aner kannt

grösste Auswahl
2 m

billigsten Preisen!
Anfertigung nach Mass

in kürzester Zeit.

Xermann
Xönicke,

Am Leipziger Turm.
Auswahlsendungen

bereitwilligst.

Post Gernrode am Marz
ist vom I. Mai an geöffnet und wird erst Ende O0Ktober ge-
schlossen werden, um sowohbl im beginnenden, wie im ausgehenden
Sowmer, wo der Harz oft am schönsten ist, lieben Güsten behagliche

Die in dem herrlichen Waldthale am
Hagenbach gelegenen 3 Häuser: das grosse Logierhaus, die

und Villa Waldrieden gewübren
100 Personen alle Bequemlichkeit des Wobnens

Die Preise für volle Pension (Wohnung und Beköstigung)
berechnen wir je nach Lage des Zimmers von 4,25 Mk. an Familien
geniessen nach Vereinbarung besondere Vergünstigungen.
Uagenthal liegt in dem schönsten und waldreichsten Teile des
Unterhbarzes, etwa 20 Min. von der Bahnstation Germnrode a. H.
ontfernt, von wo aus im Sommer der Verkehr durch Omnibus ver-

Möglichst zeitige Anmeldungen, namentlich für
die Sommermonate, sowie Anfragen und Gesuche um Zustellung von
Prospekten sind zu richten an die Vorsteherin FrI. Klis. Klee,
Haus Hagenthal bei Gernrode am MHarrz-

Pension auf Grundlage
christlicher Hausordnung

etwa
in ungestörter

Privat Logis
Berlin SW., direkt am Anhalter
Bahnhof, mit guter feſter Kund-
ſchaft, 7 Zimmer, 6 Jahre Kontrakt,
für 5500 Mk. Todesfallshalber ſofort
zu verkaufen. Off. sub C. T.
1480 an Otto Thiele, Berlin
S W., Bernburgerſtraße 3. (7375

d. ſchönſt., größt. u.reb ſchmackhafteſten d.

r raus erſter Hand p.577 Tomord m. 80 Speiſekrebſ.
3,50 Mk.,60 Rieſenkrebſ. 5,50Mk.,
40 ausgeſuchte Solokrebſe7,50 Mk.
H. HornikK, Oderberg, Schleſ.

77 Naumann-,
S Phönix- u. Pfaff-
2 Nähmaschinen
I. ſind anerkannt beſt

S Fabrikate.
Vertreter: H. Schöning,

Gr. Steinſtr. 67.
Reparatur Werkſtatt.

flüssig. Zahnkitt
zum Selbſtplomhieren hohler Zähne
empfehlen M. Waltsgott Nachf., Gr.
Ulrichſtr. 30, u. Helmbold Comp.

Haemorrhoiden
beseit. d. wunderbare „Haemorrhois“
von Dr. Boes, ges. gesch. Unzählige
Dankbriefe völlig Geheilter. 3 M.
(Pappelkn. Wollfett g. T., Bleiess.,
Tamin a a 500.) Erbältl. i. Apothek.
od. bei Dr. Boes Co., Berlin a.
Markgrafanstrasse 99. (7412

Logierhaus und Familien-

8. Mk. an

J Perſonen,
dieverlangt werden.

Stellungerh. junge Leute nach 2 monatlicher
ründl. Ausbildung als Rechnungs-
ührer, Amtsſekretär, Ver-

walter. Honorar mäßig, Erfolg
garantiert. 7410A. Stein, Halle a. S.,
Landw. Lehrinſtiut, Goetheſtraße 26.

Agent gesueht
an jed. Ort z. Verk. unſ. rent. Zigarr.
an Gaſtw., Händl. 2c. Vergüt. ev. 250Mark pr. Mon. u. mehr. Fachtenntn.

nicht erf. H. Ilürgensen Co. Hamburg.

Auf dem Rittergute Klein-
Werther bei Nordhauſen findet
zum baldigen Antritt, eventuell

(7241

Amtsſekretär
Stellung, der gleichzeitig auch die
landwirtſchaftliche Buchführung und
einen Teil der Hofgeſchäfte zu über
nehmen hat. Meldungen ſind zurichten an Herrn R. Weostpnhal,

Nordhauſen, Bahnhofſtraße 8.

Zum 1. Juli ſuche einen un
verheirateten gut empfohlenen

Inspektorder Radfahrer ſein muß und nicht
unter 26 Jahre alt iſt. Perſönliche
Vorſtellung erforderlich. (7325

W. Haupt, Oberamtmann,
Domäne Rehſen.

Offene Stellen für 3 Verwalter
mit 500--600 Mk., 3 Verwalter
mit 300--400 Mt. Geh., 2 Volontär-
verw., 3 junge Leute zur Erlernung
d. Landwirtſchaft, 1 verheir. Ober
ſchweizer, 2 verheiratete Gärtner,
2 Kuiſcher, 3 Diener bei Biünne-
weiss, Jnhaber Frieärieh
Gareis, Stellenvermittler, Stern-
ſtraße 11, I.

Verwalter-Gesuch.
Suche für jetzt oder ſpäteſtens

1. Juli einen nicht zu jungen,
tätigen, erſten Verwalter unter

große Wirtſchaft. Vorſtellung un
bedingt nötig.

ich unt. Z. V. 45 an die Exped.
dieſer Zeitung. (7383

Auf dem Rittergute Marien
roda bei Buttſtädt werden zum
1. Juli 1 junger Mann und
1 junges Mädchen zur
Drlernung der Lanäwirtsehalt

eſucht. Für einen jungen
ann, welcher ſeine Lehrzeit

bei mir beendet, ſuche eine
Verwalterstelle.

7243] Heine, Jnſpektor.
Herrſchaftlicher Kutſcher,

der ſervieren kann, wird ſof. od. ſpät.
auf ein Rittergut geſucht. Off. u.
B. k. 9317 an Rudolf Mosse, Brüderſtr.

Ein ver-vetrateter Pferdeknecht,
einige Arbeiter- Familien
finden ſofort Stellung bei (7242

Reussner, Rottelsdorf.
Seuche zum 1. Juli ein

gebildetes, beſcheidenes, evang.

Fräuleindas im Kochen und allen Zweigen
der Haushaltung gründlich be
wandert iſt und Luſt und Liebe
X zur Mietbeaufſichtigung eines
X 21 jährigen Knaben hat. Bevor-

zugt ſolche, die ſchon in ähnlicher
Stellung waren und gute Zeugn.
X haben. Familienanſchluß zuge-

ſichert. Dienſtmädchen vorhanden.
Off. m. Angabe der Gehaltsan-
X ſprüche unter B. n. 9320 Rudolf

NMosse, Halle. [7400
Jch ſuche zum 1. Juli eine

erfahrene, zuverläſſige

Mamsell.
Milch kommt zur Molkerei. Anf.
Gehalt 300 Mk. Zeugnis Abſchriften
ind einzuſenden an das

r Woltersdorf,ez. Magdeburg. (7326

Nach Zeitz werden für ſofort
oder ſpäter in gute Familien
zwei junge Mädchen f. häusliche
Arbeiten geſucht. Selbige können
ſich auch im Geſchäft mit ausbilden.
Off. u. Z. u. 444 a. d. Exped.

x

x

dieſer Zeitung.

meiner Leitung für meine 1100 Mrg. F

Gefäll. Offerten mit
Angabe der Gehaltsanſprüche erbitte e

Junges Mädchen
eſucht ſofort oder 1. Juli ohne
ergütigung zu 2 Kindern und

Erlernung der Wirtſchaft, evang.,
kinderlieb, Familienanſchluß, gute

Behandlung. [7373Frau Gutsbeſitzer Marie Günther,
Borau b. Weißenfels a. S.

Suche zum 1. Juli oder
1. Auguſt ein
Stubenmädchen,

welches perfekt im Plätten, Waſchen,
Nähen und Servieren iſt. Mädchen,
welche in guten Häuſern gedient
haben, können ſich mit Buch
melden bei

Frau Windesheim,
Laudwehrſtr. 25, I. Etage.

Vermittlerin nicht ausgeſchloſſen.

Jeltere Mamſell
zum 1. Juli, perfekt im

ochen, Backen, Einmachen c.
Fran Klewitrz,

Rittergut Klein Lübars
(Reg.-Bez. Magdeburg).

Suche zum I. Juli eine in der
Landwirtſchaft und Kochen erfahrene

Wirtschafterin.
Molkerei für Hausbedarf. Gehalt
nach Uebereinkunft. Zeugnisabſchriften

bittet einzuſenden [7384
Frau Selma Lüttich,

Rittergut Sylda b. Aſchersleben.
Oek.-Mamſells u. junge Mädch.

z. Erlernung d. Landwirtſch. finden

Stellen durch Binneweiss,
Jnhaber Frieärteh Gareis,
Stellenvermittler, Sternſtr. 1II,

Geſucht Landwirtſchafterinnen,
130 bis 400 Mk., nahe bei Halle,
Scholarin., Kochmamſells, Köchin.,
Jungf., Stubenmädchen, Mädchen
für Küche und Haus, Hausmädchen
f. Güter. Frau Marie Wantzlöben,
Stellenvermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Suche für Rittergut bei Halle
perfekte Mamſell und Stuben-
mädchen bei hohem Gebalt 1. 7.

2 Frau Anna PVleckinger,8 Stellenvermittlerin, Kl. Ulrichſtr. 9.

Perſouen,
die ſich aubieten.

de Inspektoiek.-Inspektor,
40 Jahre alt, verheiratet, im Beſitz
guter Zeugniſſe und Empfehlungen
(in letzter Stelle 84 Jahre, Zucker
fabrik Prov. Sachſen), ſucht per
1. Juli er. anderweitig Stellung.
Gefl. Offerten unter T. I. 435

Junger Landwirt, 24 J. alt,
ged. Gardeküraſſier, in Buchf. und
Amtsgeſchäften ausgebildet, ſucht zum
1. Juli Stellung als Verwalter
unt. beſch. Anſprüchen. Zur näh.
Auskunft gern bereit Schkölziger,
Halle a. S., Schillerſtr. 20. (7301

Ein Mädchen, 20 Jahre alt,
ſucht für bald od. ſpät. Stellung als

Kinderpflegerin
in beſſeren Häuſern, ſehr kinderlieb,
im Schneidern geübt, gutes Zeugnis.
Offerten erb. an H. Kute2ner,
Brieg i. Schleſien, Nonnenſtr. 17.

Aelterer oder leidender Herr,

Vermietungen.

ſowie höherer Beamter finden beieiner
Dame geſunde, freundl. Wohnung
mit ſchöner freier Ausſicht u. ventl.
voller Verpflegung. Badezimmer
vorhanden. Off. unt. B. I. 9318
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Laden Leipzigerſtr. 12
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Magdebur gerstr. 63, II.
iſt dochherrſchaftlich eingerichtete
Wohnung, 6 Zimmer, Bad c. ver
ſetzungshalber ſofort oder ſpäter zu
verm. Näheres II. links. (6797

Magdeburgerſtr. 47
hochherrſch. Hochpart., 6Zim., Küche,
Speiſekammer, ädchenkammer,
Bad, reichl. Zubehör, 1. Oktober zu
verm. Knoch& Kallmeyer,
Magdeburgerſtr. 49, II.

Sehwetschkestrasse 5
Part.Wohn. mit Preis550 Mk., 1. Juli 3 zu ver

a Salkkkos- in reiohster Fagon- und Grössen- Auswahl.

Theodor Hüte
97 Leipzigerstrasse 97.

Wohnungen,
auch herrſchaftliche, ſind zum 1. Juli
zu verm. bei KupKa, Wörmlitz.

SehwetsehKestr. 18
3 Stuben, Kammer, Küche und
Speiſekammer per 1. Juli zu verm.

Sternstrasse 52, 1 Tr.
4 heizb. Zimmer u, reichl. Zubeh,
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Mühlrain 1
zwei freundl. Wohnungen, dabei
eine Eckwohnung, z. Pr. von 300
und 350 Mk. ſof. od. 1. Juli zu verm.

VikKtor Sehefelstrasse
herrſchaftliche Wohnung, II. Etage,
ſofort zu vermieten. Zu erfragen bei
8öhme, Albrechtſtraße 18, pt. r.

Wohnungen zu 300 Mk. ſofort
und 380 Mk. ſofort oder
1. Oktober zu vermieten.
Knoeceh, Wörmlitzerſtraße 12.

Geldverkehr.

Ackergelder
zu 4

habe von einer Kaſſe zur I. u. II.
Stelle bis zur höchſten Beleihung

des Wertes) in jeder Höhe un
kündbar zu vergeben und bitte um
baldige Anträge.

Wilhelm Goecke,
Kaiſerſtraße 4. [6409

Hypotheken-
Kapitalien

(unkündbaregnſtitutsgelder)

ſollen auf Acker zur J. und
II. Stelle ausgeliehen werden.

Anträge erbittet

B. D. Baer,
Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 64.

900000 Mark
unkündbare Bankgelder ſollen
auf gute Ackerſicherheit zurI Stelle a 31, 9,
auch hinter Landſchaft im Jahre
1903 ausgeliehen werden. Baldige
Anträge erbittet

Wilhelm Goeceke.
Halle a. S., Kaiſerſtr. 4.

„Wer reiche Heirat“
wünscht, wende sich vertr. an
Reform, F. Gombert, Berlin S. 14.
Sof. erb. Sie 600 reiche Part. u.
Bild. z. Ausw. (7263

Famiſiennahhticten.

e

Gehburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eineskräftigen Mädchens zeigen x

hocherfreut an
Bremerhaven, d. 17. Mai 1903. x

Dr. Hohl und Frau.
2803280300280200280328

Verlobt: Frl. Frieda Bodenſtein
m. Hrn. Dr. med. Fritz Zehmiſch
(Blankenburg a. H.). Frl. Klara
Kühn m. Hrn. Bruno Freyer
(SchwaaraWittgendorf).

Verehelicht: Hr. Amtsrichter
Heinrich Jennrich m. Frl. Olga
Hildebrandt (Barby). Hr. Dr.
med. Joſef Oertgen mit Frl.
Helene Dorweiler (Bocholt).

Geboren: Ein Sohn: Hru.
von Wedel Parlow (Charlotten
burg). Eine Tochter: Hrn.
Reinhold Protze (Magdeburg).

Geſtorben: Hr. Georg von
Hüllesheim (Schöneberg). Hr.
Wilhelm von Gottberg (Gr.
Klitten). Hr. Privatmann Friedr.
Klüſſendorf (Magdeburg). Hr.
Fabrikdirektor Max Jungnickel
(Braunſchweig). Frau Anno
Graeßner (Magdeburg). Frau
Amalie Baechler (Erfurt). Fr.
Emma Altenburg (Erfurt). F.
s dalena Wenkel (Erfurt).a

1

mieten. Näh. H. 3 Tr.
fennigsdorf (DEmilie Krüger c cſegan) Stl.

etzen

uſaar
Wir
gteilun

Erre
e
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